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Von Svenja Fleig

Oldenburg/Ramsloh – Sie sind 
auf den ersten Blick kaum 
vom krümeligen Kompost zu 
unterscheiden und sie bleiben 
auch auf den zweiten Blick un-
scheinbar: Die wenige Zenti-
meter großen schwarzen 
Pflanzenreste – auch Biokohle 
genannt. Doch für den Garten-
bau und den Klimaschutz 
könnten sie eine wichtige Rol-
le spielen: Denn Biokohle 
könnte eines Tages den Torf in 
Blumenerde ersetzen. Wie das 
gelingen kann, erforscht der-
zeit das Institut für Chemie 
der Uni Oldenburg gemein-
sam mit dem Torfwerk in 
Ramsloh und dem Oldenbur-
ger Erden-Großhändler Flora-
gard.

Was ist Biokohle ?
Wer nach einem Lagerfeuer 

schon einmal die erkalteten, 
dunklen, glänzenden Reste 
des Feuerholzes zwischen den 
Fingern zerbröselt hat, kennt 
Biokohle. Sie entsteht, wenn 
Biomasse wie Holz oder Grün-
schnitt unvollständig ver-
brennt. „Auch aus flüssigen 
Stoffen wie Gülle und Gärres-
ten aus Biogasanlagen lässt 
sich Kohle herstellen“, erklärt 
Ben Hanke, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter des Instituts für 
Chemie. Die Forscher aus Ol-
denburg nehmen für ihre Blu-
menerde besonders Grün-
schnitt aus der regionalen 
Landschaftspflege und Pflan-
zen wie Miscanthus, die in 
nassen Mooren wachsen, als 
Ausgangsstoffe für Biokohle in 
den Blick. Kurze Transportwe-

ge und der Moorschutz stehen 
bei dem Projekt im Vorder-
grund.

Wie wird Biokohle 
eingesetzt ?

Torf ist von Natur aus nähr-
stoffarm, kann besonders gut 
Wasser speichern und wieder 
abgeben. Diese Eigenschaften 
versuchen die Forscher mit 
einem Gemisch aus Biokohle 
und Kompost nachzuahmen. 
Dazu testen sie verschiedene 
Ausgangsstoffe, Mischverhält-
nisse und Lagerdauern. „Wir 
untersuchen auch, welche wei-
teren Eigenschaften die Kohle 
mitbringt, ob sie beispielswei-
se gegen Schädlinge hilft“, sagt 
Ben Hanke. 

Die ersten Keimversuche 
im Labor lieferten laut seinem 
Kollegen Dr. Michael Röhr-
danz vielversprechende Ergeb-
nisse. Noch in diesem Jahr 
folgt die nächste Stufe. Dazu 
füllen die Wissenschaftler 
ganze Container mit dem Koh-
le-Kompost-Gemisch und 
pflanzen darin Gehölze an, die 
auch in regionalen Baumschu-
len wachsen. Ziel ist es, he-
rauszufinden, ob sich Biokoh-
le nicht nur für Hobbygärtner, 
sondern auch für den profes-
sionellen Gartenbau als Torf-
alternative eignet.

Was sind die Vorteile ?
Biokohle könnte eine kli-

mafreundlichere Alternative 
zu Torf darstellen – davon zu-
mindest sind die Forscher 
überzeugt. Nicht nur würde 
der Torfabbau reduziert, bei 

Zeigen die Praxisversuche auf dem Gelände des Torfwerks in Ramsloh: Dr. Michael Röhrdanz (von links), Ben Hanke und Silke Kumar. BILD: Svenja Fleig

dem große Mengen an Koh-
lenstoffdioxid freigesetzt wer-
den. Sie könnte sogar den 
CO2-Gehalt in der Luft senken, 
erklärt Michael Röhrdanz. Das 
funktioniert so: Üblicherweise 
nehmen Pflanzen das Treib-
hausgas auf, wandeln es in 
Sauerstoff und in stabilere 
Kohlenstoffverbindungen wie 
zum Beispiel Kohlenhydrate 
um. Sterben und verrotten sie, 
dann entweicht dieser Kohlen-
stoff wieder als CO2 in die Luft. 
Stellt man aus den Pflanzen 
stattdessen Kohle her, unter-
bricht man diesen Kreislauf. 
Der Kohlenstoff wird als Bio-
kohle stabilisiert und langfris-
tig gespeichert.

Welche Nachteile gibt es ?
Kohle entsteht erst unter 

großer Hitze, ihre Herstellung 
benötigt viel Energie. „Vor die-
sem Hintergrund wird der 
Prozess interessant, wenn Bio-
kohle als Nebenprodukt an-
fällt“, sagt Michael Röhrdanz. 
Wenn sie also beispielsweise 
mit der Abwärme aus einer In-
dustrieanlage hergestellt wer-
den kann.

Vor welchen Herausforde-
rungen stehen Forschung 
und Praxis noch ?

Weil Biokohle in Deutsch-
land noch nicht in großem 
Maßstab produziert wird, ist 
sie vergleichsweise teuer. „Ak-
tuell haben wir Biokohle preis-
lich nicht auf dem Schirm“, 
sagt Silke Kumar. Sie ist Quali-
tätsmanagerin beim Torfwerk 
in Ramsloh und befasst sich 
seit vielen Jahren mit Torfal-
ternativen wie beispielsweise 
Torfmoosen. „Bei allen Alter-
nativen haben wir das Pro-
blem, dass sie nicht in ausrei-
chender Menge und Qualität 
verfügbar sind“, erklärt sie. 
Biokohle sei derzeit mit 200 
bis 350 Euro pro Kubikmeter 
fast zehnmal so teuer wie Torf. 
Dazukommen bürokratische 
Hemmnisse. So darf die Gar-
tenbauindustrie in Deutsch-
land bislang nur Biokohle aus 
unbehandeltem Holz einset-
zen, nicht aber z.B. aus Gärres-
ten aus Biogasanlagen. 

Eine weitere Herausforde-
rung ist, wie unterschiedlich 
Torfalternativen beschaffen 
sind. In Baumschulen und 
Gärtnereien sind viele Abläufe 
automatisiert, Kunden erwar-

Baumschulen und Hobbygärtner suchen 
seit Langem nach einem Torfersatz. Ol-
denburger Forscher nehmen nun Kohle 
als klimafreundlichere Alternative in den 
Blick. Doch die Herausforderungen sind 
groß.

Mit 70 noch 
24/7 im Einsatz

Während manche es 
schon kurz nach dem 

Berufseinstieg kaum erwarten 
können, in Rente zu gehen, 
gibt es Leute wie Gaby Thiel. 
Die Hebamme aus Aurich 
denkt auch mit fast 70 Jahren 
noch nicht ans Aufhören. 

Welche ihre außergewöhn-
lichste Geburt war und wie sie 
zu ihrem Traumberuf gekom-
men ist, lesen Sie auf Seite 2. 
Ich wünsche Ihnen einen son-
nigen Sonntag und viel Spaß 
bei der Lektüre.

Lorena 
Scheuffgen 
Redakteurin

Editorial

Oldenburger Forscher setzen auf Kohle statt Torf
Umwelt  Praxisversuche mit dem Torfwerk in Ramsloh – Schutz von Mooren und Klima im Fokus

DER SONNTAG

ten stets gleich aussehende 
Pflanzen. „Unsere Aufgabe ist 
es, das ganze Jahr hinweg ein 
standardisiertes Substrat her-
zustellen“, erklärt Silke Kumar. 
Dabei steht das Ramsloher 
Unternehmen in einem globa-
len Wettbewerb, was die Kos-
ten und die Rohstoffe angeht. 
Das wird bei Torf besonders 

deutlich: Während Baumschu-
len hierzulande zunehmend 
unter Druck geraten, auf Torf 
zu verzichten und Deutsch-
land aus dem Abbau aussteigt, 
boomt dieser im Baltikum. 
Dem wollen die Oldenburger 
Forscher eine regionale und 
nachhaltige Alternative ent-
gegensetzen.

Suche nach Torfersatz

Luftverschmutzer: Nasse, 
intakte Moore speichern ge-
waltige Mengen an Kohlen-
stoff, mehr als Wälder. Wer-
den sie trockengelegt, ent-
wickeln sie sich zu CO2-
Schleudern, denn Sauer-
stoff und Mikroorganismen 
zerlegen die über Jahrtau-
sende gespeicherten Koh-
lenstoffverbindungen. Die 
Umweltschutzorganisation 
BUND schätzt, dass der 
Torfabbau jährlich sieben 
Prozent zum Treibhausgas-
Ausstoß in Deutschland 
beiträgt. Hierzulande muss 
die Torfindustrie benutzte 
Flächen renaturieren, was 
den Abbau aus Sicht von 
Umweltschützern aber nicht 
ungeschehen machen 
kann. Um das Klima zu 
schützen, verlängert das 
Land Niedersachsen aus-
laufende Abbaurechte nicht 
mehr.

Verlagerung: Während 
Deutschland aus dem Torf-
abbau aussteigen will, 
boomt dieser im Baltikum. 
Auch deutsche und nieder-
ländische Unternehmen ha-
ben sich dort längst ihre 

Claims abgesteckt. Welt-
weit dürfte der Bedarf an 
Blumenerden und Garten-
substraten weiter steigen, 
gerade im asiatischen 
Raum wächst der Markt der-
zeit stark.

Alternativen: Am häufigs-
ten wird Torf bisher durch 
Kompost, Holzfasern, Rin-
denmulch und Kokosfasern 
ersetzt. Alle diese Stoffe 
kommen aus Sicht der Gar-
tenbauindustrie aber nicht 
an Torf heran, der sich vor 
allem durch seine gleich-
bleibenden Eigenschaften 
auszeichnet. Weitere Prob-
leme sind Kosten und Ver-
fügbarkeit der Ersatzstoffe.

Forschung: „Torffreie klima-
freundliche Pflanzsubstrate 
aus Hydro- und Pyrolysekoh-
len“ (kurz: TOPKO) heißt 
das Projekt, das am Institut 
für Chemie der Universität 
Oldenburg um Professor Dr. 
Michael Wark angesiedelt 
ist. Das Bundeslandwirt-
schaftsministerium fördert 
es mit rund 633.000 Euro, 
das Projekt läuft bis Juni 
2027.
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Von Aike Sebastian Ruhr

Aurich – Wie viele Schwangere 
oder Geburten die Auricher 
Hebamme Gaby Thiel in 
ihrem Leben begleitet hat, 
kann sie selbst kaum noch 
zählen – und wie viele es noch 
werden, auch darauf hat sie 
keine Antwort. Denn wenn es 
nach ihr geht, wird sie als 
Hebamme tätig sein, bis sie 
nicht mehr kann: „Mein Beruf 
hält mich jung und fit“, sagt 
Thiel im Gespräch – und das 
merkt man schnell. 

Thiel feiert nächsten Mo-
nat ihren 70. Geburtstag, ist 
seit einigen Jahren schon in 
Rente und trotzdem fast 24 
Stunden am Tag im Einsatz: 
„Mich erreichen meine 
Schwangeren immer, ich neh-
me das Handy sogar mit zur 
Toilette“, erzählt Thiel. Ihr Job 
ist weit mehr als nur ein Be-
ruf, tatsächlich eine Beru-
fung, sagt sie. Dass sie einmal 
Hebamme werden würde, 
stand aber lange Zeit ihres Le-
bens überhaupt nicht fest. 

mentätigkeit aus: „Das hat 
mich viele Tränen gekostet 
und ich habe viel Leid gese-
hen“, resümiert Thiel.

Hebammenberuf: Hand-
werk mit viel Empathie

Zwar ist sie seit 2016 nicht 
mehr als Familienhebamme 
aktiv, doch weiterhin als frei-
berufliche Hebamme – und so 
täglich im Einsatz. Ihre Tasche 
mit dem mobilen CTG, Notiz-
zetteln, Schreibblöcken hat 
sie immer dabei – doch das 
wichtigste Utensil ihrer Arbeit 
ist etwas Immaterielles: Em-
pathie. „Für mich ist der Heb-
ammenberuf nach wie vor ein 
handwerklicher Beruf, bei 
dem es allen voran auf Empa-
thie ankommt“, sagt sie. Doch 
auf die Errungenschaften mo-
derner Technik will sie trotz-
dem niemals verzichten: „Für 
mich gab es keine Hausgeburt 
ohne CTG“, sagt Thiel. „Die 
größtmögliche Sicherheit von 
Kind und Mutter sind bei mir 
immer an oberster Stelle.“

Eine Geburt
 im eigenen Auto

Während sie mittlerweile 
aufgrund gestiegener Versi-
cherungskosten keine Haus-
geburten mehr durchführt 
und auch nicht mehr als Be-
leghebamme aktiv ist, erin-
nert sie sich trotzdem immer 
gern zurück an diese Zeit. 
Eine Geburt wird sie dabei nie 
vergessen: „Ich habe eine 
Frau betreut, die ihr viertes 
Kind erwartete. Sie wollte un-
bedingt ins Krankenhaus, 
aber ich habe noch zu ihr ge-
sagt, dass es dafür schon zu 
spät ist. Sie bestand aber da-
rauf und wir fuhren mit mei-
nem Auto. Keine 50 Meter 
vom Zuhause entfernt ging es 
dann aber schon los, wie ich 
prophezeit hatte“, sagt Thiel 
und lacht. Sie machte das Bes-
te aus der Situation: Parken, 
Warnblinker an, Sitz zurück-
klappen, Beine ausstrecken 
und los ging’s. Minuten später 
hielt sie dann ein gesundes 
Kind im Arm, das sie der 

überglücklichen Mutter über-
reichen konnte: „Das war 
schon wirklich besonders“, er-
innert sich Thiel.

Hebamme in Spanien – 
über Stock und Stein

Gerne erinnert sie sich 
auch an ihre Zeit in Spanien 
zurück, wo sie nachts teils 50, 
60 Kilometer lange Touren 
fuhr, um zu den Schwangeren 
zu gelangen – über Wald- und 
Wiesenwege zum Teil. Spaß 
gemacht hat ihr ihre Arbeit 
immer, Probleme gab und 
gibt es kaum. 

Nur ihre eigene Gesund-
heit stellte sie vor anderthalb 
Jahren auf eine besondere 
Probe. Sie erkrankte an Brust-
krebs, schied anderthalb Jahre 
aus dem Berufsleben aus und 
fing dann wieder an. Ein un-
erbittlicher Wille und Freude 
am Job treiben sie bis heute 
an. Und deshalb steht für sie 
auch fest: „Ich werde so lange 
weitermachen, wie es für 
mich möglich ist.“

24/7 im Einsatz: Die Auricher Hebamme Gaby Thiel feiert nächsten Monat 70. Geburtstag, doch ans Aufhören denkt sie keine Sekunde und begleitet 
Schwangere aus ganz Ostfriesland. BILD: Aike Sebastian Ruhr

Soziales  Geburt im Auto oder Schwangere in Spanien – Auricherin Gaby Thiel blickt auf eine aufregende Zeit zurück

Hebamme ist mit fast 70 Jahren noch im Einsatz

Hebamme – 
mehr als ein Beruf

Es war kein Kindheits-
traum, sondern eher das Er-
gebnis einer traumatischen 
Erfahrung: der Geburt ihres 
ersten eigenen Kindes im Jahr 
1971. Die sei derart desaströs 
verlaufen und sie sei derma-
ßen schlecht betreut worden, 
dass sie noch im Kreißsaal 
den Wunsch fasste: Ich werde 
einmal selbst Hebamme - und 
möchte es besser machen. Ge-
sagt, getan. Sie ging zur Heb-
ammenschule in Hannover, 
leitete von 1992 bis 1997 den 

Kreißsaal in Hannover und 
studierte von 1997 bis 1999 
und wurde Lehrhebamme. 
2002 bis 2004 lebte und 
arbeitete sie in Spanien und 
seit 2004 ist sie in Deutsch-
land als freiberufliche Heb-
amme aktiv. 2006 machte sie 
eine Zusatzausbildung zur Fa-
milienhebamme, die in Ko-
operation mit dem Jugend- 
und Sozialamt eingesetzt wer-
den bei problematischen Fa-
milienverhältnissen, bei-
spielsweise Drogensucht der 
Schwangeren. Zehn Jahre lang 
übte sie diesen Job neben 
ihrer freiberuflichen Hebam-

Gaby Thiel denkt auch mit fast 70 Jahren 
nicht ans Aufhören: Hebamme zu sein 
ist ihre Berufung. Wie sie dazu kam und 
was sie so alles erlebt hat – von Geburt 
im Auto bis Schwangerenbegleitung in 
Spanien.

Die größt-
mögliche Si-

cherheit von Kind 
und Mutter sind bei 
mir immer an 
oberster Stelle.
Gaby Thiel
Hebamme

„
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Von Marc Wenzel

Norderney – Die Kaiserstraße 
auf Norderney war einst die 
Flaniermeile des Adels und 
anderer Gesellschaftsgrößen, 
die das zum Ende des 18. Jahr-
hunderts gegründete Seebad 
nach und nach für sich ent-
deckten. Noch heute ist die 
Straße eine beliebte Urlaubs-
adresse. Vorwiegend Apart-
menthäuser und Hotels fin-
den sich hier in unmittelbarer 
Nähe zur Nordsee. Doch um 
eines dieser Apartmenthäu-
ser steht es schlecht – mit 
schwerwiegenden Konse-
quenzen für Vermieter und 
Urlauber. 

Kleiner Brand, 
große Folgen

Die Rede ist vom Apart-
menthaus Kaiserhof. Anfang 
März brach in dem 70er-Jahre-
Bauwerk ein Brand aus. Der 
Brand entstand während Sa-
nierungsarbeiten am 
Schwimmbad, als eine Isolier-
leitung Feuer fing. 

Der Rauch breitete sich 
rasch durch die Treppenhäu-
ser aus, da Brandschutztüren 
offenstanden und der instal-
lierte Rauchabzug nicht funk-
tionierte. Aufgrund der unzu-
reichenden Sicherheitsvor-
kehrungen wurden die Flucht-
wege nun vom Landkreis Au-

Das Apartmenthaus Kaiserhof (zweiter Bau auf der linken Seite) ist aktuell größtenteils gesperrt. BILD: Marc Wenzel

Tourismus  Beliebter Kaiserhof auf Norderney wird als Folge eines Brandes vom Landkreis Aurich größtenteils dicht gemacht

Nutzungsuntersagung für Apartmenthaus

Sie müssen nicht nur die er-
wähnten Vorauszahlungen 
zurückzahlen, sondern stehen 
insgesamt vor einem finan-
ziellen Scherbenhaufen. Bär-
bel Seeger, eine der Vermiete-
rinnen, erklärt: „Das ist natür-
lich ein Riesenproblem.“ See-
ger vermietet insgesamt sechs 
Apartments im Apartment-
haus Kaiserhof. „Die Vermie-
tung der Wohnungen ist mei-
ne Haupteinnahmequelle“, 
betont sie. Die Norderneyerin 
zeigt aber Verständnis für die 

Entscheidung des Gemeinde-
verbands: „Ich verstehe den 
Landkreis Aurich auf jeden 
Fall, was hätte er sonst tun 
sollen?“.

Nachbessern bei 
Sicherheitsausstattung

Trotz des Schocks übt See-
ger sich in Zweckoptimismus: 
„Für Herbst waren bereits um-
fangreiche Sanierungsarbei-
ten an dem Gebäude inklusive 
der Brandschutzvorkehrun-

gen eingeplant, nun geht es 
halt etwas früher los“, sagt sie 
mit einem Schmunzeln. 

Doch: Die unvorhergesehe-
nen Schäden durch den Brand 
und notwendige Sicherheits-
nachrüstungen, unter ande-
rem Feuerschutztüren für je-
des Apartment, werden die 
Renovierung erheblich ver-
teuern. Die Nachbesserungs-
maßnahmen werden vom 
Landkreis vor der Wiederinbe-
triebnahme des Gebäudes ge-
fordert.

Sommerurlaub auf Norderney: Für viele Gäste, die sich im Apartmenthaus Kaiserhof einge-
bucht haben, könnte dieser nun ausfallen. Es droht Ärger. BILD: Marc Wenzel

rich als nicht sicher einge-
stuft, eine Nutzungsuntersa-
gung erlassen. 

Lediglich das Erdgeschoss 
bleibt vorübergehend zu-
gänglich, da Gäste hier im 
Notfall schnell in Sicherheit 
gebracht werden können.

Geplatzte Urlaubsträu-
me, finanzielle Schäden

Die Auswirkungen dieser 
Entscheidung sind weitrei-
chend: Der Kaiserhof beher-
bergt 117 Apartments, die 
während der anstehenden 
Sommersaison nicht genutzt 
werden können. Für die Gäste 
eine äußerst unglückliche Si-
tuation, da oftmals bereits Vo-
rauszahlungen für ihre Bu-
chungen geleistet wurden. 
Doch nicht nur die Urlauber 
stehen vor einem Problem – 
auch die Vermieter sind na-
türlich von der Nutzungs-
untersagung stark betroffen. 

Ein Brand in den 70er-Jahren im Kaiser-
hof auf Norderney zieht erhebliche Kon-
sequenzen nach sich: Das beliebte Apart-
menthaus darf nicht genutzt werden. 
Urlauberinnen und Urlauber müssen 
stornieren. 

Für Herbst 
waren bereits 

umfangreiche Sa-
nierungsarbeiten 
an dem Gebäude in-
klusive der Brand-
schutzvorkehrun-
gen eingeplant, nun 
geht es halt etwas 
früher los
Bärbel Seeger
Vermieterin

„
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Von Merle Ullrich

Motzen – Beim Einkauf die 
Milch vergessen, zum Kuchen-
backen fehlt ein Ei oder ein 
Mitbringsel für den geplanten 
Besuch bei Freunden – beson-
ders auf dem Land, wo der 
nächste Supermarkt nicht ge-
rade um die Ecke ist, ist dies 
ärgerlich. Im „Verkaufshäus-
chen am Deich“ von Karolin 
Mues an der Motzener Dorf-
straße können Kunden nun 
Mehl, Milch, Eier, Nudeln, 
Gurken, Tomaten, selbst ge-
machte Marmeladen, Honig, 
eingelegte „Deichgurken“, Bär-
lauch-Salz, Selbstgenähtes, 
Schaumzuckerschweinchen 
und mehr kaufen. Ein beson-
deres Highlight: Lakritz aus 
Schweden und Finnland, denn 
das sei das beste, sagt Karolin 
Mues. Auch auf Märkten ist sie 
mit ihren Produkten unter-
wegs.

Zu viel Gemüse angebaut

Angefangen hatte alles da-
mit, dass sie „zu viel Gemüse 
angebaut“ hat, erzählt sie. Die 
überschüssige Ernte und 
selbst gemachte Marmelade 
verkaufte sie im Schuppen an 
der Straße. Eine Freundin be-
richtete ihr, sie habe einen tol-
len gebrauchten Schrank ent-
deckt, auf dem sie ihre Waren 
präsentieren könnte. Karolin 
Mues holte ihn nach Motzen, 
obwohl sie in ihrem rund 55 
Quadratmeter großen „wind-
schiefen Haus am Deich“, wie 
sie es liebevoll nennt, eigent-
lich kaum Platz dafür hatte. So 
zäumte sie ihr Verkaufshäus-

Nachbarn eine kleine Ein-
kaufsmöglichkeit. Auch Bröt-
chen wären toll – die gibt es ab 
sofort ebenfalls am Wochen-
ende bei Karolin Mues. Eine 
Truhe mit Eis soll noch kom-
men. Das Häuschen wird mor-
gens aufgeschlossen. Die Kun-
den werfen das Geld für ihren 
Einkauf in die Kasse. Auch per 
Paypal könne man bezahlen, 
sagt die 45-Jährige. Am Abend, 
wenn Karolin Mues  im Res-
taurant arbeitet, schließen die 
Nachbarn das Häuschen wie-
der ab, erzählt sie.

In der Welt unterwegs

Ursprünglich stammt die 
45-Jährige aus Verden. Ihre 
Ausbildung zur Hotelfachfrau 
absolvierte sie in Rothenburg 
an der Wümme. Durch ihre 
Arbeit sei sie in der ganzen 
Welt unterwegs gewesen. Sie 
habe lange Zeit für ein großes 
Kreuzfahrtunternehmen ge-
arbeitet, Eventcatering für 
einen Autohersteller gemacht, 
Restaurants geleitet und dabei 
viele Promis getroffen.

Doch bei ihren Reisen um 
die Welt habe sie sich nie zu 
Hause gefühlt, bis sie in Berne 
am Deich entlang fuhr und ihr 
„windschiefes Haus am Deich“ 
entdeckte, in dem kleinen 
Dorf „am Ende der Welt“. 
„Aber es ist das schönste Ende 
der Welt“, schwärmt Karolin 
Mues. So sei es ihr nicht 
schwergefallen, aufs Land zu 
ziehen und die Pumps gegen 
die Gummistiefel zu tauschen, 
sagt sie. Denn die seien inzwi-
schen ihre wichtigsten Schu-
he.

Mit viel Liebe zum Detail bietet Karolin Mues in ihrem Verkaufshäuschen frisches Gemüse, Milch, Eier, eingelegte Gurken und auch viele nette Kleinigkeiten wie Selbstgenähtes, Süßigkei-
ten und Lakritz an. BILD: Merle Ullrich

Dorfleben  Karolin Mues öffnet Verkaufshäuschen am Deich in Motzen – Ab sofort auch Brötchen im Angebot

Von Deichschleifen bis zum Hasenfrühstück

chen quasi von hinten auf – 
oder von Innen nach Außen. 

Karolin Mues macht keine 
halben Sachen, wenn sie etwas 
startet, dann mit Leiden-
schaft. So ist jedes einzelne 
Schild per Hand ausgeschnit-
ten und mit ausschließlich 
schwarzen Gummibändern an 
Gläsern und Co. befestigt. „Ich 
finde es einfach schön, wenn 
etwas geil verpackt ist“, sagt 
sie. Alles ist genau deklariert. 
Dass gerade bei Lebensmit-
teln Sorgfalt und Qualität nö-
tig sind, weiß Karolin Mues 
aus Erfahrung. Die 45-Jährige 
ist Hotelfachfrau und arbeitet 
hauptberuflich in Bremen. 
„Dadurch, dass ich weiß, wie 

es geht, sind meine Ansprü-
che  sehr hoch“, erklärt sie.

Streng nach Vorschrift

Um ihr kleines, graues Ver-
kaufshäuschen am Deich er-
richten zu dürfen, holte sie 
Genehmigungen beim Bau-
amt und dem Deichband ein, 
sie beantragte einen Gewerbe-
schein und ein Gesundheits-
zeugnis. Sie freut sich, dass sie 
so viel Unterstützung erhält. 
Die Nachbarn halfen beim 
Ausheben des Fundamentes 
und beim Gießen der Boden-
platte. Die Materialien für das 
Häuschen bekam sie zu 85 
Prozent von Freunden und 

Karolin Mues betreibt mit viel Engage-
ment ein Verkaufshäuschen am Deich, 
das frische Lebensmittel und Selbstge-
machtes bietet. Die Idee entstand aus 
einem Überschuss an selbst angebautem 
Gemüse.

Passend zur Ostersaison hat Karolin Mues ihre Ware mit viel 
Liebe zum Detail verschönert. Bilder: Merle Ullrich

Nachbarn, von Dachböden, 
Flohmärkten oder vom Sperr-
müll. Nur die tragenden Bal-
ken und das Dach habe sie 
neu gekauft. Insgesamt haben 
Karolin Mues und ihre Helfer 

rund 4500 Schrauben verbaut. 
„Man braucht immer Schrau-
ben“, sagt sie lachend.

Gerade nachdem der Dorf-
laden in Motzen geschlossen 
wurde, wünschten sich viele 

Kleine, selbst genähte Geschenke gehören ebenfalls zum 
Sortiment. BILD: Merle Ullrich

Lakritze aus Schweden und Finnland sei die beste, sagt Ka-
rolin Mues. BILD: Merle Ullrich
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Standort- und Kostennachtei-
len ohnehin bereits deutlich 
angeschlagen. 

Ökonomen sagen jetzt vo-
raus, dass Trumps Zölle das 
deutsche Wirtschaftswachs-
tum noch einmal um ein hal-
bes Prozent pro Jahr reduzie-
ren könnten.

 Nach drei Jahren Stagna-
tion ist damit kein Ende der 
Schwächephase in Sicht. Das 
macht die Aufgabe für die 
nächste Regierung unter 
Friedrich Merz nur noch grö-
ßer, die Wirtschaft wieder in 
Schwung zu bringen.

Absurder
 „Befreiungstag“

Verhandlungen über han-
delspolitische Lösungen hat 
Trump bei seiner absurden 
Ankündigung des sogenann-
ten „Befreiungstages“ (Libera-

tion Day) zwar ausgeschlos-
sen. Zu hoffen ist aber den-
noch, dass das vor allem Rhe-
torik des erratischen Dealma-
kers in Washington ist. 

Sobald Trump realisiert, 
dass seine Maßnahmen die 
US-Wirtschaft in die Rezession 
stürzen, weil Millionen Ameri-
kaner infolge stark steigender 
Preise weniger einkaufen, 
könnte sein Verhandlungswil-
le auch rasch wieder zurück-
kehren. 

In einem Handelskrieg ver-
lieren alle, die USA aber mögli-
cherweise am meisten. Zumal 
auch der Absturz an den Bör-

sen US-Amerikanern beson-
ders zu schaffen macht, deren 
Pensionsfonds für die Alters-
vorsorge auf Aktien setzen. 

Die EU reagiert richtig, in-
dem sie gezielte Gegenreaktio-
nen vorbereitet, die Tür für 
Verhandlungen aber offen-
hält. 

Das europäische Waffenar-
senal ist groß. Neben Gegen-

Kanzler-Perspektiven Karikatur: Tomicek

Börsenhändler beobachten in Frankfurt ihre Monitore, wäh-
rend die Anzeigetafel mit der Dax-Kurve fallende Kurse an-
zeigt. US-Präsident Trump hatte ein gewaltiges Zollpaket 
gegen Handelspartner in aller Welt erlassen. BILD: dpa

US-Präsident Donald 
Trump stellt mit einer 

neuen Zoll-Orgie die bisherige 
Weltordnung infrage: Der un-
berechenbare, ideologiegetrie-
bene Mann im Weißen Haus 
zettelt einen Handelskrieg mit 
nahezu allen Ländern der Erde 
(!) an. 

Die Zeiten des freien Welt-
handels sind damit endgültig 
passé. Wer Freund oder Feind 
gewesen ist, spielt für Trump 
keine Rolle. 

Schlimmste 
Befürchtungen

Auch und gerade für die 
Europäische Union gelten ab 
kommender Woche Zölle von 
zusätzlich 20 Prozent auf alle 
Exporte in die Vereinigten 
Staaten von Amerika. Damit 
treten die schlimmsten Be-
fürchtungen ein. 

Deutschland treffen die 
Zölle als Exportnation beson-
ders hart. Die USA sind 
Deutschlands wichtigster 
Handelspartner. Zehn Prozent 
aller deutschen Exporte gehen 
in die USA. 

Die abrupte Erhöhung der 
Preise für deutsche Produkte 
um ein Fünftel wird die US-
Nachfrage nach ihnen einbre-
chen lassen. Dabei ist die deut-
sche Industrie infolge von 

zöllen kommen auch nicht-
tarifäre Maßnahmen wie etwa 
die Nicht-Anerkennung von 
US-Patenten in Europa oder 
eine Digitalsteuer für US-Tech-
Konzerne in Betracht. 

EU auf der Suche nach 
neuen Absatzmärkten

Europa sollte nun mit noch 
größerer Geschwindigkeit 
nach neuen Partnern suchen 
und Handelsabkommen 
schließen. Dafür bieten sich 
insbesondere Demokratien 
wie Indien, Kanada, Japan, 
Südkorea oder Mexiko an. 
Und die Unternehmen müs-
sen sich rasant umorientieren 
und neue Absatzmärkte fin-
den. Die USA sind unter 
Trump kein verlässlicher Part-
ner mehr.

Zeiten des freien Welthandels sind vorbei
US-Präsident Donald Trump zettelt mit 
seiner Zoll-Orgie einen weltweiten Han-
delskrieg an. Wer Freund oder Feind ge-
wesen ist, spielt dabei für Trump keine 
Rolle, schreibt unsere Korrespondentin 
Birgit Marschall. 

Autorin des Beitrags ist 
unsere Korrespondentin  Bir-
git Marschall. Sie berichtet 

aus Berlin über deutsche 
und internationale Politik.

BILD: Marco Urban

In einem 
Handelskrieg 

verlieren alle, die 
USA aber mögli-
cherweise am meis-
ten. Zumal auch der 
Absturz an den Bör-
sen US-Amerika-
nern besonders zu 
schaffen macht, de-
ren Pensionsfonds 
für die Altersvorsor-
ge auf Aktien set-
zen.

„



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

6 PODCAST UND VIDEO Sonntag, 6. April 2025

Von Julian Reusch

Oldenburg/Delmenhorst – 
Fußball spielt im Leben vie-
ler Menschen eine große 
Rolle. Es ist die Sportart 
Nummer eins in Deutsch-
land. Doch im Schatten von 
König Fußball passieren 
auch im Nordwesten Verbre-
chen.

In der neuen Folge des 
True-Crime-Podcasts Tatort 
Nordwesten spricht Modera-
tor Julian Reusch zusammen 
mit NWZ-Redakteur Arne 
Jürgens über die Hooligan-
Szene beim VfB Oldenburg 
und bei Atlas Delmenhorst. 

denburger Szene gilt als gut 
vernetzt, nimmt an fragwür-
digen Ackermatches teil. 
Hierbei verabreden sich 
Hooligan-Gruppen und prü-
geln so lange aufeinander 
ein, bis ein Gewinner her-
vorgeht.

Doch nicht nur im Ver-
borgenen und abseits der 
Öffentlichkeit kommt es zu 
Zwischenfällen. Auf dem 
Pendlerparkplatz am 
Marschweg wurden VfB-Fans 
von 30 vermummten Perso-
nen attackiert und ins Ge-
sicht getreten. Es gab Ver-
letzte. Die Angreifer hatten 
sich einen regulären Fan-Bus 

ausgesucht, bei dem poten-
ziell auch Familien und Kin-
der zu Auswärtsspielen mit-
fahren können.

Auch bei Atlas Delmen-
horst gibt es immer wieder 
strafrechtlich relevante Vor-
fälle in Verbindung mit der 
Hooligan-Szene. Zuletzt kam 
es im Dezember 2024 zu 
einer Auseinandersetzung 
von etwa 30 Hooligans am 
Delmenhorster Bahnhof.

Wie groß ist die Hooligan-
Szene in der Region? Und 
wie gefährlich ist sie? Diese 
und weitere Fragen werden 
in der neuen Podcast-Folge 
beantwortet. Die Episode 

gibt es kostenlos auf allen 
gängigen Podcast-Plattfor-
men oder unter 
P @  www.nwzonline.de/pod-
casts

Am 13. Juni findet die 
nächste Live-Aufnahme von 
Tatort Nordwesten statt. In 
der Oh Honey Bar im Hiive 
Hotel in Oldenburg be-
spricht Host Julian Reusch 
zusammen mit einem Gast 
einen spannenden Kriminal-
fall aus der Region. Ein Ti-
cket kostet 19,90 Euro. Ti-
ckets gibt es ausschließlich 
online unter 
P @  www.ol.de/tatort-live

In der neuen Folge des Podcasts Tatort Nordwesten geht es um die Hooligan-Szene in der Region. SymbolBILD: dpa

Podcast  Neue Folge Tatort Nordwesten jetzt kostenlos hören – Das passiert in der Szene

Im Schatten des Fußballs: Hooligans der Region

Das sind zwei der größten 
Vereine in der Region.

Nach dem zwischenzeitli-
chen Aufstieg der Oldenbur-
ger in die 3. Liga und damit 
in den Profifußball, hat das 

niedersächsische Innenmi-
nisterium Zahlen zur Hooli-
gan-Szene veröffentlicht. Es 
heißt, dass es zu dieser Zeit 
75 gewaltbereite und gewalt-
suchende Fans gab. Die Ol-

In der neuen Podcast-Folge von Tatort 
Nordwesten wird die Hooligan-Szene 
beim VfB Oldenburg und Atlas Delmen-
horst beleuchtet. Gewalt und Verbrechen 
im Fußballumfeld stehen im Fokus. Wie 
gefährlich ist die Lage wirklich?

Diesen Podcast
können Sie auch direkt in
der ePaper-App mit dem
Podcast-Player hören.

Bei Atlas 
Delmenhorst 

haben wir schon 
seit der Saison 
2019/2020 durch-
weg fünf gewaltbe-
reite Personen.  
Arne Jürgens
NWZ-Redakteur und Gast bei 
Tatort Nordwesten

„

Maximilian Schmidt-Mustermann

Abo-Nr.: 00001234567
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Ein Abo – viele Vorteile!
In der Nordwest TREUEWELT bieten wir Ihnen zahlreiche weitere Vorteile Ihres Abonnements.  
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Die Nordwest TREUEWELT ist ein Gemeinschaftsangebot der Nordwest Zeitung, der Emder Zeitung, 
des Anzeigers für Harlingerland, des Jeverschen Wochenblatt und der Wilhelmshavener Zeitung.

Jetzt die  
NWZonline-App 
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NWZonline.de/app 
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Nordwest TREUEWELT und 
Kundenkonto in nur einer App.
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Schiff mit Castor-
Behältern legt in 
Nordenham an

Nordenham/LR – In der Mor-
gendämmerung hatte das Spe-
zialschiff „Pacific Grebe“ am 
Dienstag den Hafen in Nor-
denham erreicht. An Bord: 
hoch radioaktive Atomabfälle 
in sieben Castor-Behältern. Es 
sind Überbleibsel des deut-
schen Atomzeitalters.

 Sämtliche Kernkraftwerke 
hierzulande sind inzwischen 
abgeschaltet, der Abfall aber 
ist noch da. Die Castor-Behäl-
ter sollen von Großbritannien 
nach Bayern transportiert 
werden, wo sie zwischengela-
gert werden. 

Wie die Polizei erwartet 
hatte, sind die Proteste der 
Castor-Gegner entlang der 
Strecke in Nordenham fried-
lich verlaufen, teilte ein Poli-
zeisprecher mit.

Am Mittwochabend hatte 
der Zug, der die Castor-Behäl-
ter weiter nach Bayern trans-
portieren soll, den Hafen in 
Nordenham verlassen.

BILD: DPA-Bild: Schuldt

Emden/Vechta/LR – Vasilica-
Florentina Imbrea (22) aus Em-
den und ihre Vierlinge, die am 
11. Februar im Marienhospital 
Vechta zur Welt gekommen 
waren, können nun die Klinik 
verlassen. Die drei Jungen und 
das Mädchen seien fit und ge-
sund, hieß es am Mittwoch. 
Der offizielle Entbindungster-
min wäre der 19. April gewe-
sen. Die Mutter dankte der Kli-

nik, sie habe sich mit ihrem 
Nachwuchs sehr wohlgefühlt . 
Die Babys mit einem Geburts-
gewicht zwischen 1120 und 
1480 Gramm heißen Anais Re-
beca, Eric Gabriel, Patrick Mat-
hias und David Cristian. Mitt-
lerweile wiegen sie zwischen 
2420 und 3150 Gramm. Die 
Geburt von Vierlingen ist in 
Deutschland selten.

BILD: Daniel Meier/Marienhospital

Vierlinge können 
nach Hause

Gaspipeline führt 
von Etzel nach 
Wardenburg

Oldenburg/LR – Der Bau der 
neuen  60 Kilometer langen 
Gaspipeline von Etzel nach 
Wardenburg schreitet trotz 
strenger Auflagen zügig voran. 

Die Trasse führt in Olden-
burg und dem benachbarten 
Ammerland teils mitten durch 
sumpfiges Gelände. Der Bau 
der neuen Pipeline wurde not-
wendig, weil Deutschland mit 
dem Überfall Putins auf die 
Ukraine kein Gas mehr aus 
Russland bezieht. 

„Die eigentliche Herausfor-
derung beim Verlegen einer 
Gasleitung ist das Einhalten 
der Logistik-Kette“, erklärt der 
Projektleiter Franz-Josef Kiß-
ing von Open Grid Europe 
(OGE). BILD: Thomas Husmann
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Die erste deutsche Frau im All
Die Berlinerin Rabea Rogge: An Bord einer Kapsel hob 
die Robotikforscherin vom Weltraumbahnhof Cape Ca-
naveral im US-Bundesstaat Florida in der Nacht zu 
Dienstag ab. Der Start erfolgt mit einer Falcon-9-Ra-
kete des Unternehmens SpaceX von Tech-Milliardär 
Elon Musk.
Für die Mission namens „Fram2“ hat erneut ein Milliar-
där aus privatem Interesse SpaceX beauftragt: der in 
China geborene Malteser Chun Wang (kleines Bild, 
Zweiter von rechts), der mit Kryptowährungen reich 
wurde und sich mit an Bord befindet. Teil der Crew 
sind außerdem die Filmemacherin Jannicke Mikkelsen 
(rechts) aus Norwegen sowie der Polarexperte Eric 
Philips (Zweiter von links) aus Australien. Rabea Rog-
ge hatte den Milliardär bei einem Expeditionstraining 
auf Spitzbergen kennengelernt. Später fragte er sie 
dann, ob sie bei dem Flug dabei sein wolle.
„Fram2“ soll rund vier Tage lang auf einer neuen Um-
laufbahn über die Polarregionen der Erde fliegen. Da-

bei sollen aus einer Höhe von 425 bis 450 Kilometern 
unter anderem Himmelsleuchten untersucht werden, 
außerdem könnten die ersten Röntgenbilder von Men-
schen im Weltall entstehen. 
Die Crew hat sich mehrere Monate lang intensiv auf 
die Mission vorbereitet. Es handelt sich um den dritten 
All-Ausflug einer Crew, zu der kein ausgebildeter As-
tronaut zählt. Noch nicht einmal einen Pilotenschein 
habe jemand an Bord, so Rogge. „Es geht nun darum, 
den Weltraumflug zugänglicher zu machen, anstatt 
ihn als exklusiv zu betrachten. Nur so können wir 
neue, noch interessantere Weltraummissionen planen 
und die Grenzen verschieben.“ 
Die 29-jährige Rogge ist bei der „Fram2“-Mission offi-
ziell als wissenschaftliche Spezialistin dabei. Sie hat 
an der ETH Zürich Elektrotechnik und Informations-
technologie studiert. Für ihre Doktorarbeit wechselte 
sie an die Technisch-Naturwissenschaftliche Univer-
sität Norwegens.
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Kein Spaß
US-Präsident Donald Trump spricht während einer Veranstaltung 
zur Ankündigung neuer Zölle im Rosengarten des Weißen Hauses. 
Geplant sei die Einführung wechselseitiger Zölle, um die Produk-
tion in den USA anzukurbeln, erklärte Trump am Mittwoch. Damit 
ist gemeint, dass die USA dort Zölle anheben, wo sie derzeit weni-
ger verlangen als ihre Handelspartner, um angebliche Unwuchten 
auszugleichen.
Trump bezeichnete seine Ankündigung als „unsere Erklärung der 
ökonomischen Unabhängigkeit“. Seit Jahren seien hart arbeitende 
Amerikaner gezwungen, „an den Seitenlinien zu sitzen, während 
andere Nationen reich und mächtig wurden, zumeist auf unsere 
Kosten“, erklärte er. Die Strafzölle treffen 185 Handelspartner – 
Russland fehlt auf der Liste, im Gegensatz etwa zur Ukraine. 
Den Tag seiner Ankündigung hatte der Präsident vorab als „Libera-
tion Day“ („Tag der Befreiung“) beworben. Beobachter befürchten 
jedoch, dass der Schritt weitreichende wirtschaftliche Verwerfun-

gen verursachen und jahrzehntelange Allianzen mit Verbündeten 
zerstören könnte. China hat Gegenzölle in Höhe von 34 Prozent 
angekündigt, das entspricht dem Wert der von Trump gegen die 
Volksrepublik verhängten Zölle. Die Europäische Union berät noch 
über Reaktionen, suche aber zugleich weiter den Dialog, wie es 
hieß. Weltweit dürften die Zölle die Wirtschaft ausbremsen, die In-
flation befeuern und so die Menschen überall erheblich belasten. 
Die Sorge vor einer anhaltenden Rezession in Deutschland, wo vor 
allem die Autoindustrie und der Maschinenbau von der aggressi-
ven Handelspolitik Washingtons betroffen sind, ist groß. Der Präsi-
dent des Außenhandelsverbandes BGA, Dirk Jandura, sprach von 
einem „Frontalangriff auf den Welthandel“.
In den USA fand am Donnerstag als Reaktion ein regelrechter Aus-
verkauf an den Börsen statt. Das New Yorker Leitbarometer Dow 
Jones Industrial und die technologielastigen Nasdaq-Indizes fielen 
kräftig. Auch an den europäischen Börsen ging es bergab.
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Bielefelds Maximilian Großer (rechts) bejubelt 
sein Tor zum 2:1 im Halbfinale gegen Leverkusen, 
Teamkollege Maël Corboz freut sich mit. Fast 120 
Jahre gibt es Arminia Bielefeld schon, seit Diens-
tagabend steht der Verein erstmals im DFB-Pokal-
finale – und das als Drittligist. Fans und Spieler 
träumen sogar vom Europacup, doch erst mal 
steht das Finale in Berlin am 24. Mai an, Gegner ist 
der VfB Stuttgart.
„Ich glaube, wir werden da mit ganz Bielefeld an-
reisen“, sagte Arminia-Trainer Mitch Kniat. „Ich bin 
mal gespannt, ob es da so viele Hotelzimmer gibt, 
wie schon heute bei ‚Booking’ gebucht wurden.“ 
Bielefeld war nach dem 2:1-Halbfinalsieg gegen 
den amtierenden Pokalsieger und Meister eine 
einzige Partymeile. Die frisch gedruckten T-Shirts 
der Pokalhelden brachten die historische Bedeu-
tung des Erfolgs auf den Punkt. „In 120 Jahren von 
Bielefeld bis ins Finale von Berlin“, prangte stolz 
auf der Brust der ausgelassenen Arminia-Spieler. 
Den Doublesieger rausgeworfen, als erster Drittli-
gist seit 24 Jahren das Ticket fürs Endspiel gelöst: 
Viel mehr geht nicht.
Vor den Bielefeldern schafften es bislang drei 
Drittligisten ins Endspiel – zuletzt Union Berlin im 
Jahr 2001 – noch nie gewann einer. Auf dem Weg 
zum Sehnsuchtsort Olympiastadion verzweifelten 
vier Bundesligisten und ein Zweitligist an der Ar-
minia. Mit jeder Runde wurde die Bielefelder Alm 
noch mehr als Fußballfestung gefürchtet. Dass sie 
selbst für den Meister – die Übermannschaft der 
Vorsaison von Startrainer Xabi Alonso – unein-
nehmbar ist: Damit war nicht zu rechnen.
„Irgendwie passieren hier auf der Alm magische 
Sachen“, sagte Außenbahnspieler und Torvorbe-
reiter Louis Oppie und ergänzte mit Blick auf Ber-
lin: „Die Alm können wir nicht mitnehmen, aber das 
Gefühl können wir mitnehmen.“ Mit Mut, Einsatz-
bereitschaft und dem Glauben an die eigene Stär-
ke wollen die Arminen auch das Finale angehen. 

Von der Alm 
nach Berlin
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noch einen Tick politischer und prä-
ziser als die Kollegen, scheint sich 
aktuell zum Gewinner der Saison zu 
entwickeln. Das Fachportal „Late-
Nighter“ bescheinigte ihm soeben 
ein Plus von 4,8 Prozent bei den Zu-
schauerzahlen. Interessanterweise 
geht es für Colbert auch in der Grup-
pe 18- bis 49-Jährigen aufwärts.

Lange dachte man, die amerika-
nischen Late-Night-Shows mit 
ihrem Mix aus Satire und Unterhal-
tung hätten ihre großen Zeiten 
schon hinter sich. Doch drei Fakto-
ren treiben ihnen wieder ein breiter 
werdendes Publikum zu.
■ Erstens sorgt, was Satire angeht, 
die Regierung Trump II für Stoff oh-
ne Ende. Strafzölle für unbewohnte 
Pinguin-Inseln, die Umbenennung 
des Golfs von Mexiko, Trumps un-
gelenker Griff nach Grönland, die 
neue Feindschaft mit Kanada – all 
diese Vorhaben erscheinen vielen 
Amerikanern als nicht nur seltsam, 
sondern im engeren Sinne als ko-
misch -  zum Lachen. „Difficile est 
satiram non scribere“ – es ist schwer, 
keine Satire zu schreiben: Dieser 
Ausspruch des Dichters Juvenal aus 
dem alten Rom passt wie nie zum 
heutigen Washington.
■ Die unheilvoll polarisierte ameri-
kanische Gesellschaft scheint müde 
geworden zu sein von ihrer eigenen 
politischen Verkniffenheit. Bei den 
einen läuft zwar tagsüber weiterhin, 
wenn es um Nachrichten geht, nur 
noch Fox (rechts), bei den anderen 
CNN (liberal). Die Late-Night-Shows 
auf NBC, ABC und CBS aber erlau-
ben einen Moment der Entspan-
nung im oft überdrehten Alltag – zu-
mal es dort nicht nur um Politik geht.
■ Amerikas Late-Night-Shows sind 
in ihrem Entertainment-Teil an-
sehnliche Plätze der Gegenwarts-
kultur geblieben. Vor ein paar Ta-

gen erst erklärte Ed Sheeran in der 
„Tonight Show“ in einem bemer-
kenswerten Soloauftritt, wie er mit 
seiner Loop-Station einen Song auf-
baut. Als der auch seinerseits hoch-
musikalische NBC-Moderator Jim-
my Fallon den Rolling-Stones-Gi-
tarristen Keith Richards auf dem  So-
fa sitzen hatte, musste der erklären, 
wie man den Akkord G beim Song 
„Honky Tonk Women“ so lässig an-
schlagen kann, wie er es Jahrzehnte 
lang immer getan hat. So entstehen 
Fernsehmomente ganz eigener Art: 
unterhaltsam, cool – und auf einem 
Niveau, dem zugleich ein weltwei-
tes Publikum folgt.

Schöne Grüße von Mark Twain
Der Satiriker wird, wenn es gut geht, 
nicht als Beauftragter der einen oder 
anderen Seite empfunden. Man 
lässt ihn ein ins eigene Haus wie 
einen Freund, sogar noch zu später 
Stunde. Für den Dritten, über den 
dann hergezogen wird, sind das kei-
ne guten Nachrichten. Schöne Grü-
ße von Mark Twain (1835 bis 1910): 
„Gegen den Angriff des Lachens hat 
nichts Bestand.“

Viele ahnen und hoffen, dass 
Amerikas liberales, heiteres Boll-
werk auch noch da sein wird, wenn 
es die Regierung Trump nicht mehr 
gibt. Es ist ein Gedanke, den viele 
hilfreich finden in diesen düsteren 
Zeiten.

Auf Trump scheint die Macht der 
Satiriker aktuell großen Eindruck zu 
machen. Sucht er jetzt auch mit die-
ser Szene einen „Deal“? Einen der 
ganz Großen der Zunft, den 69-jähri-
gen Comedian Bill Maher („Real Ti-
me“, HBO) lud Trump jetzt überra-
schend zu einem Treffen ins Weiße 
Haus ein. Trumps Follower können 
das nicht verstehen. Maher zieht 
den Präsidenten schon seit Jahren 
nicht nur ein bisschen durch den Ka-
kao, er macht ihn in seinen Sendun-
gen regelrecht zur Schnecke. Über 
die massiven Aktieneinbrüche we-
gen Trumps Zollpolitik höhnte Ma-
her dieser Tage: „Ja, die Börse. Sie 
hat in drei Wochen fünf Billionen 
Dollar verloren.“ Aber es gebe ja 
Hoffnung: „Heute hat Grönland an-
geboten, uns zu kaufen.“

Wie Nixon in China
Trump sagt, er wolle sich mit Maher 
nur deshalb zusammensetzen, weil 
„ein guter Freund von mir, der Musi-
ker Kid Rock, mich darum gebeten 
hat“. Ihm, Kid Rock, werde er diesen 
Gefallen tun, schrieb Trump auf 
Truth Social. Er ahne ja, dass Maher 
einer dieser linken Miesepeter sei, 
mit denen er nichts anfangen könne. 
Ob es trotz allem noch lustig werden 
könne, müsse man mal abwarten. 
Laut Kid Rock war es ein gutes Tref-
fen. Maher will am 11. April darüber 
in seiner Sendung berichten. 

Es gibt einen Punkt, an dem Ma-
her und Trump sich inhaltlich tref-
fen: Auch Maher übte oft Kritik an 
der mitunter weltfremd wirkenden 
politischen Korrektheit der US-De-
mokraten und an „wokeness“ und 
Abgehobenheit mancher Vertreter 
der liberalen Eliten.

Inzwischen sind neben Trumps 
Hardlinern auch die Bewahrer der 
Gegenkultur ein bisschen aufge-
regt. Was passiert hier gerade? 
Bahnt sich der Anfang vom Ende der 
Cancel-Kultur ab? Gehen da plötz-
lich zwei große Blöcke aufeinander 
zu? Oder erleben wir nur einen heil-
losen Hype jenseits aller Substanz?

Maher zeigt, was in dieser Lage 
jeder begabte Satiriker zeigen muss: 
vollen Ernst. Er werde hingehen, 
verkündete er. Und auch einen An-
zug anziehen. „Das ist jetzt wie Ni-
xon in China“, sagt Maher feierlich. 
Damit erinnert er an einen weltpoli-
tischen Wendepunkt, den legendä-
ren ersten Besuch des antikommu-
nistischen Hardliners Richard Nixon 
bei Mao Tse-Tung im Jahr 1972. Je-
der andere als der damalige republi-
kanische Präsident, sagt man bis 
heute, wäre in den USA verdächtigt 
worden, dem Regime in Peking auf 
den Leim zu gehen. „Nur Nixon 
konnte nach China gehen“, wurde 
zu einem bis heute gültigen Lehrsatz 
internationaler Diplomatie.

„Ich kann so etwas machen, ich 
habe den Berechtigungsnachweis“, 
sagt Maher über  Treffen mit Trump. 
„Wir sind lange genug aufeinander 
losgegangen.“ Seine Fans beruhigt 
Maher mit dem Hinweis, er werde 
„auf keinen Fall anschließend die 
rote MAGA-Mütze aufsetzen“.

W
o ist eigentlich 
das andere, das 
liberale Amerika 
geblieben? Seuf-
zend fragen sich 
das dieser Tage 

viele Menschen in Europa, die über 
Jahrzehnte hinweg, von Bob Dylan 
bis Barack Obama, die Vereinigten 
Staaten anders kennengelernt ha-
ben, als sie sich heute präsentieren.

Zur Erinnerung: Die USA wirkten 
oft weltoffener, fortschrittlicher, 
rechtsstaatlicher, demokratischer 
und – ja: fröhlicher – als die meisten 
Staaten Europas. Die gute Nachricht 
ist: Dieses andere Amerika ist noch 
nicht verschwunden. Die schlechte 
lautet: Es muss sich wohl noch eine 
Weile sortieren.

„MAGA sind nicht die USA“, no-
tierte dieser Tage Thomas Jäger, 
Professor für Internationale Politik 
und Außenpolitik an der Universität 
zu Köln, und postete einen Link, der 
auf Stephen Colbert verweist, den 
Moderator der „Late Show“ im 
Fernsehsender CBS, einen Mann 
mit Millionenpublikum.

Colbert gehört zu jenen, die die 
MAGA-Bewegung („Make Ameri-
ca Great Again“) als alles andere 
denn als großartig empfinden. Die 
Riege, die Donald Trump um sich 
versammelt habe, versage jämmer-
lich, lautet Colberts Botschaft – auch 
und gerade dann, wenn man sie an 
ihren eigenen Ansprüchen messe. 
Zuletzt machte sich Colbert über die 
Chat-Affäre um versehentlich preis-
gegebene Daten bevorstehender 
amerikanischer Luftangriffe im Je-
men lustig – in brillanter Weise, wie 
viele Zuschauer und Zuschauerin-
nen innerhalb und außerhalb der 
USA fanden.

Colbert, Jahrgang 1964, ist ein 
Mann der alten Schule. Er kommt 
konventionell auf die Bühne, mit 
Anzug und Schlips, aber grinsend 
und messerscharf. Er ist kein Politi-
ker, kein Journalist, kein Kommen-
tator. Er ist Satiriker. Genau das ver-
schafft ihm derzeit großen Einfluss.

„Sie sind auch dämlich“
Beim Thema Chat-Affäre genügte 
ihm schon die bloße Schilderung 
des Sachverhalts für Lacher. „Jetzt 
mal ehrlich“, hob Colbert an. „Da 
schalten sich die wirklich aller-
höchsten für nationale Sicherheit in 
diesem Land zuständigen Leute, 
ungefähr 20 an der Zahl, auf einer 
privaten App zum Chat zusammen, 
tauschen sich über einen unmittel-
bar bevorstehenden militärischen 
Angriff der USA auf den Jemen aus – 
und lassen dann schon mal zeit-
gleich einen Journalisten alles in 
Echtzeit mitlesen?“

Oft sei in letzter Zeit gesagt wor-
den, die von Trump angeheuerten 
Leute seien böse, höhnt Colbert. 
Doch das treffe es nicht ganz. Ein 
weiterer wichtiger Punkt komme 
hinzu: „Sie sind auch dämlich.“

Das Protokoll notiert Heiterkeit, 
auch in Kanälen nebenan. In der 
„Tonight Show“ im Sender NBC 
scherzte Colberts Kollege Jimmy 
Fallon, Trump habe blitzschnell eine 
Krisensitzung angeordnet – denn es 
müsse „sofort entschieden werden, 
mit welchem Skandal das Weiße 
Haus diesen Skandal aus der Welt 
schaffen will“.

Jimmy Kimmel setzte auf ABC 
(„Jimmy Kimmel Live“) noch eins 
drauf. Verteidigungsminister Pete 
Hegseth und Sicherheitsberater 
Mike Waltz hätten „diese Woche 
derartig viel Unfug angestellt und so 
viel dummes Zeug geredet“, dass 
Trump sie wohl nicht mehr besser 
behandeln würde als seine Söhne: 
„Ich glaube, die beiden nennt er 
bald Eric und Don.“

Gute Zeiten für Satire
In Deutschland ist von sogenannten 
Brandmauern gegen den Rechts-
populismus die Rede. Für die USA 
lässt sich das längst nicht mehr sa-
gen, die MAGA-Republikaner sind 
in die Mitte der Gesellschaft vorge-
drungen. Eine letzte soziokulturelle 
Bastion aber hat noch Bestand: Die 
Late-Night-Mauer hält.

An anderen Stellen haben Trump 
und seine Leute in den USA binnen 
kurzer Zeit viel verändert. Die Domi-
nanz der Liberalen in der späten 
Abendunterhaltung aber ist geblie-
ben. Sendungen, die einst als locke-
re Unterhaltung vor dem Schlafen-
gehen konzipiert waren, entpuppen 
sich in diesen Tagen mehr denn je als 
eine kulturelle Gegenmacht der Na-
tion. Wird Satire in Trumps Amerika 
zur letzten Insel der Vernunft? Col-
bert jedenfalls, im Zweifel immer 

Von Matthias Koch Messerscharf mit Millionenpubli-
kum: Stephen Colbert moderiert 
die „Late Show“ auf CBS.
Foto: Scott Kowalchyk/CBS/AP/dpa

Unterhaltsam und cool: Jimmy Fallons 
„Tonight Show“ läuft beim Sender 
NBC.   Foto: Agostini/Invision/AP/dpa

Das liberale 
Amerika 
lacht noch

Heute hat 
Grönland 

angeboten, 
uns zu kaufen.

Bill Maher, 
Comedian beim Sender HBO,

spottet über die hohen Verluste 
am Aktienmarkt

Jeden Tag eine schlechte Tat – 
nach diesem Motto scheint 
Donald Trump zu regieren. 
Millionen Amerikanerinnen 
und Amerikaner machen sich 
darüber jeden Abend lustig.
Die Late-Night-Shows 
entpuppen sich wie noch nie als 
soziokulturelles Gegengewicht.

Stoff ohne Ende: Jimmy Kimmels Poin-
ten über die US-Politik sind bei ABC 
zu sehen. Foto: Pizzello/AP/dpa
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2025 nicht derselbe ist wie Plattfuß 
1974.

So grob Bud Spencers Antagonis-
ten einst zur ulkigen Musik der Oli-
ver Onions durchs fragile Mobiliar 
geprügelt wurden: offene Wunden, 
bleibende Schäden, geschweige 
denn Exekutionen gab es ursprüng-
lich nie. Das Spektakel fliegender 
Fäuste und Sprüche der vier Filme 
entsprach schließlich dem Zeitgeist 
familienfreundlicher Wirklichkeits-
ablenkung im Korsett soziokulturel-
ler Realitäten.

Neue Chefin, alter Kämpfer
Es ging zwar auch 1974 schon um or-
ganisierte Drogenkriminalität. Ver-
glichen mit den Opioid-Händlern im 
aktuellen Sequel aber waren Gangs-
ter Knalltüten mit Nehmerqualitä-
ten. Und wie im Patriarchat jener Ta-
ge üblich hatten weibliche Figuren 
rein dekorative Funktion.

Drei Emanzipationsbewegungen 
später stirbt dieser Sexismus selbst in 
Testosteronduschen à la „Fast and 
the Furious“ aus. Drehbuchautor 
Peppe Fiore hat seinem Plattfuß da-
her nicht nur die weisungsbefugte, 
durchsetzungsstarke, mindestens 
ebenso dickköpfige Kommissarin 
Sonia Ascarelli (Silvia D‘Amico) vor-
gesetzt. Nach Feierabend bestellt sie 
sich zum Zeitvertreib heiße Tinder-
Boys ins Luxusappartement und 
cancelt sie danach gnadenlos.

Dass Regisseur Alessio Maria Fe-
derici die Fantasie fehlt, Frauen an-
ders als klischeegerecht attraktiv zu 
besetzen, ändert aber nur wenig da-
ran, wie modern dieser Plattfuß ist. 
Wie ernsthaft. Wie sachlich. Und wie 
konventionell. 

Obwohl seine Actionszenen mit-
unter an Guy Ritchie erinnern, sieht 
„Piedone – Uno spirro a Napoli“ vier-
mal 85 Minuten exakt aus, wie Thril-
ler heutzutage halt inszeniert wer-
den: epische Weitwinkel, elegische 
Drohnenflüge und ergreifende 
Close-ups. So durfte Salvatore Espo-
sito bereits sechs Staffeln lang das 

tief gespaltene „Gomorrha“ Neapel 
terrorisieren.

„Du bist Ärger auf zwei Beinen“
Als Nachfolger seines Vorbilds Rizzo, 
der dem jungen Vincenzo in einer 
Rückblende sogar kurz begegnet, 
darf Palmieri hingegen weder laut 
noch leise zuhauen. Sein Vorgesetz-
ter attestiert ihm zwar eingangs, „du 
bist Ärger auf zwei Beinen“. Nach 
seinem Wrestling-Auftakt dauert es 
jedoch geschlagene 50 Minuten, bis 
Plattfuß wenigstens mal einen Stuhl 
durch die Gegend tritt. Handfeste 
Schlägereien gibt es genau eine. Und 
das größte Risiko für Neapel ist nicht 
mehr die Camorra, sondern der Tou-
rismus.

Schade eigentlich. Schließlich ha-
ben sich die Originale wie so vieles, 
das Bud Spencer nach seinem Karrie-
re-Auftakt als Prätorianer im Monu-
mentalfilm „Quo Vadis“ gemacht 
hat, gerade wegen ihrer unrealisti-
schen, ungeschliffenen Art ins bun-
desdeutsche Filmgedächtnis gegra-
ben. Und zwar so tief, dass hierzulan-
de Straßen, Schwimmbäder, Plätze, 
sogar eine Grundschule nach dem 
Italiener benannt wurden und Fern-
sehwiederholungen weiterhin gute 
Quoten erzielen.

Wer sich die depperten Wirts-
haus-Keilereien von Plattfuß über 
Buddy, Bomber und Banana Joe bis 
Mücke ein halbes Leben später an-
sieht, verspürt deshalb dieses wohli-
ge Gefühl einer vergangenen Zeit, in 
der nicht alles bis ins letzte Detail 
durchkonzipiert war.

Am fünfeinhalbstündigen Neu-
start ist dagegen – bis hin zum aus-
giebigen Auslandseinsatz von Sonia 
und Vincenzo im „deutschem Nea-
pel“ Hamburg – alles berechnet. Das 
macht den neuen Plattfuß nicht 
schlechter. Es macht ihn nur ein we-
nig egaler.

„Plattfuß – Ein Cop in Neapel“, vier Fol-
gen, je 80 bis 90 Minuten, zu sehen bei 
Sky Cinema und Wow

P
opp? Einfach Popp? Man 
muss kurz mal die Laut-
stärke am Laptop prüfen, 
wenn Kommissar Plattfuß 
seinem Gegner die erste 
Kopfnuss verpasst. Wer 

dem mehrgewichtigen Neapolitaner 
in einer Epoche, als er noch unwider-
sprochen dick genannt werden durf-
te, beim Verkloppen depperter Riva-
len zugesehen hatte, vernahm 
schließlich einen völlig anderen, vor 
allem lauteren Sound. Lang ist‘s her. 
Gute 50 Jahre, um genau zu sein.

Denn als Commissario Rizzo, ge-
nannt „Plattfuß“, Anfang 1974 auch 
in Deutschland sein Kinodebüt gab, 
klangen Kopfstöße nicht wie Kopf-
stöße, sondern wie Dampframmen, 
und Fausthiebe nicht wie Fausthie-
be, sondern wie Reitpeitschen. Und 
es wurde oft gerammt, noch öfter ge-
peitscht, also generell geräuschvoll 
zugeschlagen, wenn der italienische 
Haudrauf seine Gegner über die 
Leinwand drosch, dass der Saal nur 
so johlte.

Ikone des Klamauks
Während die nivellierte Mittel-
standsgesellschaft parallel zum Wirt-
schaftswunder erodierte, was ket-
tenrauchende Autorenfilmer in 
freudlose Sozialdramen gepackt ha-
ben, steuerte das Fernsehen mit ver-
gnüglicher Realitätsflucht dagegen. 
Seine Hauptdarsteller: Ralph Siegel, 
Rudi Carrell, Didi Hallervorden, Ilja 
Richter und ein umgeschulter Olym-
pia-Schwimmer namens Carlo Pe-
dersoli, der als Bud Spencer – meist 
im Doppelpack mit Terence Hill – zur 
Ikone des eskapistischen Klamauks 
einer ganzen Ära wurde.

Vielleicht ist es da kein Wunder, 
dass er in einer Zeit auf den Bild-
schirm zurückkehrt, die abermals 
Fluchtinstinkte auslöst. Nicht Bud 
Spencer natürlich; der ist neun Jahre 
vor Donald Trumps erneuter Macht-
übernahme hochbetagt und noch hö-

Von Jan Freitag

Gesellschaft

Fast 40 Jahre nach seinem 
Abschied kehrt „Plattfuß“ als 
Serie nach Neapel zurück. 
Das ist moderner, ernster, 
sachlicher als das Original 
aus den Siebzigerjahren.

Handfeste 
Schlägereien 
gibt es genau 
eine. Und das 
größte Risiko 
für Neapel ist 

nicht mehr 
die Camorra, 
sondern der 
Tourismus.

her geachtet verstorben. Sein Nach-
folger heißt Salvatore Esposito. Als 
Hauptdarsteller der Mafia-Serie 
„Gomorrha“ mit Neapel bestens ver-
traut, spielt er Vincenzo Palmieri, ge-
nannt – genau: Plattfuß – der seinem 
Vorbild nicht nur phänotypisch äh-
nelt. Er ist auch ebenso schlagkräftig.

Das sieht man gleich zu Beginn 
dieser vierteiligen Reminiszenz an 
eine Legende, die bei Sky/Wow zu 
sehen ist. Zum Wrestler dekoriert, 
verpasst Palmieri seinem Gegner die 
erwähnt lautlose Kopfnuss. Und man 
darf es durchaus als Geschäftskalkül 

verstehen, dass der Ringkampf dort 
stattfindet, wo Bud Spencer seine 
größten Erfolge außerhalb Italiens 
feierte. „Piadone“, wie Plattfuß im 
Original heißt, ist von Neapel nach 
Stuttgart beordert worden, um der 
dortigen Polizei gegen die neapolita-
nische Camorra zu helfen. Offenbar 
ein Bärendienst.

Offene Rechnungen in Neapel
Weil der Palmieri ebenso wie Rizzo 
ein Stoiker ist, aber mit kurzer Lunte, 
greift er bei einer Observierung be-
fehlswidrig zu und zeigt sich als un-
tragbar fürs deutsche Regelver-
ständnis. Der Grund, warum es den 
Cop nach Neapel zurückzieht, liegt 
allerdings tiefer. Dort nämlich hat er 
noch ein paar offene Rechnungen, 
vor allem mit Edoardo Lodice. Ein 
Großganove, der – wie Rückblenden 
in Vincenzos Kindheit zeigen – offen-
bar Schuld am Tod seiner Eltern 
trägt. Nun ist er offenbar an einer 
Mordserie beteiligt. Und deren Bru-
talität zeigt deutlich, dass Plattfuß 

Seit der Mafia-Serie „Gomorrha“ bestens mit Neapel vertraut: Hauptdarsteller 
Salvatore Esposito in „Plattfuß – Ein Cop in Neapel: Rückkehr“ auf den Spuren 
von Bud Spencer. Foto: Sky Deutschland

Das Original: In „Plattfuß in Hong Kong“ (1975) ist Bud 
Spencer als brachialer Klamaukkommissar Rizzo einer 
Rauschgiftbande auf der Spur. Foto: imago/United Archives

Besser als 
Bud Spencer?
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den von der Ukraine angebotenen 
bedingungslosen Waffenstillstand 
ab“, sagte der Historiker Timothy 
Snyder von der US-Universität Yale, 
„und entsendet Trump auf eine Mis-
sion, die die russische Invasion be-
günstigen und die ukrainische Sou-
veränität leugnen soll.“

Michael McFaul, Botschafter der 
Vereinigten Staaten in Moskau von 
2012 bis 2014, reagierte mit Ironie 
statt Diplomatie: „Noch vor einem 
Waffenstillstand – und nicht etwa 
einem dauerhaften Frieden – ver-
langt Putin von Trump, die Liefe-
rung von Waffen und Geheim-
dienstinformationen einzustellen, 
und dass die ukrainische Regierung 
keine Soldaten mehr mobilisieren 
dürfe. Wow! Die gute Nachricht ist, 
dass sich Trump auf diese verrück-
ten Bedingungen offenbar nicht 
eingelassen hat.“

Von ukrainischer Seite aus äu-
ßerte sich Präsident Wolodymyr Se-
lenskyj enttäuscht über das Ange-
bot des Kreml: „Putin hat den Vor-
schlag für einen vollständigen Waf-
fenstillstand zurückgewiesen. Die 
richtige Reaktion wäre es, wenn die 
Welt alle Versuche Putins zurück-
weisen würde, den Krieg in die Län-
ge zu ziehen.“ 

Vier anonyme Quellen bestätig-
ten Selenskyjs Befürchtung gegen-
über der „Moscow Times“ am Sonn-
tag. Sie gaben an, dass es genau die 
Absicht Moskaus sei, auf Zeit zu 
spielen, um an der Front vor einem 
möglichen Verhandlungsergebnis 
noch möglichst große Geländege-
winne zu erzielen.

„Eine gewisse Deeskalation“
Doch es kamen auch leise Signale 
der Hoffnung aus Kiew. Oleksij 
Hontscharenko, Abgeordneter des 
ukrainischen Parlaments, äußerte 
sich überraschend optimistisch: 
„Wir können bereits feststellen, 
dass Putin Angst vor Trump hat. Er 
wurde zu einer gewissen Deeskala-
tion gezwungen – und er ist diesen 
Schritt gegangen. Natürlich hat er 
mit dem Energiesektor begonnen, 
weil ihm das am meisten nützt. Von 
hier aus wird er um jeden Schritt feil-
schen und die Dinge in die Länge 
ziehen. Gleichzeitig wird er aber 
auch systematisch gegenüber 
Trump nachgeben. Irgendwann 
wird das zum Frieden führen.“

Es stellt sich nun die Frage, ob 
Trump den Russen gegenüber här-
ter auftreten wird als bislang – und 
dies dann zu einem schnellen Ver-
handlungskompromiss führt, der für 
beide Seiten annehmbar ist. In die-
sem Fall müssten sich potenzielle 
russische Söldner tatsächlich be-
eilen, um als Vertragssoldat auf der 
Siegerseite zu stehen. Das Risiko, 
auf dem Schlachtfeld zu sterben, ist 
allerdings hoch, wenn Russland den 
militärischen Kampf noch lange 
fortführen sollte.

W
er in Moskau 
unterwegs ist, 
kommt an der 
Werbung für den 
Vertragsdienst 
im Fronteinsatz 

in der Ukraine nicht vorbei. Egal ob 
im Supermarkt, in der Metro, am 
Kneipeneingang oder auf der Stra-
ße: Überall hängen die Plakate, die 
Söldner mit Gehältern anlocken sol-
len, die für russische Verhältnisse 
sehr hoch sind.

Allein die Prämie für die Anwer-
bung beträgt in Moskau 3,0 Millio-
nen Rubel (32.258 Euro), und das 
Monatsgehalt liegt bei 210.000 Ru-
bel (2.258 Euro). Das heißt: Ein Söld-
ner kommt im ersten Jahr seines 
Dienstes an der Waffe also zusam-
men auf Einnahmen in Höhe von 
5,52 Millionen Rubel (59.354 Euro) - 
sollte er überleben. Und das in 
einem Land, in dem die Jahresge-
hälter bei einer regulären Beschäfti-
gung in der freien Wirtschaft häufig 
bei unter einer Million Rubel (10.753 
Euro) liegen.

Prämien erneut erhöht
Noch bis vor wenigen Tagen lautete 
die Parole auf den Plakaten: „Wer, 
wenn nicht Du“, und für das erste 
Vertragsjahr wurden 5,2 Millionen 
Rubel (55.914 Euro) geboten.

Doch auf den neuesten Plakaten 
liegt die Prämie für das erste Dienst-
jahr um 320.000 Rubel (3440 Euro) 
höher, und es wird mit einem neuen 
Argument geworben: Für denjeni-
gen, der sich für den Kampfeinsatz 
melden wolle, sei Eile geboten.

Man kann das so interpretieren, 
dass im russischen Verteidigungs-
ministerium aufgrund der Friedens-
bemühungen der US-Regierung die 
Möglichkeit einer Waffenruhe nicht 
ausgeschlossen wird. Der Kreml 
würde mit belohnten Söldnern 
Punkte machen für eine Feuerpau-
se, die er als Erfolg verkaufen will.

Es kann aber auch nur eine In-
strumentalisierung der inzwischen 
allgegenwärtigen Friedensdiskus-
sion sein, um einfach mehr Ver-
tragssoldaten für den weiteren 
Kampfeinsatz zu gewinnen. Das 
wäre allerdings eine recht riskante 
Strategie: Ein offensichtlich falsch 
abgegebenes Versprechen käme 
bei der russischen Bevölkerung wo-
möglich nicht gut an.

Die Claims auf den neuen Plaka-
ten sind mit großer Dringlichkeit 
formuliert: „Ruf‘ an, damit du nicht 
zu spät kommst“, „Begegne dem 
Sieg“ oder „Der Sieg ist nah“.

Kein Ende in Sicht
Dass Russland auf dem Schlachtfeld 
einen baldigen Sieg erringen sollte, 
ist allerdings äußerst fraglich. Denn 
die USA versorgen die Ukraine nach 
kurzer Unterbrechung wieder mit 
Kriegsgerät und wichtigen Geheim-
dienstinformationen. Es spricht da-
her wenig dafür, dass der Stellungs-
krieg zwischen Russland und der 
Ukraine, der seit über drei Jahren 
anhält, bald zu einem Ende kommt. 
Der israelische Militärexperte Da-
vid Sharp sagte der „Moscow 
Times“ zuletzt, dass der russischen 
Armee in ihrer derzeitigen Verfas-

Von Paul Katzenberger Überlebensgroßes Werbeplakat an 
einem Einkaufszentrum in Moskau: 
„Militärdienst per Vertrag in Moskau 
ab 5,2 Millionen Rubel" – rund 
56.000 Euro . Foto: RND
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sung keine schellen Geländegewin-
ne gelingen könnten: „Für die Rus-
sen ist schon die Einnahme von ein 
paar Dörfern ein großer Erfolg“, 
sagte er.

Bliebe die Möglichkeit, dass der 
Kreml davon ausgeht, die diploma-
tischen Verhandlungen, die schon 
geführt wurden und an diesem 
Montag in Saudi-Arabien fortge-
setzt werden sollen, erfolgreich für 
sich zu gestalten. Russlands Präsi-
dent Wladimir Putin hatte sich im 
Telefonat mit US-Präsident Donald 
Trump in der vergangenen Woche 

auf die vorgeschlagene Waffenruhe 
nicht eingelassen und etliche Bedin-
gungen wiederholt, die für die Uk-
raine inakzeptabel sind, wie etwa 
einen Stopp westlicher Waffenhilfe. 
Er sagte aber zu, Angriffe auf ukrai-
nische Kraftwerke, Umspannanla-
gen und andere Energieinfrastruk-
turen zu unterlassen.

Moskau spielt auf Zeit
Westliche Experten beurteilten die 
Reaktion Moskaus auf die vorge-
schlagene Feuerpause mit Skepsis: 
„Vollkommen erwartbar lehnt Putin 

Wie Russland 
um Söldner 
wirbt
Zieht der Kreml doch eine 
diplomatische Lösung des 
Konfliktes mit der Ukraine ins 
Kalkül? Zumindest könnte die 
Werbung für Vertragssoldaten im 
Kampfgebiet so interpretiert 
werden. Oder die Staatsgewalt 
wirbt mit falschen Versprechen.

  Hauptstadtradar  

Pfusch am Bau

Es ist eine eherne Regel: 
Gründlichkeit geht vor 
Schnelligkeit. Ein schnell 
hochgezogenes Haus ohne 

stabiles Fundament ist von Anfang 
an einsturzgefährdet. Deshalb ist 
es sehr vernünftig, dass Union und 
SPD die von CDU-Chef Friedrich 
Merz nach der Wahl geäußerte 
ehrgeizige Erwartung der Koali-
tionsbildung bis Ostern nicht in 
Stein gemeißelt haben. Merz fällt 
nun auf die Füße, dass er sich schon 
im Wahlkampf als Bauherr fühlte 
und der eigenen Klientel ein 
Schloss versprach, und zwar in Re-
kordtempo.

Hört man sich in Wählerkreisen 
der Union um, schallen partiell ent-
täuschte Reaktionen zurück. Die 
Lockerung der Schuldenbremse 
und ein Schuldenpaket wie das 
500-Milliarden-Euro-Infrastruktur-

Sondervermögen seien das Gegen-
teil von dem, wofür man ihn ge-
wählt habe, heißt es. Auch seine 
angekündigte Härte in der Migra-
tionspolitik – die Zurückweisung 
an der Grenze von irregulär nach 
Deutschland einreisenden Migran-
ten, notfalls mit der Richtlinien-
kompetenz als Kanzlers schon an 
seinem ersten Tag – hat nicht viel 
Aussicht auf Erfolg. Nicht nur, dass 
die SPD dagegen ist, es verstößt 
auch gegen EU-Vereinbarun-
gen.

Derweil liegt die AfD in 
Umfragen knapp sechs Wo-
chen nach der Wahl nur noch 
einen Punkt hinter der Union 
von CDU und CSU, aber be-
reits vor der CDU.

Der regierungsuner-
fahrene Merz macht 
nun die persönliche 
Erfahrung, dass er 
zwar in fragwürdiger 

Trump-Manier im Wahlkampf 
Punkte sammeln konnte, aber an-
ders als in Amerika für eine Regie-
rung eine Koalition bilden und 
Kompromisse eingehen muss. Und 
schon mit dem Wahltag stand fest, 
dass CDU und CSU auf die Sozial-
demokraten angewiesen sind. 
Denn sie ist der einzige mögliche 
Koalitionspartner, wenn die Union 
ihren Beschluss einhält, nicht mit 

der rechtsradikalen AfD 
zusammenzuarbeiten.

Die SPD sollte sich 
allerdings davor hü-
ten, in den Koalitions-

verhandlungen mit Maximalan-
sprüchen zu überziehen. Sie hat in 
der Schuldenpolitik Punkte ma-
chen und damit auch rückwirkend 
etwas Boden gutmachen können. 
Denn die Ampel von SPD-Kanzler 
Olaf Scholz ist maßgeblich an dem 
Streit mit Finanzminister Christian 
Lindner um das liebe Geld geschei-
tert. Eine Lücke von zwölf Milliar-
den Euro im Haushalt hatte öffent-
lich zu Verwerfungen zwischen 
den beiden Männern geführt. Hät-
ten SPD, Grüne und FDP 500 Mil-
liarden Euro für ein Sondervermö-
gen und die Verteidigungsausga-
ben weitgehend von der Schulden-
bremse ausnehmen können, wäre 
dieses Bündnis wohl kaum zerbro-
chen.

Glaubwürdigkeit ist eine der 
wichtigsten Voraussetzungen für 
gute Politik. Wer keine Alleinregie-
rung bilden kann, sollte die Men-
schen im Wahlkampf nicht zu sehr 

auf die Palmen jagen. Auch SPD-
Partei- und Fraktionschef Lars 
Klingbeil sollte seinerseits seine 
Leute auf Kompromisse einstim-
men. Union und SPD müssen einen 
Weg finden, mit Inhalten und Ver-
änderungswillen zu überzeugen. 
Echte Aufbruchstimmung wäre 
mal etwas Neues. Und sie dürfen 
sich trotz dramatischer Weltlage 
und nationalem Reformstau etwas 
mehr Zeit nehmen, um einen mög-
lichst krisenfesten Koalitionsver-
trag zu schreiben.

Es geht nicht um Monate. Ob 
das auf vier Jahre angelegte Werk 
einen Tag vor Ostern oder ein paar 
Tage nach dem Fest der Hoffnung 
fertig ist und Friedrich Merz Ende 
April oder Anfang Mai zum Bun-
deskanzler gewählt wird, spielt 
keine Rolle. Wichtig ist, dass das 
Fundament für eine schwarz-rote 
Koalition die Erschütterungen aus-
halten wird, die kommen werden. 

Keine der plötzlichen Krisen, die 
eine Regierung zu schultern hat, 
werden je in einem Koalitionsver-
trag vorempfunden. Zuletzt hat 
Russlands völkerrechtswidriger 
Überfall auf die Ukraine viele der 
von der Ampel in ihrem Vertrag ge-
schriebenen Fortschrittspläne für 
Deutschland nicht einmal drei Mo-
nate nach ihrem Amtsantritt zu-
nichtegemacht.

Letztlich sind während des Re-
gierens auch nicht einzelne Spie-
gelstriche im Vertrag entschei-
dend, sondern die Präambel. In 
dieser klärenden Einleitung kommt 
es auf den Kitt an, der den gemein-
samen Bau zusammenhalten soll. 
Dass man sich einig ist, das Haus 
gemeinsam gegen Wind und Wet-
ter zu schützen, mögliche Baumän-
gel ohne gegenseitige Vorwürfe 
umgehend zu beheben, und mög-
lichst vielen Menschen ein sicheres 
Zuhause zu geben.

Von Kristina Dunz

Kristina Dunz ist stell-
vertretende Leiterin 

des Hauptstadt-
büro des Redak-
tionsNetzwerks 
Deutschland 
(RND).
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und von Deutschen allein nicht auf-
gefangen werden kann. Wo ihre 
Einrichtung ohne Menschen mit 
Migrationshintergrund stünde, 
kann Speicher genau sagen: „Wir 
müssten schließen. Das betrifft nicht 
nur uns, sondern alle Einrichtungen 
der Arbeiterwohlfahrt Saarland“, so 
die Einrichtungsleiterin. Rund 50 
Prozent der Mitarbeitenden der 
AWO Saarland hätten Migrations-
geschichte – Tendenz steigend.

Gegen demografischen Wandel
Während die Deutschen im Schnitt 
45 Jahre alt sind, sind Menschen oh-
ne deutschen Pass in Deutschland 
deutlich jünger: nämlich durch-
schnittlich 36,6 Jahre. Das ist ein Er-
gebnis des Mikrozensus 2024. Unter 
syrischen Menschen in Deutschland 
ist es sogar noch prägnanter: Sie ha-
ben laut IW ein Durchschnittsalter 
von 26,2 Jahren. „Einwanderung ist 
etwas, was unserer Gesellschaft 
guttut, nicht nur ökonomisch“, sagt 
Lukas Hochscheidt, Vorstandsrefe-
rent der Arbeiterwohlfahrt. Durch 
den demografischen Wandel „sind 
wir darauf angewiesen, dass wir Zu-
wanderung haben“.

Bei einer alternden Gesellschaft 
wird die medizinische Versorgung 
immer aufwendiger. Mehr alte 
Menschen bedeuten mehr altersbe-
dingte Krankheiten, mehr Plätze in 
Seniorenheimen, mehr in Kranken-
häusern, gleichzeitig aber weniger 
Menschen, die Jobs ausüben. Die 
Alterspyramide von Deutschen und 
Zugezogenen zeigt: Deutsche be-
nötigen zunehmend Sozialleistun-
gen wie Rente, medizinische Ver-
sorgung und Pflege, Migrantinnen 
und Migranten finanzieren dieses 
Sozialsystem durch Steuern und 
Abgaben mit und schließen gleich-
zeitig personelle Lücken in der Ver-
sorgung der alternden deutschen 
Bevölkerung.

Während der Ausländeranteil 
unter Bürgergeldempfangenden 
überdurchschnittlich hoch ist, ist er 
in anderen Bereichen des Sozialwe-
sens – auch aufgrund der Alters-
struktur – unterdurchschnittlich. 
Speicher sieht das in ihrem Senio-
renheim: 108 Menschen werden dort 
betreut. Nur fünf davon haben eine 
Migrationsgeschichte. Zur Kurzzeit-
pflege am Ende des Lebens kamen 
immer mal wieder Menschen, die 
gar kein Deutsch sprachen, sagt 
Speicher. „Da war natürlich das gro-
ße Plus, dass wir so viele Nationen 
und Sprachen haben, sodass die Be-
treuungsleistung und die Kommuni-
kation nie gefährdet waren.“

Mit der alternden Bevölkerung 
werden auch mehr Ärztinnen und 
Ärzte benötigt – auch hier droht ein 
Versorgungsengpass, denn jeder 
dritte Arzt, jede dritte Ärztin wird in 
den kommenden zehn Jahren im 
Ruhestand sein. Das sind vor allem 
Ärztinnen und Ärzte ohne Migra-
tionsgeschichte. Ausländische Ärz-
tinnen und Ärzte sind hingegen 
überdurchschnittlich jung. Insge-
samt sind nur 20,7 Prozent der Ärz-
tinnen und Ärzte jünger als 35 Jah-

re, bei den ausländischen, die in 
Deutschland praktizieren, sind es 48 
Prozent.

„Ausländische Ärztinnen und 
Ärzte arbeiten häufiger als ihre 
deutschen Kolleginnen und Kolle-
gen in Kliniken und in eher ländli-
chen Regionen. In den ostdeutschen 
Flächenländern beträgt ihr Anteil 
an der Ärzteschaft insgesamt 15 Pro-
zent, damit ist er rund dreimal so 
hoch wie der Ausländeranteil in der 
dortigen Bevölkerung“, teilt der 
Sachverständigenrat Migration und 
Integration mit. Auch bundesweit 
liegt der Ausländeranteil an der be-
rufstätigen Ärzteschaft bei 15 Pro-
zent. Damit hat er sich in den ver-
gangenen zwanzig Jahren fast ver-
dreifacht. Zuwanderungsgeschich-
te haben sogar 23 Prozent der Ärzte-
schaft, zeigen Daten des Statisti-
schen Bundesamtes. Laut Bundes-
ärztekammer kamen von den rund 
63.000 ausländischen Ärztinnen 
und Ärzten gut 24.000 aus EU-Län-
dern. Das wichtigste Zuwande-
rungsland außerhalb Europas war 
Syrien mit fast 5.800 berufstätigen 
Ärztinnen und Ärzten.

Laut jüngsten Daten des Instituts 
der deutschen Wirtschaft waren von 
den rund eine Million Syrerinnen 
und Syrern in Deutschland zwi-
schen Juni 2023 und Mai 2024 
213.589 sozialversicherungspflich-
tig beschäftigt, 127.000 davon als 
Fachkräfte, darunter 80.000 in soge-
nannten Engpassberufen – sprich in 
Bereichen, in denen der Fachkräfte-
mangel besonders groß ist. 

Die Debatte schürt Ängste
In der Migrationsdebatte gehe es 
derzeit viel um eine Kosten-Nutzen-
Rechnung, sagt Hochscheid. Hier 
die guten, arbeitenden Ausländer, 
hier die schlechten, die Sozialleis-
tungen bekommen. „Da sagen wir 
entschieden: Stopp!“, sagt der AWO-
Referent. „Zuwanderung schafft so 
viel Mehrwert. Ein kultureller, 
menschlicher, sprachlicher Mehr-
wert, einer in Wissenschaft und For-
schung, ein politischer Mehrwert 
für die Vielfalt an Perspektiven, die 
es hier gibt.“

Speicher sagt, allein zehn ihrer 
Mitarbeitenden hätten keinen 
dauerhaften Aufenthaltsstatus in 
Deutschland. Sie hätten Existenz-
ängste. Das Kollegium sorgt sich da-
rum, bald ohne diese zehn Men-
schen dazustehen, weil sie eines Ta-
ges keine neue Arbeitserlaubnis er-
halten könnten. Wer würde sich 
dann um die Bewohnerinnen und 
Bewohner kümmern? 

Die AWO betreibt auch Anlauf-
stellen für Migrantinnen und Mig-
ranten. „Die Klientinnen dort sind 
voller Angst, denn wir erleben einen 
Diskurs, bei dem ihnen manche Tei-
le der Gesellschaft und der Politik 
Rechte absprechen und sie auch 
ganz offensiv bedrohen“, sagt Hoch-
scheidt. „Und wir hören immer häu-
figer davon, dass Mitarbeitende, die 
gerade im Kontext der Migrations-
Sozialarbeit tätig sind, verstärkt an-
gefeindet und bedroht werden. “

Die Klientinnen 
dort sind voller 
Angst, denn wir 
erleben einen 

Diskurs, bei dem 
ihnen manche 

Rechte absprechen 
und sie auch ganz 
offensiv bedrohen.

Lukas Hochscheidt,
 Vorstandsreferent der 

Arbeiterwohlfahrt (AWO) 
über Anlaufstellen für Migranten

23 Prozent der Ärztinnen und Ärzte in Deutschland haben eine Migrationsgeschichte – Tendenz steigend. Foto: Popov/PantherMedia

Und wer versorgt 
dann die Alten?

E
ine Schlange bilden die 
33 Menschen, in Rot 
und Weiß gekleidet. Sie 
stehen im Aufenthalts-
bereich des AWO Senio-
renzentrums Betty Pfle-

ger in Passau. Sie sollen sich vor-
wärtsbewegen. Wer in Deutschland 
geboren ist, biegt vor der Kamera 
links ab, wer nicht in Deutschland 
geboren ist, rechts. Von den 33 Mit-
arbeitenden sind 25 nicht in 
Deutschland zur Welt gekommen. 

Kurz vor der Bundestagswahl En-
de Februar erregte das Video in so-
zialen Medien Aufsehen. Mehr als 
230.000 Likes erhielt es auf Insta-
gram. Die Botschaft ist klar: Ohne 
Migration könnte das Seniorenzent-
rum dichtmachen. Es gäbe nicht ge-
nug Personal. 

In Deutschland wird über Migra-
tion diskutiert. Über die Begren-
zung von Migration, über Abschie-
bungen und den Entzug der deut-
schen Staatsbürgerschaft. Auch in 
den Sondierungen von SPD und 
CDU nach der Bundestagswahl 
bleibt Migration ein zentrales The-
ma. Oft schwingt in den Debatten 
mit, dass Zuwanderung nicht nur 
mehr Kriminalität bedeute, sondern 
zudem den Sozialstaat überdurch-
schnittlich viel Geld koste. Dabei ist 
die Rechnung komplizierter. Wäh-
rend es Schätzungen zu Kosten gibt, 
gibt es keine verlässlichen Daten 
zum finanziellen Nutzen. Ohnehin 
wäre er nur ein Punkt von vielen: 
Denn in vielen Berufen werden 
Migrantinnen und Migranten benö-
tigt, um das System aufrechtzu-
erhalten. 

Zahlen und Fakten zu Migration 
Laut Statistischem Bundesamt hat-
ten im Jahr 2023 rund 25 Prozent der 
Bevölkerung in Deutschland einen 
Migrationshintergrund. Das sind 
21,2 Millionen Menschen. Gut ein 
Drittel davon ist in Deutschland ge-
boren. Etwa die Hälfte der Men-
schen mit Migrationshintergrund 
besaß (auch) die deutsche Staats-
bürgerschaft. Zählt man die Men-
schen hinzu, bei denen nur ein El-
ternteil eingewandert ist, haben so-
gar 30 Prozent eine Einwande-
rungsgeschichte.

2024 lebten 3,3 Millionen Men-
schen in Deutschland, die als Ge-
flüchtete ins Land gekommen sind. 
Der Ökonom und ehemalige Gene-
ralsekretär des Deutschen Caritas-
verbandes, Georg Cremer, hat kürz-
lich eine Rechnung aufgestellt. 
Demnach ließen sich die Kosten für 
das Asylsystem und generell für 
ausländische Bezieherinnen und 
Bezieher des Bürgergeldes – dazu 
gleich mehr – auf 43 Milliarden Euro 
pro Jahr beziffern. Zum Vergleich: 
Die Bundeswehr kostet in diesem 
Jahr 53,25 Milliarden Euro. Nicht 
eingerechnet sind dabei allerdings 
Kosten für medizinische Versor-
gung oder Rentenansprüche. 

Aktuelle Daten, wie viele Steuern 
und Sozialabgaben Zugewanderte 

Von Miriam Keilbach 
und ­Christoph Kühne

arbeitslosen Deutschen, die arbei-
ten könnten, höher als dies bei Men-
schen aus Asylherkunftsländern der 
Fall ist. Bei den Deutschen gelten 
73,3 Prozent als erwerbsfähig. Das 
bedeutet: Sie sind älter als 15 Jahre 
und könnten grundsätzlich mindes-
tens drei Stunden täglich arbeiten. 
Bei ausländischen Bürgergeldemp-
fangenden liegt der Anteil bei 72 
Prozent. Noch niedriger ist dieser 
Anteil unter den Arbeitslosen, die 
einst als Asylsuchende nach 
Deutschland kamen. Er liegt bei 
67,7 Prozent.

Das steckt dahinter
Das Recherchekollektiv correc-
tiv.org veröffentlichte 2023 eine Ein-
ordnung der Arbeitslosenzahlen. 
Demnach sind die Erwerbstätig-
keitsquoten bei Geflüchteten nach 
Anerkennung ihres Status und Er-
teilung einer Arbeitsgenehmigung 
gering, steigen aber mit den Jahren. 
Im Schnitt arbeiten sieben Jahre 
nach Ankunft in Deutschland 62 
Prozent, nach 15 Jahren arbeiten re-
lativ gesehen genauso viele Ge-
flüchtete wie Deutsche. Männer 
sind deutlich häufiger sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigt als 
Frauen.

Bei der Arbeitssuche sehen Fach-
leute unterschiedliche Hindernisse 
für Zugewanderte. Punkte sind etwa 
fehlende Kenntnisse der deutschen 
Sprache zu Beginn, in Deutschland 
nicht anerkannte Schul- und Berufs-
abschlüsse und die Wohnsitzaufla-
ge. Sie besagt, dass Geflüchtete nur 
dort arbeiten dürfen, wo sie wohnen 
– statistisch gesehen werden sie 
häufiger in Gebieten mit hoher 
Arbeitslosenquote platziert.

Vor allem in der Lebensmittel-
industrie ist der Anteil von ausländi-
schen Kräften hoch. In der Fleisch-
verarbeitung etwa haben 52,7 Pro-
zent der Arbeitskräfte keinen deut-
schen Pass, unter Köchen sind es 
42,2 Prozent. Die Zahlen beziehen 
sich nur auf Menschen mit ausländi-
scher Staatsbürgerschaft. Noch grö-
ßer wäre die Abhängigkeit des 
Arbeitsmarktes von Einwanderung, 
wenn man zusätzlich Menschen mit 
Migrationsgeschichte und deut-
schem Pass einberechnen würde. 

„Das Gesundheitswesen wird 
zusammenbrechen, wenn wirklich 
alle Mitarbeiter mit Migrationshin-
tergrund plötzlich nicht mehr arbei-
ten dürfen oder unserem System 
nicht mehr zur Verfügung stehen 
würden“, sagt Arlena Speicher vom 
Seniorenheim Brigitte-Winkler-
Haus in Heusweiler.

Mehrere Branchen machen nun 
mobil, vor allem das Gesundheits-
wesen. Man will deutlich machen, 
dass der Fachkräftemangel real ist 

zahlen, gibt es nicht. Daten aus 2014 
und 2019, also vor dem Krieg in der 
Ukraine, belegten einen Über-
schuss von 22 Milliarden Euro pro 
Jahr. Beim Bürgergeld zeigen Daten 
der Agentur für Arbeit aus dem No-
vember 2024: Es erhielten 5,4 Millio-
nen Menschen die Grundsicherung.  
2,8 Millionen davon besitzen nur 
den deutschen Pass. Unter den 2,6 
Millionen Ausländerinnen und Aus-
ländern, die Bürgergeld erhalten, 
gehören mehr als 15 Prozent dem 
Europäischen Wirtschaftsraum und 
der Schweiz an.

Dass der Ausländeranteil beim 
Erhalt der Existenzsicherung, frü-
her Hartz IV, binnen 20 Jahren von 
20 auf 48 Prozent gestiegen ist, liegt 
zum einen an einem massiven Rück-
gang deutscher Beziehender (2006: 
6,1 Millionen), zum anderen auch an 
den 1,3 Millionen Ukrainerinnen und 
Ukrainern, die nach Russlands An-
griff im Februar 2022 nach Deutsch-
land kamen und anders als andere 
Asylsuchende direkt arbeiten und 
direkt Bürgergeld beziehen dürfen.

Laut Agentur für Arbeit kommen 
705.010 Bürgergeldbeziehende aus 
der Ukraine, 512.151 aus Syrien, 
199.998 aus Afghanistan, 192.096 
aus der Türkei, 108.345 aus Bulga-
rien und 101.666 aus dem Irak.

Die Daten zeigen aber auch: Re-
lativ gesehen ist der Anteil der 

Diese Branchen profitieren von Zuwanderung

Anteile ausländischer Arbeitskräfte (in Prozent)

Fleischverarbeitung

Reinigungsberufe

Metallerzeugung

Köche/Köchinnen

Lebensmittelherstellung und -
verarbeitung

Gastronomie

Berufe in der Landwirtschaft

Tourismus, Hotel, Gaststätten

Hoch- und Tiefbau

Berufskraftfahrer/-innen

Altenpflege

Gesundheits- und Krankenpflege

Handwerksberufe

52,7

44,6

44,2

42,2

41,1

39,8

35,9

34,6

33,2

31,2

20,5

17,7

16,3

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (Juni 2024)
Grafik: Kühne/RND • Quelle: Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen

In Deutschland wird viel über eine Begrenzung 
der Migration und über Abschiebungen 
debattiert. Es heißt, Ausländerinnen und Ausländer 
würden den Sozialstaat belasten. Doch das ist nur 
die halbe Wahrheit.
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Und noch etwas 
fiel mir während 
der Reise auf: 
Ich habe kaum 

alte Leute 
gesehen.
Peter Gischke, 
Rechtsanwalt
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D
ark Tourism nennt sich der 
Trend, in Gebiete zu reisen, 
die sonst eher für Schre-
cken, für menschliches Leid 
standen oder stehen. Nach 
Nordkorea zum Beispiel. 

Die abgeschottete, Steinzeit-kommunisti-
sche Diktatur ist wegen Sanktionen auf-
grund ihres Atom- und Raketenpro-
gramms dringend auf westliche Devisen 
angewiesen. Seit Jahren werden einzelne 
Reisegruppen ins Land gelassen. Vor fünf 
Jahren verhängte das Land nach Aus-
bruch der Corona-Pandemie mit die 
strengsten Beschränkungen weltweit, zu 
denen auch das Verbot von Touristenrei-
sen gehörte.

Jetzt durften erstmals wieder westliche 
Touristen ins Land. Die 13 Reisenden aus 
Deutschland, Großbritannien, Kanada, 
Griechenland, Neuseeland, Frankreich, 
Österreich, Australien und Italien seien 
auf dem Landweg aus China gekommen 
und hätten in Rason im Nordosten des 
Landes Fabriken, Geschäfte und Schulen 
besichtigt, teilte das in Peking ansässige 
Reiseunternehmen Koryo Tours mit, das 
die Reise organisiert hat. Peter Gischke 
(60) aus Leipzig hat vor etwa zehn Jahren 
an einer Reise nach Nordkorea teilge-
nommen – und würde das heute nicht wie-
der tun. Warum?

„Die Situation in dem Land hat sich seit 
meiner Reise im Sommer 2014 enorm ge-
ändert“, so der Rechtsanwalt gegenüber 
dem RedaktionsNetzwerk Deutschland 
(RND), „damals herrschte politisches Tau-
wetter, es war zu ersten innerkoreani-
schen Besuchen nach Jahrzehnten eines 
eingefrorenen Kriegszustandes gekom-
men. Man durfte damals guten Gewissens 
die Hoffnung hegen, dass sich die Situa-
tion weiter entspannen würde und viel-
leicht sogar diese gruselige Diktatur 
ihrem Ende entgegen dämmert“, so 
Gischke.

„Heute würde ich das Land nicht er-
neut bereisen, denn all die damals geheg-
ten Hoffnungen haben sich zerschlagen. 
Indem das Land Tausende von Soldaten 
dem russischen Präsidenten Wladimir Pu-
tin für seinen Angriffskrieg gegen die Uk-
raine als Kanonenfutter zur Verfügung 
stellt, ist Nordkorea heute de facto ein 
Kriegsteilnehmer geworden“, sagt der 
Leipziger. „Ich könnte mir nicht vorstel-
len, dieses Regime indirekt dadurch zu 
unterstützen, indem es an den nicht eben 
niedrigen Reisekosten partizipiert.“, so 
Gischke weiter. 3500 Euro hat er damals 
bei einem chinesischen Reisebüro für die 
14-tägige Reise bezahlt.

Der nette Sitznachbar beim Hinflug
Mit dem Flugzeug sei es zunächst nach 
Peking gegangen; aus der chinesischen 
Hauptstadt flog die kleine, fünfköpfige 
deutsche Reisegruppe dann weiter mit 
der nordkoreanischen Airline Air Koryo in 
die Hauptstadt Pjöngjang. „Schon wäh-

rend des Hinfluges saß ein englisch spre-
chender, sich als ‚Wissenschaftler auf 
Heimreise‘ ausgebender Nordkoreaner 
neben mir, dem ich bereitwillig schilderte, 
was ich in Nordkorea zu erleben und zu 
sehen hoffte. Der freundliche Mann, der 
wohl eher eine Rolle spielte, statt Wissen-
schaftler zu sein, versprach mir, dass sich 
meine Erwartungen wohl noch übererfül-
len würden, so fantastisch sei mein Reise-
ziel“, berichtet Gischke. „Natürlich könn-
te ich nordkoreanische Kollegen treffen, 
Gerichtsverhandlungen besuchen, viele 
interessante Menschen kennenlernen“, 
versicherte mir der Fremde.

Keine typischen Großstadtgeräusche
Doch nichts davon trat ein. Allerdings ha-
be Gischke nach der Ankunft überrascht, 
dass entgegen den Vermutungen die mit-
gebrachten Mobiltelefone doch nicht ab-
gegeben werden mussten. Gischke: „Wir 
waren vermutlich eine der ersten westli-
chen Reisegruppen, die ihre Handys be-
halten durften, doch gab es im ganzen 
Land ohnehin kein Netz – und zwei Bewa-
cher, die für unsere kleine Gruppe abge-
stellt waren, passten auf, dass nur geneh-
me Motive fotografiert wurden.“

Was dem westlich sozialisierten An-
kömmling noch auffiel: „In Pjöngjang gab 
es so gut wie keinen Verkehr, Ampeln wa-
ren damals gar nicht nötig, es gab nur Pro-
pagandaschriften für die hehren Staats-
ziele, keine typischen Großstadtgeräu-
sche, alles wirkte eher trist und farblos, 
geradezu ‚sensorisch depriviert‘, also be-
freit von Reizen“, so der Rechtsanwalt. 
Nur morgens und zur Feierabendzeit, also 
gegen 17 Uhr, fluteten Massen durch die 
Straßen, pressten sich Menschen in alte, 
anhängerlose Tatra-Straßenbahnen 
tschechischer Bauart.

„Und noch etwas fiel mir während der 
Reise auf: Ich habe kaum alte Leute gese-
hen. Irgendwann fiel das so auf, dass die 
ganze Gruppe verstärkt darauf achtete. 
Doch wir haben niemanden mutmaßlich 
älter als 55 Jahre gesehen“, so Gischke 
heute. Seine Begleiter erklärten, dass die 
Mehrzahl der Rentner ihren verdienten 
Feierabend in staatlichen, paradiesischen 
Seniorenheimen an der Küste in Wonsan 
verleben würden. Schleierhaft blieb, wie 
der bankrotte Staat dies umsetzen wollte.

„Das erschien mir ebenso wenig glaub-
würdig wie die Erklärung, die wir erhiel-
ten, als wir ein ‚Kinder-Paradies‘ besuch-
ten – und fabrikneue, unbenutzte Tisch-
tennisplatten, noch teilweise mit Verpa-
ckungsfolie umwickelte Module an einer 
Kletterwand, eine unbenutzte Tartan-
bahn sahen – aber kein einziges Kind“, 
berichtet Gischke. Auf Nachfrage erklär-
ten ihre Begleiter, der Zeitpunkt des Be-
suchs falle zufällig in den Zeitraum nach 
Abreise der kleinen Gäste und vor An-
kunft des nächsten Durchgangs. „Wir 
dachten, Zufälle gibt es ...“, so Gischke.

Die Menschen wirkten ausgezehrt 
Die meisten Menschen im Land wirkten 
ausgezehrt und hungrig. „Auf unseren 
Überlandfahrten in einem japanischen 
Kleinbus sahen wir gebeugte Menschen, 
die zu Fuß endlose Distanzen zwischen 
zwei Dörfern überwandten, beladen mit 
schweren Bündeln von Brennholz oder 
anderen lebenswichtigen Materialien.“ 
Er sah keinen einzigen Lebensmittella-
den, alles schien auf Tauschhandel zu ba-
sieren. 

„Selbst wir, die wir für die Reise mehre-
re Tausend Euro berappt hatten, bekamen 
morgens lediglich eine Scheibe Toast, 
zum Mittag etwas Reis mit Soße und ggf. 
etwas Geflügel. Die Frage eines Mitrei-
senden nach einer zweiten Scheibe Toast 
am Morgen im Hotel löste eine wilde Dis-
kussion in der Küche aus, wie wir deutlich 
vernahmen“, so Gischke. Er bekam seine 
zweite Scheibe, doch die Bitte um eine 
dritte Scheibe wurde diskussionslos und 
kopfschüttelnd verweigert.

Gleich am ersten Morgen verlief sich 
eine neugierige Mitreisende der kleinen 
deutschen Gruppe im Hotel „Yanggakdo 
International“ im Herzen der Hauptstadt. 
Sie nutzte das nur für Personal bestimmte 
Treppenhaus des Hochhauses und inspi-
zierte dabei das fünfte Stockwerk, indem 
die umfangreiche Überwachungstechnik 
installiert war. Sofort wurde sie von nord-
koreanischem Sicherheitspersonal be-
merkt, das dort die Hotelgäste abhörten 
und überwachten.

„Völlig verstört traf sie beim Frühstück 
ein: ‚Wir müssen hier ganz schnell wieder 
weg!‘, platzte es aus ihr heraus“, so erin-
nert sich Gischke noch heute plastisch. Im 
weiteren Verlauf der Reise benahm sich 
die junge Frau aufgrund des Vorkomm-
nisses sehr vorsichtig und warnte vor je-
der Leichtsinnigkeit. Was westliche Tou-
risten riskierten, die sich, ob aus Naivität 

oder aus Unkenntnis, in Nordkorea nicht 
regelkonform verhielten, wurde erst zwei 
Jahre später durch den Fall des US-ameri-
kanischen Touristen Otto Warmbier be-
kannt. Weil er beim Besuch in Nordkorea 
ein staatliches Propaganda-Banner ein-
gepackt hatte, wurde er mit Lagerhaft be-
straft, die der 22-Jährige nicht überlebte.

Dem Rechtsanwalt war es einmal ge-
lungen, kurzzeitig die Aufpasser abzu-
schütteln, „als diese sich entscheiden 
mussten, wem von uns fünf sie folgen soll-
ten“, erzählt er. „Ich ging in einen Hinter-
hof eines Wohnblocks, der mit vielen Kin-
dern und Erwachsenen belebt war. Als 
mich die Kinder sahen, flohen sie ängst-
lich in die Hauseingänge. Die Erwachse-
nen tauschten offensichtlich die notwen-
digen Dinge des täglichen Lebens – etwa 
einen Fahrradreifen gegen eine Schüssel 
Kimchi (vergorenes Kraut). Sie blieben 
wie schockgefroren stehen, starrten mich 
angsterfüllt an. Offenkundig befürchte-
ten sie unverzüglich Ärger, wenn ein Aus-
länder ihr Tun entdeckt“, berichtet er.

Als Gischke Minuten später zurück zu 
seinen Aufpassern schlenderte, wurden 
ihm heftigste Vorwürfe gemacht. Wo sei er 
gewesen, mit wem habe er gesprochen? 
Das Handy wurde auf Fotos kontrolliert. 
„Zur Strafe sprachen unsere Bewacher 
den ganzen Tag nicht mehr mit uns“, so 
Gischke.

Angst vor dem Kontrollverlust
Den zweiten Ärger gab es während einer 
Wanderung in der Bergregion Kumgang-
san. „Wir trafen auf eine Gruppe von Ko-
reanern, die aus Kanada eingereist waren 
und von einem Kamera-Team begleitet 
wurden. Wir unterhielten uns mit ihnen 
auf Englisch. Wir spürten bereits die Un-
geduld unserer Bewacher, die des Engli-
schen nicht mächtig waren – sie waren auf 
Deutsche spezialisiert. Ich sprach mit dem 
kanadischen Fernsehteam über unsere 
eigenen Erfahrungen als wiedervereinig-
tes Volk und wünschte den Koreanern 
ebenso ein baldiges Ende der Teilung 
ihres Vaterlandes“, erzählt Gischke. „Als 
wir wieder unter uns waren, löcherten 
mich unsere Begleiter, was ich in die Ka-
mera gesagt hätte“, so der Anwalt, denn 
offensichtlich hatten sie schiere Angst, für 
den „Kontrollverlust“ über ihre Gruppe 
zur Verantwortung gezogen zu werden.

„Natürlich war es eine ganz großartige 
Erfahrung, dort gewesen zu sein“, so 
Gischke heute. „Als Ostdeutscher wollte 
ich die Menschen besuchen, ihnen auch 
Interesse signalisieren, dass sie und ihre 
nicht einfache Situation wahrgenommen 
werden – so wie wir uns ja bis zum Mauer-
fall auch über Besucher aus dem Westen 
freuten“, erinnert sich Gischke.

Doch zur Wahrheit gehört auch, dass 
während der Reise viele ‚Potemkinsche 
Dörfer‘ besucht worden, Scheinwelten al-
so, deren Strahlkraft aber keinesfalls 
überzeugt, so Gischke. „Die heutige Situ-
ation dürfte noch um einiges schlimmer 
sein“, vermutet er.

Erstmals seit der Pandemie hat 
Nordkorea westliche Touristen wieder 
ins Land gelassen. Der Leipziger 
Rechtsanwalt Peter Gischke reiste 
vor knapp zehn Jahren in das 
abgeschotteten Land. Würde er es 
noch einmal machen?

Als Tourist 
in Nordkorea

Genehmes Foto: Peter Gischke (Bildmitte) mit Mitreisenden vor zwei großen Sta-
tuen in Nordkorea, die den Staatsgründer Kim Il-Sung (links) und dessen Sohn und 
Nachfolger Kim Kong-Il darstellen. Foto: Privat

Von Harald Stutte
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Nachdem George Floyd im Mai 
2020 in Minneapolis durch einen 
weißen Polizisten ermordet wurde, 
schwappte eine Welle von enor-
mem Entsetzen und großer Trauer 
durch die USA. Trump jedoch ließ 
die Proteste der Black-Lives-Mat-
ter-Bewegung niederschlagen und 
posierte mit einer Bibel in der Hand 
dazu für Fotos auch noch vor der 
Kirche St. John’s Lafayette Square 
direkt gegenüber vom Weißen 
Haus.

„Das Verhalten des Präsidenten 
war frevelhaft“, schreibt Budde 
rückblickend und zitiert sich selbst: 
„Der Präsident benutzte soeben die 
Bibel, den heiligsten Text der jü-
disch-christlichen Tradition, und 
eine der Kirchen in meiner Diözese 
ohne Erlaubnis als Requisit und Ku-
lisse für eine Botschaft, die völlig im 
Gegensatz zu den Lehren Jesu 
steht“, sagte sie damals bei CNN. 
„Was er gesagt und getan hat, zielt 
samt und sonders auf Gewalt ab. 
Was wir eigentlich brauchen, ist mo-
ralische Führung, er dagegen setzt 
alles daran, uns zu spalten.“

Christliche Hoffnungsbotschaft
„Mutig sein“ ist also von Beginn an 
Buddes Antwort auf Trumps antide-
mokratische und ausgrenzende 
Politik. Und dieser setzt sie das ur-

Was wir 
eigentlich 

brauchen, ist 
moralische 
Führung, 

er dagegen 
setzt alles 
daran, uns 
zu spalten.

Mariann Edgar Budde, 
Bischöfin, 

über US-Präsident 
Donald Trump

und aus denen sie ausbrach. Und 
bald danach stellt sie heraus, wel-
chen Mut es braucht, wenn man ent-
scheidet, dass man nicht geht, dass 
man bleibt.

Es sind sieben sehr persönliche 
Kapitel, in denen die Bischöfin sich 
nicht scheut, auch Tiefpunkte und 
Rückschläge in ihrem Leben klar zu 
benennen. Ihr Weg in ihr heutiges 
Amt war mitnichten gradlinig.

Dass sich das Buch hauptsächlich 
aufgrund Buddes Bekanntheit nach 
ihrer Predigt in der Washingtoner 
Nationalkathedrale verkaufen 
wird, ist offenkundig auch den Ver-
antwortlichen beim Verlag S. Fi-
scher bewusst. Die Originalausgabe 
des Buches „Mutig sein“ ist in den 
USA bereits 2023 erschienen, wurde 
für den deutschen Markt mit einem 
aktuellen Vorwort und dem Wort-
laut von Buddes Predigt ergänzt.

Die Kirchenfrau betont in diesem 
Zuge, dass ihre Botschaft an Trump 
„im Grunde relativ schlicht“ gewe-
sen sei. Sie habe nur versucht, bibli-
sche Wahrheiten auf den Alltag an-
zuwenden – ganz so, wie sie das je-
den Sonntag tue. Erfrischend ist, 
dass Budde das jedoch nicht mit en-
gem Blick ausschließlich auf Bibel-
verse tut. Ihre Perspektiven aufs 
Mutigsein versucht sie weniger kir-
chennahen Leserinnen und Lesern 
nahezubringen, indem sie auch mit 
dem kleinen Prinzen von Antoine de 
Saint-Exupéry oder J.R.R. Tolkiens 
Herr der Ringe argumentiert.

Der Wertekanon der USA
Und sie verortet ihre Appelle im Er-
be großer historischer Persönlich-
keiten wie dem Baptistenpastor und 
Bürgerrechtler Martin Luther King. 
Auf ihn kommt sie unter anderem im 
Kapitel „Akzeptieren, was man 
nicht selbst gewählt hat“ gleicher-
maßen zu sprechen wie auf den 
deutschen Theologen und Wieder-
standkämpfer Dietrich Bonhoeffer, 
der in den USA studiert hat. Von den 
Nazis wurde im KZ Flossenbürg er-
mordet und gilt damit als moderner 
Märtyrer. 

Direkt zu Beginn des Kapitels 
spricht Budde über die Krebsdiag-
nose beim Lebensgefährten ihrer 
Schwester, bald darauf über die Co-
rona-Pandemie. Die verbindende 
Botschaft hier: Das Akzeptieren von 
immensem Leid muss beileibe nicht 
passiv oder schicksalsergeben sein. 
Sich seinem Leid zu stellen – auch 
dazu gehört Mut.

Buddes Gedanken, in denen sie 
auf King, Bonhoeffer und andere 
zentrale Figuren der jüngeren US-
amerikanischen Geschichte Bezug 
nimmt, helfen, den Wertekanon 
besser zu verstehen, auf dem sich 
die Vereinigten Staaten ihrer Mei-
nung nach gründen. Trump und sei-

ne Leute jedoch – davon ist Budde 
überzeugt – scheren sich nicht um 
dieses Erbe all derjenigen, die die 
USA zu dem demokratischen 
Rechtsstaat gemacht haben, der er 
gegenwärtig ist. 

Im Gegenteil: Trumps Politik ist 
in Buddes Augen das absolute 
Gegenteil. Und so wurde das Geba-
ren des US-Präsidenten bereits in 
seiner ersten Amtszeit zum Anlass 
für die Theologin, ihr Buch über-
haupt zu schreiben.

„Frevelhaft“: 2020 posierte Trump mit der Bibel in der Hand vor der St. Johns-
Kirche in Washington. Diese Szene war Anlass für Bischöfin Mariann Edgar 
Budde, ein Buch über Mut zu schreiben. Foto: IMAGO/SHAWN THEW

Gesellschaft

Als sie Donald Trump im 
Gottesdienst anlässlich seiner 
Amtseinführung die Leviten las, 
bewies sie selbst großen Mut. 
Und genau über Mut hat die 
Bischöfin Mariann Edgar Budde 
ein Buch geschrieben. Es regt 
zum Nachdenken darüber an, 
warum sich Kirchenleute in 
gesellschaftliche Debatten 
einmischen sollten.

Den 
Mächtigen 
die Stirn 
bieten

Unerschrocken: Die Bischöfin von Washington, 
Mariann Edgar Budde, forderte US-Präsident 
Donald Trump öffentlichkeitswirksam im Got-
tesdienst zu seiner Amtseinführung auf, Erbar-
men mit Migranten und queeren Menschen zu 
haben. Foto: Evan Vucci/dpa

G
lauben ist nicht Wissen 
– so lautet ein Satz, den 
kirchenkritisch einge-
stellte Menschen ger-
ne sagen. Für sie ist die 
Kirche oftmals eine Ins-

titution, die gerne zu ihren eigenen 
Mitgliedern sprechen möge und 
vielleicht noch gelegentlich für die-
se. Das jedoch maximal wohldosiert. 
Richtig vermissen würden viele 
Nichtgläubige die Stimme der Kir-
chen zu aktuellen gesellschaftli-
chen Fragen sicherlich nicht.

Der Kirche ihre öffentliche Rolle 
zu nehmen – das verkennt ein we-
nig, wie bedeutsam diese immer 
schon war: Kirchenvertreter waren 
insbesondere in vordemokratischen 
Zeiten einflussreiche Gegenspieler 
zu weltlichen Herrschern und damit 
oftmals ein wichtiges Korrektiv. 
Papst gegen Kaiser, Fürst gegen Bi-
schof, Klosterabt gegen städtisches 
Bürgertum – die Rivalität lässt sich 
vielfältig durchdeklinieren.

Ein kleines bisschen von dieser 
korrigierenden Macht haben Kir-
chenführerinnen und Kirchenfüh-
rer auch heute noch. Diese ist in der 
säkularen Welt des 21. Jahrhun-
derts inzwischen rein moralischer 
Natur. Angesichts des gegenwärti-
gen Zustands der Demokratie welt-
weit – Fake News vergiften das ge-
sellschaftliche Klima, Populisten 
feiern Wahlerfolge – sollte man sich 
darüber jedoch freuen. Freuen da-
rüber, dass es Theologen gibt, die 
Dinge mit klug gewählten Worten 
und aus tiefer Überzeugung aus-
sprechen.

Bischöfin gegen Präsident 
Mariann Edgar Budde ist das wie-
derholt gelungen. Zuletzt las die 65-
jährige Bischöfin von Washington 
Donald Trump öffentlichkeitswirk-
sam „die Leviten“, wie es so schön 
sprichwörtlich heißt. Im nationalen 
Dankgottesdienst anlässlich seiner 
Amtseinführung als 47. US-Präsi-
dent forderte sie ihn auf, er solle Er-
barmen haben mit Migranten und 
der LGBTIQ+-Community.

Trump gefiel gar nicht, dass die 
profilierte Vertreterin der kleinen 
anglikanischen US-Episkopalkir-
che vor einem Millionenpublikum 
aussprach, was viele empfanden, 
die sich im Kirchenschiff versam-
melt hatten. Ganz gleich, welchen 
Glauben sie haben. Ihre fundierte 
Kritik erreichte dabei zudem ein Pu-
blikum, das über die eigene Ge-
meinschaft weit hinausging. Und 
Trump konnte dazu nur grimmig 
dreinblicken. Bischöfin Budde 
gegen Präsident Trump – das kann 
man mit Fug und Recht in obige 
Gegenüberstellung mit aufnehmen.

Dazu gehört sicherlich gehörig 
Mut, sich das vor den Augen der 
Weltöffentlichkeit und gegenüber 
dem „mächtigsten Mann der Welt“ 
zu trauen. Und genau über das Mu-
tigsein hat die Mutter zweier er-
wachsener Söhne ein lesenswertes, 
sehr autobiografisches Buch ge-
schrieben, das jetzt auch in deut-
scher Übersetzung erscheint.

Buddes Weg war nicht gradlinig
Auf rund 250 Seiten nimmt sie ihre 
Leserinnen und Leser mit auf Ent-
scheidungsfindungen. Budde wägt 
so unter anderem ab, wo es Mut er-
fordert, sich aufzumachen, seine 
eigenen Ziele zu verfolgen, schlicht-
weg „zu gehen“. Gleich zu Beginn 
berichtet sie in diesem Kontext offen 
von den zerrütteten Familienver-
hältnissen, in denen sie aufwuchs 

Von Thomas Paterjey

christliche Bild der Hoffnung ent-
gegen, das für sie eindeutig zu Grö-
ßerem befähigt: „Im Grunde ge-
nommen möchte ich in diesem Buch 
vermitteln, dass jedem Menschen 
Heldenhaftes möglich ist“, schreibt 
sie. „Dass die unerklärliche, unver-
diente Erfahrung des Wirkens von 
Gottes Macht durch uns Realität ist 
und dass wir bei der Verwirklichung 
von allem, was gut, edel und wahr 
ist, eine wichtige Rolle spielen.“

Das mag reichlich schwülstig 
klingen. So überzuckert ist zum 
Glück nicht das ganze Buch. Und 
vielleicht knüpft gerade eine Passa-
ge wie diese noch sehr nahtlos an 
die Mission, die Kirchenleute einst 
hatten: Den Mächtigen aus tiefster 
Glaubensüberzeugung die Stirn zu 
bieten. Gegenzuhalten mit Hal-
tung. Das Korrektiv zu sein, um der 
Sache der Schwachen willen. Ja, 
Trump eine Predigt zu halten, die er 
hören muss. Bei der er nur dasitzen 
kann, mit mürrischem Blick.

Angesichts der gegenwärtigen 
Schwäche demokratischer Kontroll-
mechanismen ist diese Aufgabe für 
die Kirche offenkundig wichtiger 
denn je, in den USA wie auch dies-
seits des Atlantiks.

Mariann Edgar Budde: Mutig sein. 
S. Fischer Verlag, 272 Seiten, 23 Euro.
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über Kanada, als wäre es ein Teil der 
USA. Er nennt die Grenze zwischen 
beiden Staaten „künstlich“ - ich 
weiß nicht, was das heißt, weil alle 
Grenzziehungen künstlich sind. Die 
erste Ausgabe meines Buchs „Wie 
Faschismus funktioniert“ ist 2018 
erschienen. Meine Kritiker haben 
damals gesagt: Die Trump-Admi-
nistration ist nicht faschistisch, weil 
er ja keine anderen Länder erobern 
und das amerikanische Territorium 
nicht vergrößern will. Nun, jetzt 
sieht es anders aus.

Ihr Buchtitel „Wie Faschismus funk-
tioniert“ (Westend Verlag) klingt wie 
eine Gebrauchsanweisung. Wie be-
siegt man Regierungen mit faschisti-
schen Zügen?
Indem man sie bekämpft. Und dafür 
muss man erst einmal verstehen, 
dass man in einem unerklärten 
Krieg ist. Unsere Universitäten ha-
ben das nicht verstanden. Die meis-
ten unserer demokratischen Institu-
tionen haben das noch nicht ver-
standen. Zuerst muss man merken, 
dass es Faschismus ist, den man be-
kämpft. Und dann muss man kollek-
tiv handeln. Die Institutionen dürfen 
einander nicht hängen lassen. Aber 
genau das passiert gerade. Jeder 
denkt nur noch an sich selbst.

Mein gruseligster Moment des deut-
schen Bundestags-Wahlkampfs war 
eine Veranstaltung der AfD in der 
Messe von Halle (Saale): Ein großer 
abgedunkelter Raum, lähmend laute 
Musik, Tausende von Deutschland-
flaggen und dann der zugeschaltete 
Elon Musk auf einem riesengroßen 
Bildschirm. Warum ist Elon Musk 
Deutschland und die AfD so wichtig?
Deutschland stellt sich als Weltmeis-
ter der Vergangenheitsbewältigung 
dar. Das ist zwar vordergründig ein 
Mythos – ich habe in den 1980er 
Jahren in Deutschland gelebt, als 
davon noch sehr wenig zu sehen 
war. Aber seitdem ist viel passiert. 
Der zentrale Begriff der Ideologie 
hinter Musk, Trump und so weiter ist 
Stolz: Wir sollen stolz sein auf unsere 
Macht. Sie wollen, dass wir Ameri-
kaner unser Land so lieben, wie die 
Nazis wollten, dass das Volk 
Deutschland lieben sollte: weil 
Deutschland das Mächtigste war. 
Ich liebe Amerika aus anderen 
Gründen, wegen Freiheit und 
Gleichheit und seinen demokrati-
schen Werten. Aber sie wollen, dass 
wir mächtiger als alle anderen. Also 
die Nazis sind ein Vorbild. Und 
wenn Deutschland seinen Blick auf 
die Geschichte wieder ändern soll-
te, wäre das ein großer Sieg für 
Musk und Trump und bedeutungs-
voll für ihre Version von Amerika.

In wenigen Wochen gedenken wir 
des 80. Jahrestags des Kriegsendes 
1945. Wir erleben gerade das Ende 
der Nachkriegsordnung, die durch die 
Alliierten geprägt war - und gleich-
zeitig haben viele Menschen Furcht 
vor einem großen Krieg in Europa. 
Welche Illusionen müssen die Euro-
päer jetzt beenden gegenüber Ame-
rika, um in dieser veränderten Welt 
zurechtzukommen?
Amerika ist jetzt der Feind der Frei-
heit. Europa muss merken, dass 
Amerika die größte Gefahr für die 
europäischen Demokratien ist. 
Europa und Kanada sind die Helden 
der Freiheit, die Verteidiger der 
Freiheit gegen Russland, China und 
die Vereinigten Staaten. Und die 
Vereinigten Staaten werden viel-
leicht der größte Feind der Freiheit 
sein, außer wenn Trump und der 
Trumpismus an ihr Ende kommen. 
Alle europäischen Politiker, die das 
nicht sehen, dürfen nicht an der 
Macht bleiben. Sie müssen sich vor-
bereiten, auch militärisch. Es ist da-
her ein Glück, dass Frankreich und 
Großbritannien ihre Atomwaffen 
behalten haben.

Sie haben keine Angst, haben Sie ge-
sagt. Aber treffen Sie Sicherheitsvor-
kehrungen? Haben Sie zum Beispiel 
einen deutschen Pass beantragt?
Den deutschen Pass habe ich ohne-
hin. Ich bin Deutscher, mein Vater, 
meine Familie war deutsch, das ist 
unabhängig von der jetzigen Situa-
tion. Ich werde auch meine amerika-
nische Staatsangehörigkeit behal-
ten. Ich bleibe Amerikaner, denn ich 
glaube an unsere Werte.

Deutschland verglichen und gewarnt, 
dass sich so etwas wie die Abschaf-
fung der Weimarer Demokratie durch 
Hitler wiederholt. Ist das zu platt oder 
hat er recht?
Keine historische Situation wieder-
holt sich genau so. Es gibt viele 
Unterschiede. Aber ja, wir erleben 
eine Machtübernahme einer Regie-

rung mit faschistischen Zügen. Und 
es gibt weitere Parallelen. Wir ha-
ben den Versuch eines Staats-
streichs erlebt am 6. Januar 2021. 
Trump hat diese Leute nicht nur be-
gnadigt, sie gelten jetzt als Helden. 
Die Nazis hatten ihren gescheiter-
ten Staatsstreich am 9. November 
1923. Und die Männer, die damals 
mit Hitler in München marschier-
ten, galten später auch als Helden 
der Bewegung. Aber auch das ist 
nicht genau dasselbe. Es gibt immer 
Unterschiede. Auch Mussolinis 
Machtübernahme in Italien war 
nicht dieselbe wie Hitlers in 
Deutschland.

Donald Trump ist eine groteske Figur. 
Ist das Überzeichnete, Vulgäre auch 
ein Merkmal des Faschismus?
Ja, auch über Mussolini hat man je-
de Menge Witze gemacht. Und Hit-
lers Anhänger haben das Vulgäre an 
ihm geliebt und die Tatsache, dass 
die gebildete Elite Deutschlands 
von diesem ehemaligen Weltkriegs-
Gefreiten und schlechten Kunstma-
ler gedemütigt wurde. Auch Trumps 

Deutschland-Show: Über eine Videoeinblendung trat US-Milliardär Elon Musk 
im Januar 2025 beim Wahlkampfauftakt der AfD auf. Foto: H. Schmidt/dpa

Interview

„Amerika ist 
nun ein Feind 
der Freiheit“  
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Der Faschismusforscher 
Jason Stanley gibt wegen 
Präsident Donald Trump seine 
Professur an der US-Elite-Uni 
Yale auf und zieht nach Kanada. 
Im Interview erklärt er, warum er 
die Politik der Trump-Regierung  
für faschistisch hält – und 
trotzdem keine Angst hat.

D
ie US-Regierung von 
Präsident Donald 
Trump nimmt immer 
stärker die Universitä-
ten ins Visier. Die re-
nommierte New Yor-

ker Columbia University knickte 
nach Drohungen Trumps ein, ihr 400 
Millionen Dollar an Bundeszu-
schüssen zu streichen. Der US-Prä-
sident hatte der Columbia vorge-
worfen, jüdische Studierende bei 
den massiven Protesten gegen den 
Militäreinsatz Israels im Gazastrei-
fen nicht genügend geschützt zu ha-
ben. Die Universitätsleitung kün-
digte an, ihre Richtlinien für Protes-
te, die Sicherheitsvorkehrungen 
und die Abteilung für Nahost-Stu-
dien zu überarbeiten. 

Der renommierte Philosoph und 
Faschismusforscher Jason Stanley 
(55) sieht darin einen Angriff der 
amerikanischen Rechten auf die 
Freiheit der Wissenschaft. Er kün-
digte seine Stelle an der Elite-Uni-
versität im Bundesstaat Connecticut 
und verlässt die USA. Er hat einen 
Ruf an die Universität von Toronto 
angenommen. Ebenfalls von Yale 
nach Toronto gehen der Star-Histo-
riker Timothy Snyder und dessen 
Frau, die Osteuropaforscherin Mar-
ci Shore. 

Sie geben Ihre Professur in Yale auf 
und gehen nach Kanada, an die Uni-
versität von Toronto. Wenn Sie Angst 
vor Donald Trump haben – ist das 
dann nicht vielleicht ein bisschen zu 
nah?
Ich habe keine Angst. Wenn sie 
mich in den USA wegen einer politi-
schen Tat ins Gefängnis werfen, wä-
ren meine Kinder stolz auf mich. 
Aber damit rechne ich nicht. Meine 
Kündigung in Yale soll zeigen, dass 
es mir wirklich ernst ist. Ich habe seit 
zehn Jahren versucht zu erklären, 
dass hinter Trump eine faschistische 
Bewegung steht. Viele Leute haben 
gesagt, dass das, was jetzt passiert, 
nie in den Vereinigten Staaten pas-
sieren könnte. Aber ich wusste, dass 
es möglich ist. Der Auslöser für mei-
ne Kündigung war das Vorgehen 
der Trump-Regierung gegen die 
Columbia University in New York. 
Er hat gedroht, ihnen 400 Millionen 
Dollar Bundeszuschüsse zu strei-
chen, und sie haben alles getan, was 
er wollte, und noch mehr. Und es 
gibt keinen Aufschrei der anderen 
Universitäten. Keiner verteidigt die 
Freiheit der Wissenschaft. Alle wol-
len sich nur noch selbst retten.

Was geben Sie auf, wenn Sie die USA 
verlassen?
Ich gebe eine Professur an einer der 
besten Universitäten der Welt auf, 
ich werde in Toronto weniger ver-
dienen. Ich habe zwei junge Kinder 
und bin geschieden, das wird ein 
komplizierter Umzug. Meine Ex-
Frau ist Kardiologin, sie wird mit 
nach Toronto gehen. Sie hat dort so-
fort eine Stelle gefunden. In gewis-
ser Weise knüpfe ich an die Fami-
liengeschichte an: Meine Großmut-
ter ist mit meinem Vater 1939 aus 
Berlin geflohen, da war er acht Jahre 
alt. Er hat sein ganzes Leben lang 
Angst gehabt wegen seiner Kind-
heit als jüdischer Junge in Nazi-
Deutschland. Bei mir und meinen 
Kindern ist das nicht der Fall. Durch 
meine Entscheidung zu gehen habe 
ich mehr Aufmerksamkeit für die 
aktuelle Situation in den USA er-
zeugt als durch alle Artikel und Bü-
cher, die ich geschrieben habe.

Warum haben sich die Ivy-League-
Universitäten nicht gegen Trumps 
Forderungen zusammengetan?
Das ist einfach unglaublich, nicht 
wahr? Trump hat gesagt, er wolle, 
dass die Universitäten vor ihm kni-
en. Unsere Universitätspräsidentin 
in Yale sagt, sie bewerte die Situa-
tion nicht als Notfall. Niemand hat 
mit mir gesprochen, obwohl ich ge-
rade ein Buch darüber veröffentlicht 
habe. „Erasing History“ (2024), 
über den Angriff der anti-intellek-
tuellen Rechten auf die Universitä-
ten.

J.D. Pritzker, der demokratische Gou-
verneur von Illinois, hat kürzlich die 
amerikanische Gegenwart mit der 
Zeit von Januar bis März 1933 in 

Von Jan Sternberg

Trumps 
Unterstützer 
finden es toll, 

dass Professoren, 
Intellektuelle und 

Schauspieler 
jetzt seinen 

Hintern küssen 
müssen.

Unterstützer finden es toll, dass Pro-
fessoren, Intellektuelle und Schau-
spieler jetzt seinen Hintern küssen 
müssen, wenn ich das sagen darf.

Das augenfälligste faschistische 
Merkmal der zweiten Trump-Präsi-
dentschaft ist das andauernde Gere-
de von territorialer Expansion. Trump 
bemüht sich im Gegensatz zu Hitler 
und Putin gar nicht darum, histori-
sche Gründe für seine erwünschten 
Grenzverschiebungen zu erfinden …
Nun, wenn Trump über Kanada re-
det, klingt es für mich so, wie Putin 
über die Ukraine redet. Er spricht 

Philosoph und 
Faschismusforscher 
Jason Stanleys Vater Manfred wurde 
1932 in Berlin geboren. Dessen Mutter, 
Jasons Großmutter, war die jüdische 
deutsche Schauspielerin Ilse David-
sohn. Sie half zwischen 1936 und 1938 
zahlreichen jüdischen Häftlingen bei 
der Flucht aus den Konzentrationsla-
gern der Nazis. Zudem unterstützte sie 
Hunderte Menschen dabei, das Land 
zu verlassen. 1939 floh sie mit ihrem 
Sohn Manfred in die USA.

Stanley ist bekannt für seine Bücher 
„How Propaganda Works“ („Wie Propa-
ganda funktioniert“, 2016) und „How 
Fascism Works“ („Wie Faschismus 
funktioniert“, 2018, deutsch 2024). Er 
argumentiert, dass aktuelle rechts-
populistische Regierungschefs wie 
Viktor Orban in Ungarn, Narendra Modi 
in Indien, Wladimir Putin in Russland 
und eben auch Donald Trump Züge des 
Faschismus zeigen. Stanley wurde für 
seine Thesen gelobt, aber auch breit 
kritisiert. Mit den Ereignissen seit dem 
erneuten Machtantritt Trumps im Ja-
nuar sieht er sich endgültig bestätigt.
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Niederrhein nach unten. Und nun 
eben wieder aufwärts. Mit ihrem 
derzeitigen fünften Platz wäre die 
Borussia am Saisonende mindestens 
für die Europa League qualifiziert. 

Heute beim FC St. Pauli
Die erste der sieben Partien steht an 
diesem Sonntag (15.30 Uhr/DAZN) 
beim FC St. Pauli an. Dort werden 
die Fohlen von einem Gegenpol 
empfangen, was die Torhüterposi-
tion angeht. Denn während der Auf-
steiger aus Hamburg bislang in kei-
ner Saisonminute auf Nikola Vasilj 
verzichtete, setzten die Mönchen-
gladbacher in der laufenden Spiel-
zeit schon sage und schreibe vier 
Schlussmänner ein.

Seoanes Landsmann und Kapi-
tän Jonas Omlin, nach Sommers Ab-
gang teuer aus Montpellier geholt, 
ging als Nummer eins in die Saison, 
verletzte sich früh an der Wade. 
Fortan wurde er von Moritz Nicolas 
vertreten, bis er angeschlagen das 
Tor für Omlin räumen musste. Damit 
ging die Rotation im VfL-Kasten erst 
richtig los. Omlin sah eine Woche 
nach seiner Rückkehr die Rote Kar-
te und wurde durch Dauerreservist 
Tobias Sippel ersetzt. Da dieser bei 
der 0:3-Heimpleite gegen den FC 
Augsburg indes nicht für sich warb, 
gab am 24. Spieltag der 18-jährige 
Nachwuchsmann Tiago Pereira 
Cardoso sein Bundesligadebüt. 
Nach Ablauf seiner Sperre kehrte 
Omlin zwar zurück, verletzte sich 
jedoch an den Adduktoren und 
musste wiederum für Pereira Car-
doso ausgewechselt werden.

Nach drei Bundesliga-Einsätzen 
hat der junge Luxemburger, der bei 
Deutschlands Gegner in der WM-
Qualifikation (10. Oktober/14. No-
vember) bereits das Tor der A-Na-
tionalmannschaft hütete, noch im-
mer keinen Gegentreffer hinneh-
men müssen. „Er strahlt für sein Al-
ter schon eine Ruhe und Sicherheit 
aus, das ist beeindruckend“, sagte 
Mitspieler Rocco Reitz der Deut-
schen Presse-Agentur.

Sollte Pereira Cardoso weiter so 
souverän parieren und die Mann-
schaft ihre Erfolgsserie fortsetzen, 
könnte ein weiterer Marketingsatz 
des Jubiläumsvideos Realität wer-
den: „Gemeinsam feiern und die 
Geschichte lebendig werden las-
sen.“ Und zwar nicht nur freund-
schaftlich gegen den FC Valencia, 
sondern im Europapokal.

S
eit Kurzem bewirbt Borus-
sia Mönchengladbach 
das Jubiläumsspiel gegen 
den FC Valencia. Mit or-
dentlich Pathos kurbelt 
der Fußball-Bundesligist 

den Ticketverkauf für sein Duell mit 
den Spaniern an, die im August an-
lässlich des 125-jährigen Bestehens 
der Borussia zu Besuch kommen. 
„Am Niederrhein ist unser Zuhause. 
Gemeinsam sind wir durch die Welt 
gereist“, verkündet in einem Video 
der Erzähler feierlich, während Ver-
einslegende Patrick Herrmann ver-
sonnen vor historischer Kulisse in 
einem Buch mit lebendig werden-
den Bildern blättert.

Zwar hat der langjährige Mittel-
feldspieler der Gladbacher erst im 
Sommer seine Laufbahn beendet, 
doch wird er bereits als historische 
Person herangezogen. Und taugt 
somit als Sinnbild des erfolgreichen 
Umbruchs beim VfL. Neben den 
„One Club Men“ Herrmann (nach 
über 14 Jahren) und Tony Jantschke 
(16 Spielzeiten) verließ in der Som-
merpause mit Christoph Kramer 
(zehn) ein weiterer altgedienter Bo-
russe den Verein. Im Jahr zuvor hat-
ten sich in Lars Stindl, Jonas Hof-
mann und Yann Sommer andere 
langjährige Stützen davongemacht.

Neuzugänge gut integriert
Seit zur Saison 2023/24 der Schwei-
zer Trainer Gerardo Seoane anheu-
erte, kamen unter anderem Robin 
Hack, Lukas Ullrich, Philipp Sander, 
Kevin Stöger und Tim Kleindienst 
hinzu – allesamt Leistungsträger in 
der laufenden Runde. Nach andert-
halb Jahren des Zurechtruckelns 
greifen die Rädchen nun ineinan-
der. Als viertbestes Rückrunden-
team – mit zuletzt vier Auswärtssie-
gen am Stück – musste sich Hack 
vom ZDF-Reporter nach dem jüngs-
ten 1:0 gegen RB Leipzig die Frage 
gefallen lassen, ob man denn die 
Champions League anpeile. „Jetzt 
machen wir mal langsam“, erwider-
te der 26-Jährige lachend und ord-
nete ein: „Die Fans dürfen träumen, 
wir müssen Leistung bringen.“

So richtig viel war das seit dem 
Jahr 2021 nicht mehr – nach zuvor 
zehn fetten Borussia-Jahren mit 
stets einstelligen Tabellenplätzen. 
Mit den Rängen acht, zweimal zehn 
und eben 14 zeigte die Kurve am 

Von Ole Rottmann

Sport

Gladbach peilt 
Europa an
Ein Torhüter-Quartett und eine Serie von überzeugenden Auswärtssiegen: 
So ist Borussia Mönchengladbach in der Fußball-Bundesliga ein ernsthafter 
Anwärter auf einen internationalen Startplatz.

Ein Garant des Gladbacher Erfolgs: Der 18-jährige Torwart Tiago Pereira Cardoso 
(von links) feiert mit Ko Itakura und Fabio Chiarodia.  Foto: Ibing/Picture Point/firo 

  STATISTIK ZUM 28. SPIELTAG powered by   

Dahmen 3
Zesiger 5Gouweleeuw 3Matsima 4

Claude-Maurice 4Jensen 4

Giannoulis 3Wolf 4 Jakic 4 Onyeka 3

Essende 3

Urbig 3

Palhinha 3 Kimmich 2
Stanisic 3 Dier 3Kim 4 Laimer 3

Kane 2
Musiala 2 Olise 2Sané 2

Augsburg 1:3 FC Bayern
Zuschauer: 30 660 (ausverkauft)

Einwechslungen: Schlotterbeck (4) 61. f. Jensen,
Rexhbecaj (4) 61. f. Claude-Maurice, Tietz (4) 74. f. Essende,
Berisha (–) 81. f. Onyeka, Kömür (–) 81. f. Wolf / Müller (3)
54. f. Musiala, Gnabry (3) 67. f. Olise, Vidovic (–) 90. + 4 f.
Kane, Guerreiro (–) 90. + 4 f. Sané Tore: 1:0 Giannoulis (30.),
1:1 Musiala (42.), 1:2 Kane (60.), 1:3 Matsima (90. + 3/ET)
Gelb/Rot: Zesiger (59./Foulspiel)

Schiedsrichter: Dr. Jöllenbeck (Freiburg)

Zentner 3
Hanche-Olsen 2da Costa 4 Jenz 3

Mwene 4Caci 3 Amiri 3Sano 3
Nebel 2 Lee 3

Burkardt 3

Dähne 3

Zec 4 Becker 3Komenda 4

Skrzybski 3
Tolkin 3 Rosenboom 2Gigovic 4Remberg 3

Bernhardsson 2Machino 3

Mainz 1:1 Kiel
Zuschauer: 32 500

Einwechslungen: Veratschnig (4) 68. f. Mwene,
Weiper (3) 68. f. Lee, Sieb (–) 83. f. Burkardt, Hong (–)
90. + 2 f. Amiri / Knudsen (4) 68. f. Bernhardsson,
Porath (4) 75. f. Tolkin, Harres (4) 75. f. Skrzybski,
Holtby (–) 82. f. Gigovic
Tore: 0:1 Bernhardsson (34.), 1:1 Weiper (75.)

Schiedsrichter: Willenborg (Osnabrück)

Gulacsi 3
Lukeba 2Nedeljkovic 3 Raum 3W. Orban 4

Seiwald 4Vermeeren 4
Baku 3 Simons 2

Sesko 2Openda 3

Baumann 4
Chaves 4 Gendrey 4Nsoki 4 Östigard 5

Bischof 3 Stach 3

Tabakovic 4
Kramaric 4 Toure 3Bülter 3

Leipzig 3:1 Hoffenheim
Zuschauer: 44 478

Einwechslungen: Gomis (3) 46. f. Baku, Baumgartner (3) 46.
f. Vermeeren, Klostermann (3) 73. f. Nedeljkovic, Haidara (3)
73. f. Seiwald, Poulsen (–) 81. f. Openda / Akpoguma (4) 46.
f. Bülter, G. Orban (–) 76. f. Tabakovic, Jurasek (–) 82. f.
Chaves, Hlozek (–) 82. f. Toure, Tohumcu (–) 89. f. Kramaric
Tore: 0:1 Bischof (11.), 1:1 Sesko (24.), 2:1 Baku (43.),
3:1 Poulsen (84.) Rot: Östigard (28./Notbremse)

Schiedsrichter: Hartmann (Wangen)

Horn 4
Ordets 4 Wittek 4Oermann 4

Krauß 4Bero 5
Passlack 4 Sissoko 5 Holtmann 5

Hofmann 5 Boadu 4

Nübel 3
Hendriks 2 Chabot 2 Jaquez 4 Stergiou 2

Keitel 3 Karazor 1

Demirovic 1
Führich 3 Rieder 4Woltemade 2

Bochum 0:4 Stuttgart
Zuschauer: 26 000

Einwechslungen: Masovic (4) 46. f. Passlack, Masouras (4)
46. f. Boadu, Broschinski (4) 68. f. Holtmann, Pannewig (–)
78. f. Bero, de Wit (–) 84. f. Sissoko / Toure (4) 67. f.
Woltemade, Leweling (4) 74. f. Führich, Jeltsch (3) 74.
f. Jaquez, Stenzel (–) 84. f. Keitel, Bruun Larsen (–) 84.
f. Rieder Tore: 0:1 Chabot (8.), 0:2 Demirovic (11.),
0:3 Demirovic (48.), 0:4 Demirovic (85.)

Schiedsrichter: Dr. Brych (München)

Müller 4
Siersleben 3Gimber 3Mainka 3

Busch 4Traore 3 Krätzig 2Schöppner 4
Dorsch 4 Beck 3

Pieringer 3

Hradecky 2

Grimaldo 3 Frimpong 4

Tah 2Hincapie 2 Andrich 2

Garcia 4 Xhaka 3

Boniface 3 Adli 3 Tella 3

Heidenheim 0:1 Leverkusen
Zuschauer: 15 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Scienza (4) 56. f. Busch, Kerber (–)
76. f. Siersleben, Conteh (–) 76. f. Dorsch, Schimmer (–)
90. + 2 f. Beck, Niehues (–) 90. + 2 f. Schöppner /
Arthur (3) 68. f. Boniface, Schick (3) 68. f. Tella,
Buendia (–) 77. f. Adli, Hofmann (–) 85. f. Andrich
Tor: 0:1 Buendia (90. + 1)

Schiedsrichter: Stieler (Sölden)

Zetterer 3
Friedl 3 Pieper 3Stark 3

Agu 2Weiser 3 Lynen 3
Schmid 2Stage 3

Burke 2 Ducksch 3

Santos 3

Koch 3 Collins 4Brown 4 Theate 3

Tuta 4Skhiri 4

Larsson 3 Götze 3Bahoya 3

Ekitike 3

Bremen 2:0 Frankfurt
Zuschauer: 42 100 (ausverkauft)

Einwechslungen: Jung (3) 65. f. Pieper, Njinmah (3) 65.
f. Burke, Grüll (3) 66. f. Ducksch, Bittencourt (–) 87. f.
Lynen, Topp (–) 90. + 2 f. Schmid / Batshuayi (4) 46. f.
Tuta, Kristensen (3) 63. f. Collins, Chaibi (4) 70. f. Bahoya,
Höjlund (4) 70. f. Larsson, Matanovic (–) 82. f. Götze
Tore: 1:0 Burke (28.), 2:0 Schmid (84.)

Schiedsrichter: Siebert (Berlin)

Müller 4
Makengo 4Ginter 4 Lienhart 4Kübler 4

Grifo 3Doan 3
Osterhage 3Eggestein 3

Adamu 3
Höler 3

Kobel 3

Ryerson 2Svensson 4 Groß 3

Bensebaini 2 Anton 3Can 2

Brandt 2 Chukwuemeka 2

Adeyemi 2 Beier 2

Freiburg 1:4 Dortmund
Zuschauer: 34 700 (ausverkauft)

Einwechslungen: Dinkci (4) 69. f. Höler, Rosenfelder (4)
69. f. Lienhart, Gregoritsch (–) 79. f. Adamu, Höfler (–)
79. f. Grifo, Beste (–) 79. f. Osterhage / Özcan (4) 61. f.
Bensebaini, Guirassy (2) 61. f. Beier, Nmecha (4) 70. f.
Chukwuemeka, Gittens (3) 70. f. Adeyemi, Kabar (–) 80. f.
Svensson Tore: 0:1 Adeyemi (34.), 0:2 Chukwuemeka (51.),
0:3 Guirassy (68.), 0:4 Gittens (78.), 1:4 Eggestein (88.)

Schiedsrichter: Zwayer (Berlin)

Die Top-Scorer

F. Wirtz 19 9 10

Scorer-
Punkte Tore Vorlagen

H. Ekitike 17 13 4

T. Kleindienst 20 15 5

O. Marmoush 24 15 9

M. Amoura 18 10 8

P. Schick 17 17 0

M. Olise 18 8 10

J. Burkardt 17 15 2

H. Kane 30 23 7

V. Grifo 16 8 8
B. Sesko, RBL (16/11/5); S. Guirassy, BVB (16/15/1)

H. Kane 23 9 1
P. Schick 17 0 0
J. Burkardt 15 1 0
S. Guirassy 15 2 1
T. Kleindienst 15 1 0

O. Marmoush, SGE (15/2/0)

Gesamt Elfmeter
Tore am
Spieltag

Pl. Verein Sp Tore P

1. FC Bayern München 28 81:27 68
2. Bayer 04 Leverkusen (M/P) 28 63:34 62
3. Eintracht Frankfurt 28 55:42 48
4. 1. FSV Mainz 05 28 46:32 46
5. RB Leipzig 28 44:35 45
6. Borussia M‘gladbach 27 44:40 43
7. SC Freiburg 28 38:44 42
8. Borussia Dortmund 28 52:43 41
9. VfB Stuttgart 28 51:44 40
10. SV Werder Bremen 28 45:53 39
11. FC Augsburg 28 31:39 39
12. VfL Wolfsburg 27 49:41 38
13. 1. FC Union Berlin 27 25:40 30
14. TSG Hoffenheim 28 34:52 27
15. FC St. Pauli (A) 27 22:33 25
16. 1. FC Heidenheim 1846 28 32:53 22
17. VfL Bochum 1848 28 28:59 20
18. Holstein Kiel (A) 28 39:68 18

Die Top-Torschützen

Der nächste Spieltag

Die Tabelle

Die Sportec Solutions AG ist Vermarkter der offiziellen Spieldaten der Fußball-Bundesliga. Die Noten spiegeln keine subjektive Meinung wider, sie errechnen sich aus mehr als 30 Leistungsdaten – wie Zweikampfwerten, Passquoten, Torschüssen oder auch schweren Fehlern.

Fr. 20:30 Uhr Wolfsburg – Leipzig
Sa. 15:30 Uhr Leverkusen – Union Berlin

Hoffenheim – Mainz
M‘gladbach – Freiburg

Bochum – Augsburg
Kiel – St. Pauli

Sa. 18:30 Uhr FC Bayern – Dortmund
So. 15:30 Uhr Stuttgart – Bremen
So. 17:30 Uhr Frankfurt – Heidenheim

29. Spieltag (11.04.2025 - 13.04.2025)
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Fußball mit Blick auf die Endrunde 
der Nations League im Juni und die 
WM in den USA, Kanada und Mexi-
ko im kommenden Jahr: Nagels-
mann ist ein schneller Lerner.

„Den Job erst mal kennenlernen“
Am Montagabend dieser Woche 
nimmt er in der Autostadt in Wolfs-
burg zum Gespräch mit dem Redak-
tionsNetzwerk Deutschland (RND) 
Platz. Der Rahmen sind die Sepp-
Herberger-Awards des DFB, bei 
denen das RND auch in diesem Jahr 
wieder Medienpartner war. „Ich 
musste schon lernen, inhaltlich 
einen Tick weniger Einfluss zu neh-
men“, sagt Nagelsmann mit Blick 
auf die Unterschiede zwischen sei-
nen vergangenen Jobs im Klub und 
seinem aktuellen Staatsamt: „Trotz-
dem haben wir wesentliche Dinge 
eingebracht, die trotz der Kürze der 
Zeit gut geklappt haben.“

Wir, damit meint er sich und sein 
Trainerteam. Und wesentliche Din-
ge? Das ist unter anderem die Tatsa-
che, dass die deutsche Mannschaft 
unter Nagelsmann wieder erfri-
schenden, mutigen Fußball spielt 
und wieder einen Anspruch auf Ti-
tel erhebt. Eine der ersten Amts-
handlungen des Bundestrainers 
nach dem unglücklichen EM-Aus 
gegen Spanien: Er erklärte den 
Weltmeistertitel 2026 zum Ziel.

Nagelsmann hat eine bemer-
kenswerte sportliche Entwicklung 
zu verantworten. Er führte die 
Mannschaft nach dem Scheitern 
seines Vorgängers Hansi Flick aus 
der sportlichen Finsternis, die sich 
nach dem Weltmeistertitel 2014 mit 
dem Vorrunden-Aus bei den WM-
Turnieren 2018 und 2022 eingestellt 
hatte. Gleichzeitig gelang es ihm, 
die Menschen im Land wieder für 
die Auswahl des DFB zu begeistern. 
Neben dem ansehnlichen Fußball, 
den er spielen lässt, tragen dazu 
auch Nagelsmanns jugendlicher 
Charme und seine Redegewandt-
heit bei.

Parallel zur Entwicklung der Na-
tionalmannschaft entwickelt sich 
auch ihr Trainer. Von jemandem, der 
den Bundestrainer-Posten zunächst 
möglicherweise vor allem als Chan-
ce sah, sich wieder für einen Ver-
einsjob zu empfehlen, wurde ein 
überzeugter Staatsdiener. 

Im Januar verlängerte Nagels-
mann seinen Vertrag mit dem DFB 
schon zum zweiten Mal, und zwar 
bis nach der EM 2028. „Wenn der 
Job neu ist, muss man ihn erstmal 
kennenlernen“, sagt Nagelsmann 
dem RND, doch nach der Phase des 
Kennenlernens hat er nach eigener 
Aussage „relativ schnell sehr viel 
Gefallen“ am Posten gefunden: „Ich 
finde es super interessant, dass ich 
den Kader immer wieder neu zu-
sammenstellen kann. Und ich finde 

schon, dass die Spiele der National-
mannschaft unglaublich emotional 
sind.“

Das Land hat in den vergange-
nen Monaten eine andere Seite des 
einst als vorlaut und besserwisse-
risch geltenden Nagelsmann ken-
nengelernt. Als vor dem EM-Eröff-
nungsspiel gegen Schottland (5:1) 
die Nationalhymne im Stadion in 
München lief, kamen Nagelsmann 
die Tränen. Ebenso am Tag nach der 
Niederlage gegen Spanien, beim 
Abschlusstermin vor der Presse im 
Teamquartier in Herzogenaurach, 
den Nagelsmann für ein Referat 
über Gemeinsinn und Zuversicht im 
Land nutzte. Irgendwann zwischen 
dem Abpfiff des Spanien-Spiels und 
seinem Auftritt vor der Presse am 
Tag danach muss ihn die Wucht des 
Bundestraineramts als Repräsen-
tant und Sprecher der deutschen 
Fußball-Republik gepackt haben.

Nagelsmann hat sich mittlerwei-
le damit arrangiert, dass er in der 
Nationalmannschaft nicht die glei-
chen Gestaltungsmöglichkeiten hat 
wie im Verein, beziehungsweise: er 
versucht es, und manchmal miss-
lingt es. Siehe die ersten 45 Minuten 
gegen Spanien und im Hinspiel 
gegen Italien und die zweite Hälfte 
im zweiten Duell mit Italien. 

Insgesamt aber hat er den Ein-
druck, als Trainer immer noch genug 
gefordert zu sein, nicht nur als Mo-
derator des internen Gefüges. 
„Wenn ich das Gefühl hätte, ich bin 
nur dazu da, dass in der Mannschaft 
gute Stimmung ist und ich bin der 
Gute-Laune-Onkel – das würde mich 
auch nicht befriedigen“, sagt er.

Bleibt Rudi Völler länger?
Bei Nagelsmann hat ein Wandel 
stattgefunden: Wer ihn im Oktober 
2023 bei der USA-Reise bei seinen 
ersten Trainingseinheiten beobach-
tete, auf dem Trainingsgelände des 
MLS-Klubs New England Revolu-
tion in Foxborough nahe Boston, sah 
seinen Tatendrang. Mit seinem As-
sistenten Sandro Wagner war er 
sehr aktiv auf dem Rasen, beide 
hantierten mit vielen Zetteln. Jener 
minutiösen Detailarbeit im Trai-
ning, das in den kurzen Länder-
spielphasen zunächst überfrachtet 
wirkte, ist mehr Pragmatismus ge-
wichen.

Erste Effekte des neuen Trainers 
waren schon an der US-Ostküste 
sichtbar. Nach dem Training blie-
ben die DFB-Profis lange gemein-
sam auf dem Platz, spielten Latten-
schießen oder andere Mini-Wettbe-
werbe. Die Spieler wirkten trotz vie-
ler inhaltlicher Eindrücke schon in 
den ersten Tagen unter Nagels-
mann gelöster, als seien sie den 
Rucksack losgeworden, den einige 
von ihnen aufgrund der Negativ-
erlebnisse der Vergangenheit mit 

sich herumschleppten. Mittlerweile 
ist Nagelsmann für den DFB ein 
Glücksfall, der auch Auswirkungen 
auf die interne Ordnung hat. So hat 
Sportdirektor Rudi Völler, den Na-
gelsmann als Ziehvater sieht, gera-
de in Aussicht gestellt, seinen bis 
2026 laufenden Vertrag ebenso zu 
verlängern.

Mit Blick auf die kommenden 
Verpflichtungen, also auf die End-
runde der Nations League und vor 
allem die WM im kommenden Jahr, 
hat Nagelsmann eine Aufgabe aus-
gemacht, die er sich im Grunde 
selbst gestellt hat. Durch den sportli-
chen Fortschritt unter seiner Lei-
tung habe die DFB-Auswahl „wie-
der einen Status, wo uns andere 
Teams als Favorit sehen“, woraus 
für den Trainer folgt, dass er ver-
schiedene Varianten entwickeln 
muss, mit denen seine Mannschaft 
operieren kann. 

Wenn der Gegner also Deutsch-
lands Plan A entschlüsselt, muss Na-
gelsmann Plan B aus der Schublade 
ziehen und diesen idealerweise 
schon mit seinen Profis eingeübt ha-
ben. Variabilität – so heißt im Trai-
nerdeutsch die Fähigkeit einer 
Mannschaft, verschiedene Spiel-
weisen zu beherrschen. Bei dieser 
sieht Nagelsmann noch Verbesse-
rungsbedarf.

Der Alte und der Neue 
Das Problem dabei, und damit zu-
rück zum Unterschied zwischen 
dem alten und dem neuen Nagels-
mann: der alte, der Vereinstrainer, 
konnte verschiedene Varianten im 
Training einstudieren lassen. Der 
neue, der Bundestrainer, hat dafür 
weniger Zeit und sieht sich deshalb 
gezwungen, im Spielbetrieb ver-
schiedene Herangehensweisen zu 
probieren. So kam die chaotische 
erste Halbzeit im Hinspiel gegen 
Italien und teilweise auch der Kont-
rollverlust in der zweiten Halbzeit 
des Rückspiels zustande. Oder, wie 
Nagelsmann selbst über seine Ex-
perimente im laufenden Betrieb 
sagt: „Mal geht es schief, mal geht 
es gut. Man muss dafür einfach ein 
bisschen mehr Zeit einkalkulieren 
als im Klub.“

Man muss also davon ausgehen, 
dass er trotz einiger fehlgeschlage-
ner Umstellungen und Neuordnun-
gen in der Vergangenheit auch wei-
ter Dinge ausprobieren wird, auch 
weiter gelegentlich eine verwirren-
de Startelf aufbietet oder für Außen-
stehende rätselhafte Wechsel vor-
nimmt. Der alte und der neue Julian 
Nagelsmann, der Vereinstrainer 
und der Trainer der Nationalmann-
schaft, werden sich wohl auch künf-
tig in die Quere kommen.

Das deutsche Fußball-Publikum 
wird es ihm verzeihen – wenn das 
Ergebnis der beste Nagelsmann ist.

Mal geht es 
schief, mal geht 

es gut. Man muss 
einfach ein 

bisschen mehr 
Zeit einkalkulieren 

als im Klub.
Julian Nagelsmann,

Fußball-Bundestrainer

ein 
schneller 
Lerner

Wie pragmatisch muss er sein? Fußball-
Bundestrainer Julian Nagelsmann bei einer 
Pressekonferenz.  Fotos (2): Gambarini/dpa 

N
eulich kam der alte Ju-
lian Nagelsmann mal 
wieder dem neuen in 
die Quere. Und das 
gleich zweimal, im 
Hinspiel und im Rück-

spiel des Viertelfinals der Nations 
League gegen Italien. 

Für das erste Treffen in Mailand 
wählte der Trainer der deutschen 
Fußball-Nationalmannschaft eine 
experimentelle Aufstellung ohne 
klassischen Mittelstürmer, dafür mit 
einer Art Doppelspitze aus Jona-
than Burkardt und Leroy Sané. Die 
beiden Profis im Besonderen und 
die DFB-Auswahl im Allgemeinen 
waren von der Formation so ver-
wirrt, dass sie eine chaotische erste 
Halbzeit spielten und mit einem 0:1 
in die Pause gingen. Zur zweiten 
Hälfte stellte Nagelsmann auf eine 
konventionelle Formation um, 
wechselte unter anderem den kanti-
gen Angreifer Tim Kleindienst ein 
und konnte sich am Ende der Veran-
staltung über einen 2:1-Sieg freuen.

Im Rückspiel in Dortmund zeigte 
Deutschland in den ersten 45 Minu-
ten die wohl beste Leistung seit dem 
Gewinn der Weltmeisterschaft 2014 
und ging mit einem 3:0-Vorsprung 
in die Pause. In der zweiten Hälfte 
nahm Nagelsmann früh einen 
Dreierwechsel vor, tauschte unter 
anderem das bis dahin stabile Zen-
trum der deutschen Mannschaft aus 
und signalisierte damit, dass er die 
Partie für entschieden hielt. 

Das war sie nicht: Nach 90 Minu-
ten leuchtete ein 3:3 von den Anzei-
getafeln, das den Deutschen nach 
dem Sieg im Hinspiel nur gerade so 
zur Teilnahme an der Finalrunde 
der Nations League im Juni im eige-
nen Land reichte.

In den beiden Spielen gegen Ita-
lien war der alte Nagelsmann zu se-
hen und der neue. Der alte, das ist 
der Vereinstrainer, der er bei der 
TSG Hoffenheim, RB Leipzig und 
dem FC Bayern war bis zu seinem 
Aus bei den Münchnern im März 
2023. Der neue Nagelsmann, das ist 
der Bundestrainer – seit September 
2023.

Auf der Suche nach der Balance
Zum Verständnis: Ein Vereinstrai-
ner arbeitet täglich mit der Mann-
schaft, hat viel Zeit, mit seinen Spie-
lern verschiedene Strategien zu 
üben, sie auf alle möglichen Eventu-
alitäten einzustellen, sie wider-
standsfähig zu machen gegen ver-
schiedene Einflüsse, auch gegen 
Auswechslungen und Umstellun-
gen. Als Vereinstrainer hat man 
mehr Raum für Experimente. 

Bei einem Nationaltrainer ist das 
anders. Er hat deutlich weniger Zeit 

Von Hendrik Buchheister 
und Roman Gerth

mit der Mannschaft, kann im Rah-
men von Länderspielen oder eines 
Turniers nur das Nötigste üben las-
sen, muss deshalb pragmatischer 
sein als ein Trainer im Verein.

Die beiden Spiele gegen Italien 
haben gezeigt, dass Nagelsmann 
noch die richtige Balance finden 
muss zwischen alter Experimentier-
freude und neuem Pragmatismus, 
und das nicht zum ersten Mal: beim 
inzwischen legendären Viertelfina-
le der Heim-Europameisterschaft  
im vergangenen Sommer gegen 
Spanien (1:2 nach Verlängerung) 
veränderte Nagelsmann ohne Not 
seine funktionierende Startelf, 
brachte überraschend Emre Can 
und Leroy Sané, musste den Ver-
such aber nach einer Halbzeit für 
gescheitert erklären.

Nagelsmann, 37 Jahre alt, hat 
den Posten als Nationaltrainer im 
September 2023 eher zufällig be-
kommen. Sein Karriereplan sah kei-
ne Ernennung zum jüngsten Trainer 
der DFB-Auswahl in der Nach-
kriegsgeschichte vor. Deshalb ist es 
nachvollziehbar, dass er immer 
noch dabei ist, sich in seinen aktuel-
len Posten einzufinden. Er ist immer 
noch dabei, die Unterschiede zwi-
schen einem Vereinstrainer und 
einem Bundestrainer zu lernen. Die 
gute Nachricht für den deutschen 

Erfolg mit experimentellen Schönheitsfehlern: Tim Kleindienst (von links), 
Leon Goretzka, Joshua Kimmich und Maximilian Mittelstädt feiern das 1:0 im 
Nations-League-Spiel gegen Italien in Dortmund – am Ende reichte ein 3:3.

Er führte die Mannschaft heraus 
aus der sportlichen Finsternis: 
Fußball-Bundestrainer 
Julian Nagelsmann ist in seinem 
Job angekommen. Doch auch 
künftig dürfte er nach der 
richtigen Mischung suchen – 
mehr Experimente oder mehr 
Pragmatimus?
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Am Sonntag scheint über der Westhälfte die Sonne von einem oft strahlend blauen Himmel. Im Os-
ten gibt es häufig einen Wechsel von Sonne und Wolken, die im Tagesverlauf auch dichter sein
können. Es bleibt weitgehend trocken. An den Küsten und in der Osthälfte verharren die Höchst-
temperaturen mit 2 bis 9 Grad oft im einstelligen Bereich, sonst werden 10 bis 15 Grad erwartet.
Der nördliche Wind weht schwach bis mäßig.

Quelle: UFZ-Dürremonitor/Helmholtz-Zentrum
für Umweltforschung / Oberboden bis 25 cm
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mal zeigt hier einen Mann auf einer 
Bank: Alan Touring. Der Ent-
schlüssler des Nazi-Enigma-Codes 
und Vater der modernen Informatik 
stammte zwar aus London – doch er 
lehrte nach dem Zweiten Weltkrieg 
hier in Manchester. 

Und es war in dieser Stadt, in der er 
1952 wegen seiner damals illegalen 
Homosexualität verhaftet wurde und 
infolge einer ihm auferlegten Hor-
monbehandlung Suizid beging. „Auf 
der einen Seite befinden sich die Wis-
senschaftsgebäude der Universität”, 
erläuterte Bildhauer Glyn Hughes vor 
Jahren der BBC den Hintergrund für 
diese Standortwahl, „und auf der an-
deren Seite die Gay-Bars, in denen er 
die meisten seiner Abende verbracht 
hat.“ Manchester ist auch hier ein Ort 
der Gegensätze, bis heute. 

Die Verantwortlichen der Stadt 
planen bereits weiter für die Zukunft. 
Nachdem der frühere Hafen im Stadt-
teil Salford längst zu einem Medien-
standort mit Outlet Mall und einem 
Ableger des Imperial War Museums 
verwandelt wurde, baut sie nun die 
Gegend um das Stadion von Man-

chester City zu einem Vergnügungs-
viertel aus. Jüngster Neuzugang: Co-
Op Live. Diese 2024 eröffnete Arena 
für bis zu 23.500 Zuschauerinnen und 
Zuschauer ist nun die größte Veran-
staltungshalle im Vereinigten König-
reich.  

Eine Reihe von großen Konzerten 
hat es hier seit der Eröffnung bereits 
gegeben, unter anderem Paul Mc-
Cartney, Billie Eilish und André Rieu. 
Doch Bennett plant noch viele weite-
re. Nur auf eine Band muss er verzich-
ten: Die Reunion von Oasis wird zwar 
2025 Hunderttausende nach Man-
chester locken, doch der größte Ex-
portschlager Manchesters – nach der 
Hose – wird im Sommer stattdessen 
gleich achtmal im altehrwürdigen 
Heaton Park auftreten. Bis zu 80.000 
Menschen können dort zuschauen – 
bei jedem einzelnen Konzert. 

Die industrielle Revolution mag in 
Manchester und andernorts Vergan-
genheit sein. Doch man begnügt sich 
hier im Norden Englands in bester 
britischer Bescheidenheit damit, dass 
zumindest die musikalische Revolu-
tion noch in vollem Gang ist. 

Liverpool hat vielleicht die 
Beatles, aber Manchester 

hat den ganzen Rest.
Meghan Griffith,

Stadtführerin

Anreise
Die Fahrt mit dem Zug ab London 
dauert rund zwei Stunden. Direkt-
flüge gibt es unter anderem ab 
Hamburg, Frankfurt, Berlin, Köln 
und München. Ab fast allen 
anderen deutschen 
Flughäfen ist die 
­Anreise mit Um-
stieg möglich. 

Beste Reisezeit
Das Wetter in 
Manchester ist 
ähnlich dem in 
Norddeutschland. 
Es gibt das ganze 
Jahr über etwas zu se-
hen oder zu unternehmen – 
am schönsten ist es aber von 
­Frühjahr bis Herbst. 

Touren
Bei den Free Manchester Walking 
Tours zahlt jede Teilnehmerin und 
jeder Teilnehmer, was er will - oder 

nichts. Sie beginnen täglich um 
11 Uhr in den Sackville Gardens. 
www.freemanchesterwalking-
tours.com 
Castlefield Viaduct: Der Eingang 

liegt nahe der Straßen-
bahnhaltestelle Deans-

gate-Castlefield (von 
dort ist der kurze 
Weg ausgeschil-
dert), geöffnet: 
mittwochs bis 
sonntags 10-17 
Uhr. Eintritt frei. 

www.national-
trust.org.uk 

Weitere Informationen 
www.visitbritain.com/de 

www.visitmanchester.com 

Die Reise wurde unterstützt von 
­Visit Britain und Visit Manchester. 
Über Auswahl und Ausrichtung der 
Inhalte entscheidet allein die 
­Redaktion.

  Hin & weg  

Im Zentrum von Manchester (1) zeugen die unterschiedlichen Baustile der Gebäude von der langen Historie. Das Castlefield-Viadukt (2) soll zu einer Art briti-
scher Highline werden. Chinatown (3) ist eines der vielen angesagten Viertel Manchesters – hier reihen sich asiatische Läden und Restaurants aneinander. Die 
John Rylands Library (4) ist eine der traditionsreichen Bibliotheken der Stadt. Die Einwohnerinnen und Einwohner Manchesters vergleichen sich gern mit fleißi-
gen Bienen – und sie sind durchaus selbstbewusst: Der Satz „And on the sixth day, god created Manchester“ („Und am sechsten Tag schuf Gott Manchester“, 
Bild im Kasten) ist immer wieder auf Wänden, Bildern und Postkarten zu lesen. Fotos: Michael Pohl; Grafiken: RND-Grafik

In der Heimat der Hose
Manchester war einmal das Zentrum der weltweiten Textilindustrie – doch dann kam der Strukturwandel und die Stadt musste sich 
immer wieder neu erfinden. Vielleicht bietet sie deswegen heute so vieles: Von berühmten Bands bis zu angesagten Hipstervierteln

Das Castlefield-Viadukt in 
Manchester ist ein perfek-
tes Beispiel für den briti-
schen Strukturwandel. Seit 
dem 18. Jahrhundert ver-
läuft der Bridgewater Canal 

unter diesem Bauwerk entlang, ein 
Teil des wichtigen Wasserstraßennet-
zes, mit dem die industrielle Revolu-
tion an Fahrt aufnahm. 1830 folgte in 
Blickweite der erste Intercity-Perso-
nenbahnhof der Welt: Manchester Li-
verpool Road. Das Gebiet entwickelte 
sich danach auch zum zentralen Kno-
tenpunkt des Güterverkehrsnetzes 
von Manchester – und Teil dessen war 
eben jenes 1891 errichtete Viadukt. 

Trotz seines beachtlichen Alters ist 
das 330 Meter lange Stahlgerüst ge-
rade dabei, zum neuen Highlight von 
Manchester zu werden: einer briti-
schen Version der New Yorker Highl-
ine, jenes Hochgartens, der sich seit 
einigen Jahren durch den Westen 
Manhattans zieht. 

Der englische Denkmalschutz-
fonds National Trust hat auf einem 
Teil des 1969 außer Betrieb genom-
menen britischen Pendants  einen 
Garten angelegt. Auch der Rest des 
Viadukts soll irgendwann zugänglich 
werden. Schon jetzt flanieren Passan-
tinnen und Passanten auf dem geöff-
neten Abschnitt, genießen die Aus-
sicht, machen Selfies und erholen sich 
vom oftmals lauten Alltag der 
560.000-Einwohner-Stadt. 

Wer Manchester über die Jahr-
zehnte beobachtet hat, weiß: Diese 
Stadt erneuert sich fortwährend 
selbst. Hier die alten prachtvollen In-
dustriebauten aus dem 19. Jahrhun-
dert, dort die modernen Hochhäuser 
aus den vergangenen zehn Jahren. 
Und mittendrin jene Viertel, die Man-
chester aus Sicht vieler erst wirklich 
Leben einhauchen: China Town – die 
zweitgrößte ihrer Art auf britischem 
Boden –, das Kunst- und Szeneviertel 
Northern Quarter mit seinen Platten- 
und Modeläden, den Craftbeer-Bars 
und Coffeeshops, nicht weit entfernt 
das bunte Gay Village am Rochdale 
Canal. Und die beiden Fußballsta-
dien der zwei großen Vereine der 
Stadt: Manchester United und Man-
chester City. 

Für Meghan Griffith sind all 
diese Viertel jedoch nur ein Teil 
dessen, was ihre Stadt ausmacht: 
Ein mindestens ebenso großer 
Part sei die Musik, sagt die junge 
Stadtführerin, die bei ihren Touren 
durch das Zentrum von Manchester 
von einem kleinen Lautsprecher auf 
ihrem Fahrrad aus Songs von Bands 
spielt, die hier begonnen haben. Und 
die Liste ist lang, die Namen sind 
groß: Oasis, New Order, The Smith, 
Take That – um nur ein paar zu nen-
nen. „Liverpool hat vielleicht die Bea-
tles“, sagt Griffith, „aber Manchester 
hat den ganzen Rest.“ 

Ein gesundes Selbstbewusstsein 
ist keine Seltenheit in dieser nordeng-
lischen Großstadt. Die Meinung, die 
in den Pubs und Clubs vorherrscht, 
lautet: Wer braucht schon London, 
wenn er Manchester haben kann? 

Vielleicht ist dies der Grund dafür, 
dass die Stadt derzeit einen ungeheu-
ren Popularitätsschub erlebt: Britin-
nen und Briten ziehen zunehmend 
nach Manchester, weil hier die Immo-
bilienpreise deutlich geringer sind als 
im Süden. Und sie bringen ihre Ein-
drücke mit aus der pulsierenden briti-
schen Hauptstadt, sie gründen Läden 
und Bars, sie brauen Bier und ver-
wandeln manche Ecke in ein kleines 
Camden, Soho, Shoreditch oder an-
dere trendbewusste Londoner Stadt-
teile. Manchesters lange Vergangen-
heit als Zentrum der modernen Musik 
kann da nur helfen. 

Für einige begann die Musikge-
schichte Manchesters in der Free Tra-
de Hall in der Peter Street, heute ein 
nobles Hotel. Die Sex Pistols gaben 
hier am 4. Juni 1976 eines ihrer 
damals wenigen Konzerte 
außerhalb von London. Und 
obwohl nur wenige Dutzend 

Von Michael Pohl
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USA: Auswärtiges 
Amt verschärft 
­Reisehinweise

Berlin. Nach drei Festnahmen deut-
scher Staatsangehöriger, die in die 
USA einreisen wollten, hat das Aus-
wärtige Amt (AA) seine Reisehin-
weise für das Land verschärft.

„Vorstrafen in den USA, falsche 
Angaben zum Aufenthaltszweck 
oder eine auch nur geringfügige 
Überschreitung der Aufenthalts-
dauer bei Reisen können bei Ein- 
beziehungsweise Ausreise zu Fest-
nahme, Abschiebehaft und Ab-
schiebung führen“, heißt es nun auf 
der Webseite der Behörde.

„Wir haben präzisiert und heben 
jetzt klar hervor, dass eine ESTA-
Genehmigung oder ein US-Visum 
nicht in jedem Fall zur Einreise in die 
USA berechtigt“, sagte ein Sprecher 
des Auswärtigen Amts. „Die finale 
Entscheidung, ob eine Person in die 
USA einreisen kann, liegt bei den 
amerikanischen Grenzbehörden.“

Seit Donald Trump seinen soge-
nannten Gender-Erlass herausge-
geben hat, wird auch befürchtet, 
dass Personen mit einem „X“ im 
Reisepass oder einem Geschlechts-
eintrag, der nicht dem bei der Ge-
burt entspricht, Probleme bei der 
Einreise bekommen könnten.

Das Auswärtige Amt hatte darauf 
schon vor einigen Tagen reagiert. Es 
rät Personen, die davon betroffen 
sind, nicht einfach zu versuchen, mit 
einem ESTA einzureisen, sondern 
sich schon vorab mit der US-ameri-
kanischen Botschaft oder dem Kon-
sulat im Heimatland in Verbindung 
zu setzen.

Die USA sind auch im internatio-
nal anerkannten Gay Travel Index – 
ein Ranking für die sichersten Län-
der für LGBTQ+-Reisende deutlich 
abgefallen.

Für Menschen aus bestimmten 
Ländern soll die Einreise in die USA 
wieder komplett unmöglich wer-
den. Die Trump-Regierung will Ein-
reiseverbote erlassen, dabei sollen 
insgesamt 43 Länder in rote, orange 
und gelbe Listen eingeteilt werden. 
Je nach Farbe besteht ein generelles 
Einreiseverbot oder ein Einreisever-
bot nur für bestimmte Gruppen. fred

Fuji in Japan: 
Neue Gebühr für  

Vulkanbesuch
Tokio. Der Fuji zählt zu den Besu-
chermagneten in Japan. Um den 
zum Unesco-Welterbe zählenden, 
aktiven Vulkan südlich von Tokio 
und die Region um ihn herum besser 
vor den Auswirkungen des Massen-
tourismus zu schützen, hat die japa-
nische Regierung mehrere Maß-
nahmen beschlossen.

Bereits im vergangenen Jahr 
wurde eine Obergrenze für die Zahl 
der Besucherinnen und Besucher 
eingeführt: Nur noch 4000 Men-
schen pro Tag dürfen seitdem auf 
den Fuji. Für den Yoshida-Pfad wur-
de eine Gebühr von 2000 Yen, um-
gerechnet etwa 12 Euro, erhoben. 
Außerdem wurde ein verschließba-
res Tor installiert, das alle ausschlie-
ßen soll, die nicht für eine Über-
nachtung in einer der Hütten ent-
lang des Weges bezahlt haben. Re-
gistrierte erhalten einen QR-Code 
auf ihr Handy, damit sie ihn am Ein-
gangstor scannen können.

Ab dem Sommer 2025 soll nun 
auf allen Wanderwegen auf den Fuji 
eine Gebühr erhoben werden – also 
auch auf den Strecken Fujinomiya, 
Subashiri und Gotemba. Ab Juli 
wird die Nutzung aller vier Wander-
pfade eine Eintrittsgebühr in Höhe 
von 4000 Yen kosten, wie unter an-
derem die „Japan Times“ berichtet. 
Das entspricht etwas mehr als 
24 Euro. Zwar hätte die vorherige 
Gebühr dafür gesorgt, dass die Zahl 
der Besucherinnen und Besucher in 
2024 leicht abgenommen hätte, al-
lerdings würden immer noch mehr 
als 200.000 Menschen den Berg je-
des Jahr erklimmen. 

Mit der Eintrittsgebühr soll die 
Instandhaltung der Wanderwege 
garantiert werden, überdies könnte 
das Geld zum Bau von Schutzhütten 
für den Fall eines Vulkanausbruchs 
verwendet werden. fred

Gäste dabei gewesen sein sollen, gilt 
diese Veranstaltung als eine Art 
Keimzelle der modernen britischen 
Musik: Joy Division, Buzzcocks, The 
Smiths und The Fall sollen unmittel-
bar danach gegründet worden sein. 

„I was there“, ich war dort, sei seit-
dem beinahe schon ein geflügeltes 
Wort gewesen, sagt Ciaran Smith von 
der Marketingorganisation Man-
chesters. Angesichts der geringen 
Zuschauerzahl könne aber gar nicht 
wirklich jeder dabei gewesen sein, 
der dies behaupte. 

Wieso ist Manchester, die nur 
sechstgrößte britische Stadt, bloß so 
kreativ? Vielleicht liegt es an einem 
fortwährenden Zwang, sich immer 
neu erfinden zu müssen. 

Während der industriellen Revolu-
tion war die Stadt nichts Geringeres 
als das weltweite Zentrum der Textil-
industrie. Der alte deutsche Ausdruck 
Manchesterhose erinnerte daran: 
Cord war ein in den Fabriken der 
Stadt überaus beliebter Stoff. Der Ort 
wurde zudem zum Namensgeber 
einer der übelsten Formen der Aus-
beutung von Arbeitnehmern: dem 
Manchester-Kapitalismus – aller-
dings nicht ohne eine Gegenbewe-
gung, wie so oft in dieser Stadt. 

Gegenüber der Central Library 
gründeten Charles Stewart Rolls und 
Frederick Henry Royce 1904 im Mid-
land Hotel eine der nobelsten Auto-
marken der Welt: Rolls-Royce. Ein 
Oldtimer der Marke vor dem Haupt-
eingang erinnert bis heute daran. 
Und auch die große britische Lebens-
mittelgenossenschaft Co-Op hatte 
ihren Ursprung 1844 in Manchester. 

Kein Wunder also, dass das offi-
zielle Maskottchen der Stadt eine Bie-
ne ist: Die Mancunians, wie sich die 
Einwohnerinnen und Einwohner 
selbst nennen, sehen sich als Arbeits-
tiere und sie schätzen den Zusam-
menhalt. Ganz so wie ihr Vorbild aus 
der Welt der Insekten. 

Meghan Griffith beginnt ihre Tou-
ren stets in den Sackville Gardens, 
einem kleinen Park unweit des 
Hauptbahnhofs Piccadilly. Ein Denk-

Im angelsächsischen Raum bekannt, 
1908 in Manchester entstanden: 

Der Softdrink Vimto, dem in der 
Stadt dieses Denkmal gewid-
met ist. Foto: Michael Pohl

Urlaubsreif? www.NWZonline.de/leserreisen
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Beim jüngsten Treffen in Wolsztyn 
waren Lokomotiven aus Polen, 
Deutschland, Tschechien, Luxem-
burg und Belgien dabei. Ein belgi-
scher Lokführer ruft, die Treppe zum 
Führerstand hochkletternd, seinem 
Kollegen auf der Lok zu: „Let‘s not 
play railway. Let‘s do railway“. 
(„Lasst uns nicht Eisenbahn spielen. 
Lasst uns Eisenbahn machen.“) Der 
Kollege nickt, dreht an einem Ventil 
und lässt die grüne Lokomotive (Bau-
jahr 1927) punktgenau auf die Dreh-
scheibe gleiten.  

Diesen Wunsch, mehr zu machen, 
als nur Eisenbahnspielerei zu betrei-
ben, teilen viele der Lokenthusiastin-
nen und -enthusiasten aus den Eisen-
bahnvereinen.  Hier in Wolsztyn kom-
men sie der Verwirklichung dieses 
Traums schon ziemlich nahe. 

Denn in Wolsztyn befindet sich 
Europas einziges Bahnbetriebswerk 
für Dampflokomotiven, die auf der 
Normalspur fahren. Und hier sind 
auch die letzten Dampfloks in Europa 
im Regelbetrieb auf ganz normaler 
Spurweite im Regelbetrieb unter-
wegs. Man kann sich am Bahnhof 
eine ganz normale Fahrkarte der Re-
gionalbahn kaufen – und wenn man 
die Sache gut geplant hat, ist man da-
nach in einem Dampfzug unterwegs.  

Ökonomisch (und auch ökolo-
gisch) ist es heute eher unvernünftig, 
Dampfloks einzusetzen. Der Betrieb 
macht eine Menge Dreck und erfor-
dert viel Zeit und Personal. Einen Tag, 
bevor sich eine Dampflok in Bewe-
gung setzt, muss sie angeheizt wer-
den. Nachts muss alle zwei Stunden 

jemand Kohle ins Feuerloch schip-
pen. Alle sechs Jahre ist die große 
Kesselrevision dran. Dann wird die 
Maschine auseinander- und wieder 
zusammengebaut. Die Kosten dafür 
liegen bei etwa einer Million Euro. 

Von den Lokomotiven im Bahnbe-
triebswerk war 2024 nur eine einzige 
einsatzbereit. 2025 sollen aber wieder 
drei Loks unterwegs sein, sagt Woj-
ciech Lis, der Leiter des Freundes-
kreises, der sich um den Erhalt der Lo-
komotiven kümmert. Lis war bis vor 
Kurzem kurzem auch Bürgermeister 
von Wolsztyn. „Wir kämpfen um je-
den Touristen“, sagt er. 

Auch jenseits der Loks hat Wol-
sztyn einiges zu bieten – eine maleri-
sche Altstadt zum Beispiel. Wolsztyn 
gehört zur Region Wielkopolska, also 
Großpolen. Mit 30.000 Quadratkilo-
metern ist das Land ein bisschen grö-
ßer als Albanien, ein bisschen kleiner 
als Belgien. Touristisch geht hier noch 
etwas. Aber viel ist auch schon getan. 
In der Nähe von Wolsztyn gibt es 
Seen, die zum Schwimmen und Ka-
nufahren einladen, und zu Hotels um-
gebaute Gutshöfe zur Entspannung. 

Entspannung brauchen nach der 
Parade auch die Lokomotiven. Denn 
nach dem Anheizen kommt das Ab-
heizen. Und das kann ein paar Tage 
dauern. Dann geht’s zurück zum Hei-
matbahnbahnhof. Die belgischen 
Eisenbahnfreunde, die Ernst machen 
wollten mit den Eisenbahnspiel, ha-
ben ihre Lok dann per Lastwagen zu-
rückgefahren. Für den Weg über das 
normale Gleisnetz war die Lok ein-
fach zu langsam. 

Was für ein Lokangebot
Im Frühling treffen sich Eisenbahnfans aus aller Welt bei der großen Dampflokparade im 

polnischen Wolsztyn. Aber auch sonst gibt es in der Region Wielkopolska einiges zu entdecken

  Westerwald  

Höhepunkte 
in der 
Natur

Die Seenplatte auf einem mehr als 
400 Meter hoch gelegenen Plateau 
besteht aus sieben Stauseen, die 
wegen ihrer geringen Tiefe auch als 
Weiher bezeichnet werden. Der Drei-
felder Weiher ist mit 123 Hektar der 
größte von ihnen. Er lässt sich gut 
bei einer sechs Kilometer langen 
Rundwanderung erkunden. Ein 34 
Kilometer langer Rundradweg er-
möglicht Radlerinnen und Radlern 
die Fahrt durch die Landschaft. Am 
Postweiher gibt es ein tolles Natur-
strandbad mit geprüfter Wasserqua-
lität und weitläufigen Liegewiesen. 

Foto: IMAGO/Zoonar
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Westerwälder Seenplatte

Die Holzbachschlucht gilt als eins 
der ältesten Naturschutzgebiete der 
Region. Sie ist nach dem Holzbach 
benannt, der unweit von Rennerod 
entspringt. Besonders schön ist der 
drei Kilometer lange Rundwander-
weg, der zum Teil auf dem 240 Kilo-
meter langen Fernwanderweg West-
erwaldsteig verläuft. In der wilden 
Schlucht voller Felsbrocken und mit 
beinahe 30 Meter hohen Felswän-
den sowie dichtem Wald informieren 
Schilder über die hier lebenden Vö-
gel. Eine Einkehrmöglichkeit gibt es 
auch: im Hofgut Dapprich.

Foto: IMAGO/blickwinkel
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Holzbachschlucht

Wer dachte, ewiges Eis gebe es nur 
in den Polarregionen der Welt, liegt 
falsch. Denn ewiges Eis ist auch im 
Westerwald zu finden – am Fuß der 
Dornburg, einer Basaltkuppe im 
gleichnamigen Ort. Dieser besonde-
re Ort ist über verschiedene Wan-
derwege erreichbar, zum Beispiel 
über den Rundweg Blasiussteig. 
Unter dem Basaltgeröll ist der Boden 
hier selbst an heißen Sommertagen 
kalt. Daran liegt es: Die Basaltblöcke 
saugen die Luft ein, sie verdunstet 
und kühlt dabei ab, dadurch entsteht 
im Basaltgestein Eis. 

Foto: Rainer Lemmer

3
Ewiges Eis

In Wien eröffnet ein neues 
Haus für Fotografie
Wien. Reisende mit einem Faible für 
Fotografie können in der österreichi-
schen Hauptstadt ein neues Ausstel-
lungshaus im Süden der Innenstadt 
besuchen. Das Foto Arsenal Wien be-
findet sich im Arsenal nahe dem 
Hauptbahnhof, einem ehemaligen mili-
tärischen Gebäudekomplex im dritten 
Bezirk, der sich langsam zu einem Kul-
turareal entwickelt, teilt Wien Touris-
mus mit. Das Foto Arsenal sei kein Mu-
seum mit eigener Sammlung, sondern 
ein Ausstellungshaus für nationale und 
internationale Arbeiten und Sammlun-
gen. Bis zu zwölf Wechselausstellun-
gen im Jahr sollen gezeigt werden. 
www.fotoarsenalwien.at/de/

Anreise
Nach Wolsztyn mit 
dem Zug von Berlin 
über Posen. Mit dem 
Auto über den 
Grenzübergang 
Frankfurt an der 
Oder. 

Dampflokparade 
Die Dampflokparade 
findet das nächste 
Mal am Samstag, 
3. Mai, statt.
parowozy.com.pl

Weitere 
­Informationen
www.polen.travel/
de/

Die Reise wurde 
unterstützt vom 
­Polnischen Frem-
denverkehrsamt. 
Über Auswahl und 
Ausrichtung der In-
halte entscheidet 
­allein die Redaktion.

  Hin & weg  

Bei der Dampflokomotivenparade an jedem ersten Maiwochenende im polnischen Wolsztyn dürfen Fans ganz nah an die dampfenden Kolosse (1). 
Damit diese sich bei dem Ereignis überhaupt in Bewegung setzen und jede Menge Dampf machen (Bild im Kasten), müssen sie schon am Vortrag 
angeheizt werden. In der Stadt in der Woiwodschaft Großpolen befindet sich Europas einziges Bahnbetriebswerk für Dampflokomotiven, die auf 
der Normalspur fahren (2). Darauf sind selbst die Schaffner mächtig stolz (3). Fotos: Roland Meyer-Arlt (2), Jacek Cieślewicz, Sebastian Łuczywo

Einmal im Jahr bleibt der größ-
te Bahnübergang in der polni-
schen Stadt Wolsztyn unge-
wöhnlich lange geschlossen. 
Zwischen 13 und 15 Uhr sind 
die Schranken an der Land-

straße 305 unten. Dann gilt hier: Vor-
fahrt für Dampfloks. Immer am ersten 
Maiwochenende findet in Wolsztyn, 
das etwa 100 Kilometer östlich von 
Frankfurt an der Oder liegt, die große 
Dampflokomotivenparade („Parada 
Parowozówo“) statt. Für Dampflok-
fans aus aller Welt ist das ein sehr 
wichtiger Termin. Für alle anderen 
ein Rummel mit Rauch. 

Das Publikum drängelt sich an den 
Absperrungen zu den Gleisen, wer 
eine Eintrittskarte gelöst hat, darf 
auch auf den Tribünen Platz nehmen. 
Dann fahren die mächtigen Maschi-
nen schnaufend und zischend, rat-
ternd und rumpelnd an einem vorbei. 
Von links nach rechts, von rechts nach 
links in immer anderen Formationen, 
mal aneinander gekuppelt, mal solo, 
mal schnell, mal gemütlich. 

Immer, wenn die Lokomotiven den 
Publikumsbereich passieren, lassen 
sie gellende Pfiffe ertönen. Die 
Gegenwart der Maschinen ist aber 
auch deutlich zu spüren: Der Boden 
bebt und das Publikum wird von war-
mem Nebel und schwefligem Rauch 
eingehüllt. Für Fans ist das eine helle 
Freude. Die Eisenbahnerinnen und 
Eisenbahner tragen blaue ölver-
schmierte Overalls und nehmen sich 
bei der Begrüßung in die Arme. 

Von Ronald Meyer-Arlt

Chartern für Neulinge: Unterwegs mit dem Hausboot
Hausboot-Urlaub liegt voll im Trend. Doch bevor es heißt „Leinen los“, müssen wichtige Entscheidungen getroffen werden. Fünf Tipps, die dabei helfen

nicht länger als 15 Meter sind, dür-
fen mit einer Höchstgeschwindig-
keit von zwölf Kilometern pro Stun-
de ohne Führerschein gefahren 
werden.

Ob allein, zu zweit, mit der Fami-
lie oder mit ein paar Freunden: Eine 
Hausboottour funktioniert in jeder 
Konstellation – vorausgesetzt, es ist 
genügend Platz an Bord. Die Größe 
und die Ausstattung des Bootes so-
wie die Wasserregion bestimmen 
am Ende den Preis für das schau-
kelnde Vergnügen. Wer seinen 
Urlaub länger an Bord verbringen 
will, sollte platzmäßig nicht zu eng 
denken.

Tipp: Die Anreise mit Taschen 
statt Koffer planen – denn Taschen 
lassen sich leichter verstauen.

Fender, Schleuse, grüne Tonne: 
Wer das erste Mal Urlaub auf einem 
Hausboot plant, sollte sich im Vor-
feld schon mal mit den typischen Be-
griffen vertraut machen. Zu Beginn 
der Tour geben die Anbieterinnen 
und Anbieter eine ausführliche Ein-
weisung, bei der sie die wichtigsten 
Grundregeln erklären. Nachdem 
auch das An- und Ablegemanöver 
sowie die wichtigsten Knoten geübt 
wurden, erhält man die Charterbe-
scheinigung, die Erwachsene zum 
Fahren in dem entsprechenden 
Charterrevier berechtigt.

Allein in Deutschland gibt es 
mehr als 700 Kilometer befahrbare 
Wasserstraßen, die mehr oder weni-
ger befahren sind. Neulinge sollten 
sich eine Strecke suchen, auf der 

nicht allzu viel Betrieb ist, um vor al-
lem in den ersten Tagen Staus und 
viel Gegenverkehr zu umschiffen.

Wer seine Tour im Frühling oder 
im Spätsommer plant, hat auch auf 
den beliebten Strecken vergleichs-
weise wenig Gegenverkehr.

Wichtig an Bord ist eine klare Rol-
lenverteilung und gute Kommuni-
kation. Besonders beim Durchfah-
ren von Schleusen muss es mitunter 
schnell gehen, da sollten die Aufga-
ben für jede und jeden im Vorhinein 
genau abgesprochen sein. Der Ka-
pitän oder die Kapitänin trägt die 
Verantwortung – dazu gehört auch 
das Manövrieren durch enge Passa-
gen. Im Fall der Fälle muss aber 
auch der Rest der Crew Aufgaben 
übernehmen können.

Hausbootneulinge, die sich unsi-
cher fühlen, sollten gezielt nach 
Routen fragen, die sie ohne zu 
schleusen befahren können.

Wer es im Urlaub eilig hat und 
möglichst viel Neues entdecken 
will, sollte besser kein Hausboot bu-
chen. Mit dem Gefährt sind keine 
langen Strecken an einem Tag mög-
lich, dafür schippert es in der Regel 
durch tolle Landschaften. Sie sind 
für die meisten die eigentlichen Se-
henswürdigkeit der Tour, denn sie 
bieten den natürlichen Rahmen für 
Entspannung und Ruhe.

Man sollte also mit seinem flexib-
len Feriendomizil keine weiten Ta-
gesstrecken planen, um genügend 
Zeit nach dem Ankern zum erholsa-
men Nichtstun zu haben.

Mit dem Hausboot kann man an 
zahlreichen Plätzen anlegen, um bei 
einem Landgang die Gegend zu er-
kunden. Viele Routen führen zudem 
an Sehenswürdigkeiten vorbei, die 
meist auch in den speziellen See-
karten eingezeichnet sind. Hier 
sieht man auch, wo geankert wer-
den darf und wo nicht.

In der Regel ist das Ankern über-
all dort erlaubt, wo es nicht verboten 
ist. Verboten ist es grundsätzlich im 
Fahrwasser, also dort, wo andere 
Schiffe regelmäßig entlangfahren, 
sowie in Naturschutzgebieten.

Je nach Wunsch stellen Anbiete-
rinnen und Anbieter Touren zusam-
men, die für jede Menge Abwechs-
lung sorgen oder eher an ruhige 
Plätze führen.

Hannover. Ein Hausboot zu mieten, 
ist einfach. Es gibt zahlreiche An-
bieterinnen und Anbieter. Nicht 
ganz so einfach ist es, das passende 
Boot und die geeignete Strecke zu 
finden. Die wichtigsten Tipps für 
einen gelungenen Urlaub auf einem 
„schwimmenden Camper“:

Entspannt die Natur genießen, 
während das Hausboot gemütlich 
übers Wasser gleitet und zum Über-
nachten dort den Ankern werfen, 
wo es einem am besten gefällt – das 
klingt nach einem zwanglosen 
Urlaub, für den die Crew keine be-
sonderen Erfahrungen, Vorkennt-
nisse oder Bescheinigungen benö-
tigt. Und tatsächlich: Boote, die 

Von Katrin Schreiter

Röthbachfall ist 
unser höchster 

Wasserfall
Berchtesgaden.  Der Röthbachfall im 
bayerischen Nationalpark Berch-
tesgaden beeindruckt mit einer 
Fallhöhe von 470 Metern. Damit ist 
er der höchste Wasserfall Deutsch-
lands.

Wie der Name verrät, entspringt 
der Wasserfall dem Röthbach, der 
sich in den Berchtesgadener Alpen 
seinen Weg durch das Gebirgstal 
bahnt. Dabei ist er umgeben von 
einer atemberaubenden Landschaft 
mit einer idyllischen Flora und Fau-
na.

Der Röthbachfall ist allerdings 
nicht ganz einfach zu erreichen: Zu-
nächst ist eine Schifffahrt auf dem 
Königssee erforderlich – bis zur 
Alpengaststätte Saletalm. Je nach 
Strecke fangen die Ticketpreise bei 
4 Euro für Erwachsene und 2 Euro 
für Kinder an. Während der Schiff-
fahrt erfahren die Passagierinnen 
und Passagiere bereits viel Interes-
santes über den See. An der Sale-
talm angekommen, dauert es noch 
ungefähr eine Stunde, um zu Fuß 
zum Wasserfall zu gelangen. Denn 
bis zum Aussichtspunkt ist eine et-
wa drei Kilometer lange Wanderung 
notwendig. 

Für erfahrene Wanderinnen und 
Wanderer gibt es auch anspruchs-
vollere Routen, die durch die umlie-
genden Bergregionen führen und so 
die Möglichkeit bieten, die gesamte 
Umgebung zu erkunden. Bei St. 
Bartholomä etwa beginnt eine 19 Ki-
lometer lange Tour, die  ein wenig 
mehr Kondition erfordert. 

Der Wanderweg führt unter an-
derem am Obersee-Südufer vorbei 
und ermöglicht Ausblicke auf den 
Watzmann. Insgesamt dauert die 
Wanderung sechs Stunden und 15 
Minuten. Festes Schuhwerk, eine 
gute Trittsicherheit und alpine Er-
fahrung sind notwendig.

Die Anreise nach Schönau am 
Königssee, dem Ausgangspunkt 
des Ausflugs, kann bequem mit dem 
Auto oder den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln erfolgen. Vom Park-
platz oder von der Bushaltestelle aus 
führt ein etwa fünf- bis zehnminüti-
ger Spaziergang zum See. sk

Der Röthbachfall ist ein verstecktes 
Juwel im Berchtesgadener Land.

Foto: IMAGO/Panthermedia
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SONNTAG

MONTAG DIENSTAG MITTWOCH DONNERSTAG

FREITAG SAMSTAG

ACTIONKOMÖDIE 20.15 Uhr, Sat.1

Men in Black: International
In London nimmt Agent H (Chris Hemsworth) die neueste
Rekrutin, Agent M (Tessa Thompson), unter seine Fittiche.
Als intergalaktische Attentäter einen außerirdischen Adligen
töten, kann dieser M kurz vor seinem Tod eine mächtige Waf-
fe übergeben. Bei M und H entsteht der Verdacht, dass es
einen Maulwurf bei den Men in Black gibt, und sie versuchen
alles, um zu verhindern, dass die Massenvernichtungswaffe
in die falschen Hände gerät.Regie: F. Gary Gray 135Min.

ROMANTIKKOMÖDIE 20.15 Uhr, Sixx

Dating Queen
Die Journalistin Amy (Amy Schumer) führt ein Leben auf
der Überholspur, Monogamie ist für sie ein Fremdwort.
Als sie von ihrer Chefin Dianna dazu verdonnert wird, den
biederen Sportmediziner Aaron Connors (Bill Hader) zu
interviewen, ändert sich jedoch alles in ihrem Leben. Die
beiden landen stark alkoholisiert im Bett und am nächsten
Morgen hat sich Aaron ernsthaft in Amy verliebt und lässt
sich nicht mehr abwimmeln.Regie: Judd Apatow 145Min.

SCI-FI-FILM 20.15 Uhr, Kabel 1

Iron Man 2
Nachdem sich der Industrielle und Playboy Tony Stark
(Robert Downey Jr.) als „Iron Man“ geoutet hat, will das
amerikanische Militär ihn zwingen, das Geheimnis seiner
Technologie preiszugeben. Das gleiche Ziel verfolgt im
Auftrag des Sowjets der ebenso geniale wie kriminelle
Physiker Ivan Vanko. Was niemand weiß: Der „Iron Man“
wird langsam, aber sicher durch den in seiner Brust montier-
ten Magnetreaktor vergiftet. Regie: Jon Favreau 155Min.

BIOGRAFIE 20.15 Uhr, ZDF

Rosenthal
Hans Rosenthal (Florian Lukas) ist jüdischer Holocaust-Über-
lebender und Showmaster. Seine Geschichte hat er nie the-
matisiert, sie ist den Zuschauern unbekannt. Das ändert sich,
als er am Gedenktag für die Pogrome am 9. November 1978
wieder die Quizsendung „Dalli Dalli“ moderieren soll. Rosen-
thal moderiert im schwarzen Anzug, öffnet sich dem Publi-
kum und schreibt später eine Biografie über sein Leben zwi-
schen Schicksal und Erfolg.Regie:Oliver Haffner 90Min.

KRIMINALFILM 20.15 Uhr, 3sat

Ein Taunuskrimi: ImWald
Mitten imWald brennt ein Campingwagen lichterloh. In
den Trümmern findet die Feuerwehr die Überreste eines
menschlichen Körpers. Es gibt eine einzige Zeugin. Die
Journalistin Felicitas Molin will eine schemenhafte Gestalt
auf der Flucht gesehen haben. Bald ermitteln Oliver von
Bodenstein (Tim Bergmann) und Pia Sander vom K11 in Hof-
heim nicht nur wegen Brandstiftung mit Todesfolge, sondern
wegen Mordes. Regie:Marcus O. Rosenmüller 90Min.

ANIMATIONSFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

Madagascar 2
Giraffe Melman, Nilpferd Gloria, Zebra Marty und Löwe Alex
(v.l.n.r.) sitzen noch auf Madagaskar fest. Doch das Quartett
hat einen Plan: Mit den Pinguinen machen sie ein altes Flug-
zeug wieder flott. Einmal in der Luft, hält der Vogel gerade
lange genug durch, um sie zu den Steppen Afrikas zu bringen.
Dort trifft die Truppe aus dem Zoo das erste Mal auf Artge-
nossen. Afrika scheint toll zu sein – aber ist es wirklich besser
als daheim? Regie: TomMcGrath, Eric Darnell 105Min.

THRILLER 20.15 Uhr, Arte

Vanilla Sky
Der millionenschwere Verlagschef David Aames (Tom
Cruise) führt ein Leben in Saus und Braus. Als er sich in
die hübsche Sofia (Penélope Cruz) verliebt, will er sich auf
einer gemeinsamen Autofahrt von seiner Freundin Julie
trennen. Diese verursacht absichtlich einen Autounfall und
stirbt, David überlebt schwer verletzt und mit einem entstell-
ten Gesicht. Er verfällt in tiefe Depressionen, so dass sich
alle von ihm abwenden.Regie:Cameron Crowe 125Min.

DRAMA 20.15 Uhr, Kabel 1

Men of Honor
Carl Brashear, Sohn eines Landarbeiters aus Kentucky,
schließt sich der US Navy an, um der erste schwarze Meis-
tertaucher der Welt zu werden. Während er sein Tauchtrai-
ning abarbeitet, macht sich der verbitterte und rassistische
Master Chief Billy Sunday daran, Carls Reise so schwer wie
möglich zu machen. Doch weder Rückschläge noch offene
Anfeindungen können Carl von seinem Ziel abbringen..
Regie:George Tillman Jr. 160Min.

DRAMA 20.15 Uhr, RBB

In einem Land, das es nicht mehr gibt
DDR 1989: Im Sommer fliegt Suzie (Marlene Burow) kurz vor
dem Abitur von der Schule. Nun muss sie sich als Arbeiterin
in der sozialistischen Produktion bewähren. Ein Foto öffnet
ihr die Tür in die Welt des Volkseigenen Handelsbetriebs
„Exquisit“ und des Modejournals „Sibylle“. Suzie taucht in die
Subkultur des Ostberliner Undergrounds ein, wo Rudi (Sabin
Tambrea) ihr den „aufrechten Gang“ beibringt. Und sie verliebt
sich in den Fotografen Coyote.Regie:Aelrun Goette 90Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, VOX

James Bond 007 – Spectre
James Bond (Daniel Craig) folgt einer posthumen Nachricht
seiner Vorgesetzten M. Ohne Befugnis zieht er die Operation
in Mexico City durch, wo er eine Spur der Verwüstung hin-
terlässt und darauf suspendiert wird. Max Denbigh, der Chef
des Centre for National Security, will darauf das Programm
der Doppel-Null-Agenten abschaffen. Auf sich allein gestellt,
kommt Bond der Geheimorganisation „Spectre“ auf die Spur.
Regie: SamMendes 180Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, Arte

Ich bin dein Mensch
Um an Gelder für ihre Forschungsarbeit zu kommen, nimmt
Alma (Maren Eggert), Wissenschaftlerin am Vorderasiatischen
Museum in Berlin, an einem Experiment teil. Drei Wochen lang
soll sie mit dem ganz auf ihren Charakter und ihre Bedürfnisse
zugeschnittenen humanoiden Roboter Tom zusammenleben,
dessen künstliche Intelligenz darauf ausgelegt ist, ihr per-
fekter Lebenspartner zu sein. Dabei machen beide erstaunli-
che Entwicklungen durch.Regie:Maria Schrader 100Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Pro 7

The First Avenger: Civil War
Die Superhelden haben die Menschheit gerettet, aber es gab
viele Tote, große Teile der Welt wurden dabei zerstört. Aus
diesem Grund sollen die Avengers überwacht und kontrolliert
werden. Iron Man (Robert Downey Jr., r.) ist einverstanden,
doch Captain America (Chris Evans) will sich nichts vorschrei-
ben lassen. Es kommt zum Streit zwischen den Superhelden,
die Avengers spaltten sich in zwei Lager, und jede Seite zieht
in den Kampf.Regie:Anthony Russo, Joe Russo 180Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, VOX

Van Helsing
In Transsylvanien treibt ein gewisser Graf Dracula sein
Unwesen. Ein Geheimbund des Vatikans setzt seinen besten
Mann auf den Fall an: Vampirjäger Gabriel Van Helsing (Hugh
Jackman). Zusammen mit dem furchtsamen, aber hilfreichen
Waffenschmied Carl macht er sich auf die Jagd nach dem
Blutsauger und seinen drei Bräuten. Der Legende nach
soll der für seine Mordlust bekannte Dracula bereits im Jahr
1477 verstorben sein. Regie: Stephen Sommers 160Min.

THRILLER 20.15 Uhr, ZDF Neo

Der Schneider von Panama
Der wegen seiner Eskapaden nach Panama abgeschobe-
ne britische Spion Andrew Osnard (Pierce Brosnan) kann
auch dort seine Intrigenspiele nicht lassen. Und so erpresst
er Harry Pendel, den Edelschneider des Präsidenten von
Panama, ihm geheime Informationen zu beschaffen. Der
verzweifelte Pendel entwickelt daraufhin eine blühende
Fantasie und löst mit seinen Falschmeldungen eine handfes-
te internationale Krise aus.Regie: John Boorman 100Min.

FANTASYFILM 20.15 Uhr, Sat.1

Harry Potter und die Kammer des Schreckens
Es gibt nichts Schlimmeres als Schulferien für Harry Potter (Daniel Radcliffe), denn die muss der Schüler der Zauberakademie
Hogwarts zu Hause bei seinen Zieheltern verbringen. Auch als das neue Schuljahr beginnt, gibt es für ihn nur Probleme: Zuerst
versucht ein geheimnisvoller Hauself, ihn an der Rückkehr nach Hogwarts zu hindern, dann verpasst er den Zug dorthin und
schließlich erfährt er, dass die Schule und seine Freunde von einer Macht bedroht werden. Regie:Chris Columbus 195Min.
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6.00 Josefine, Törtel ... 6.15 Simon
6.25 Wir sind die Dorfbande 6.50 Die
Biene Maja 7.00 Pettersson und Fin-
dus 7.15 Bibi Blocksberg 7.40 Bibi
und Tina 8.10 Löwenzahn 8.35 1, 2
oder 3 9.03 Uns trennen Generatio-
nen 9.30 Evangelischer Gottesdienst
10.15 Bares für Rares – Lieblingsstü-
cke 14.10 Bares für Rares – Händler-
stücke 14.55 Duell der Gartenprofis
15.40 I J E heute Xpress
15.45 I J E B The Finest

Fckup – Vom E-Mobility-
Star zum Angeklagten Doku

16.15 J v Die Rosenheim-Cops
Rosenheim will hoch hinaus

17.00 I J E B heute
17.15 I J E B Die Welt

der Coaches Dokureihe
18.00 I J E B Jung und

kriminell – Wenn Kinder
Täter werden Reportagereihe

18.30 I J E B Bin ich
bereit für Kinder? Reihe

18.55 J Glückszahlen der Woche
19.00 I J E heute
19.10 I J Berlin direkt Magazin
19.30 I J E B v Was die

Welt besser macht Dokureihe

Inga Lindström: Geliebter Feind
Um herauszufinden, warum der Tra-
ditionsgasthof ihrer Familie be-
droht wird, nimmt Elli (Pia Amofa-
Antwi) verdeckt einen Job als
Chauffeurin an.
TV-Liebesdrama 20.15 ZDF

5.30 Kinderprogramm 10.03 Prinz
Himmelblau und Fee Lupine. TV-Mär-
chenfilm, D 2016 11.00 Das singen-
de, klingende Bäumchen.TV-Märchen-
film, D 2016. Mit Jytte-Merle Böhrnsen
12.03 Presseclub. Diskussion 12.45
Europamagazin 13.15 Natur am Kö-
nigssee. Dokumentation 14.03 Liebe
am Fjord – Das Ende der Eiszeit. TV-
Romanze, D 2011. Mit Senta Berger
15.30 I J B v Die Eifel-

praxis: Körper und Geist
TV-Drama, D 2019. Mit
Rebecca Immanuel, Simon
Schwarz, Karolina Lodyga
Regie: Kerstin Ahlrichs
Vera Mundt bekommt es
mit einer Familie zu tun,
die sie gleich vor zwei Her-
ausforderungen stellt.

17.00 J B Brisant Magazin
17.45 I J B Tagesschau
18.00 I J Bericht aus Berlin

Moderation: Matthias Deiß
18.30 I Weltspiegel Auslands-

korrespondenten berichten
19.15 I J B Sportschau

Fußball: Bundesliga
20.00 I J B Tagesschau

20.15 I J B v Tatort: Fideral-
lala TV-Kriminalfilm, D 2025
Mit Axel Prahl, Jan Josef
Liefers, ChrisTine Urspruch
Regie: Isabel Prahl

21.45 I Caren Miosga Gespräch
22.45 I J B Tagesthemen
23.05 I J B ttt –

titel, thesen, temperamente
Magazin. Moderation:
Siham El-Maimouni

23.35 ^ I J B v Aus meiner
Haut Drama, D 2022. Mit
Mala Emde, Jonas Dassler,
Maryam Zaree. Regie: Alex
Schaad. Auf einer Insel
unterziehen sich Leyla und
Tristan einem Experiment:
Sie tauschen ihre Körper mit
Fremden. Während Leyla auf-
blüht, kommt Tristan mit dem
Tauschritual nicht zurecht.

1.10 I B Tagesschau
1.15 I J B v Die Eifel-

praxis: Körper und Geist
TV-Drama, D 2019

2.45 I B Tagesschau
2.50 I J B Caren Miosga
3.50 I J B ttt – titel, thesen,

temperamente Magazin
4.20 J B Brisant Magazin
4.40 I B Tagesschau
4.45 I J B Weltspiegel

20.15 I J E B v Inga
Lindström: Geliebter Feind
TV-Liebesdrama, D/S 2022
Mit Pia Amofa-Antwi,
Gerrit Klein, Joachim Raaf
Regie: Oliver Dieckmann

21.45 I J E heute journal
Moderation: Marietta Slomka

22.15 I J E B Mord im
Mittsommer: Birgitta TV-
Krimi, S 2024. Mit Alexandra
Rapaport, Nicolai Cleve
Broch, Gustaf Hammarsten.
Regie: Niklas Ohlsson. Die
Krimiautorin Birgitta Piik ist
in ihrem Haus vergiftet auf-
gefunden worden. Auch
Noras Ex-Schwiegermutter
ist in den Fall verwickelt.

23.45 I J E B Spionage,
Sabotage, Fake News – Pu-
tins Krieg gegen uns Doku

0.30 I J E heute Xpress
0.35 I J v Der Bergdoktor

Arztserie. Virus / Um Leben
und Tod (1+2): Dunkle Wol-
ken / Umkämpftes Glück

3.35 I J v Blutige Anfänger
Krimiserie. Sündenfall

4.20 I J E B Bin ich be-
reit für Kinder? Reportage

4.50 I J E B Bares für
Rares – Händlerstücke

Tatort: Fiderallala
Thiel und Boerne (Jan Josef Lie-
fers) werden mit einem Fall unter
Studierenden konfrontiert, der die
beruflichen und privaten Beziehun-
gen der beiden auf eine harte
Probe stellt. TV-Krimi 20.15 ARD

5.05 Der Blaulicht-Report. Doku-
Soap. U.a.: Eifersüchtige Frau setzt
Pkw in Brand / Giftiges Gas in Einfa-
milienhaus freigesetzt / Kleine Ge-
schwister zelten alleine im Wald / Es-
kalation auf dem Bauernhof / Auto-
crash mit fatalen Folgent 11.55 ^
Evan Allmächtig. Komödie, USA 2007
13.35 ^ Der Zoowärter. Komödie,
USA 2011. Mit Kevin James
15.45 I B Die Welpen kom-

men – Mit Martin Rütter
Dokumentationsreihe
Staffordshire-Terrier-Dame Ir-
ma / Beagle-Welpe Summer
und Dackel Baron / Mittel-
spitz-Welpe Emil. Der Staf-
fordshire-Terrier von Familie
Palchyk muss zum Wesens-
test. Falls die Hündin nicht
besteht, könnte sie sofort
eingezogen werden.

17.45 I B Exclusiv – Weekend
Magazin. Moderation:
Frauke Ludowig

18.45 I E B RTL Aktuell
19.05 Die Unvermittelbaren (6)

Martin Rütter unterstützt
Hunde ohne Perspektive.

20.15 ^ B C The King’s Man –
The Beginning Actionfilm,
USA/GB 2021. Mit Ralph
Fiennes, Gemma Arterton,
Rhys Ifans. Regie: Matthew
Vaughn. Der reiche Arthur
Orlando, Duke of Oxford, fin-
det heraus, dass ein Attentä-
ter zu einem Terrornetzwerk
gehört, dass die europäi-
schen Herrscherhäuser un-
terwandert. Daraufhin grün-
det Orlando den Geheim-
dienst die „Kingsman”.

22.40 I E B stern TV am
Sonntag (9) Magazin. Mode-
ration: Steffen Hallaschka

0.05 ^ B C The King’s Man –
The Beginning Actionfilm,
USA/GB 2021

2.30 I B CSI: Den Tätern
auf der Spur (5+7) Krimi-
serie. Der pelzige Rivale /
Gegen die Zeit. Eine verun-
glückte Frau, ein Toter im
Waschbär-Kostüm und eine
Leiche im Tiefkühlraum eines
Supermarktes.

4.15 I E B Der Blaulicht-
Report Doku-Soap

4.30 I B CSI: Den Tätern
auf der Spur (6)
Krimiserie. Eifersucht

stern TV am Sonntag
Das Format mit Moderator Steffen
Hallaschka (o.) bietet tiefgehende
Gespräche und unterhaltsame Mo-
mente. Jede Woche steht ein pro-
minenter Gast im Mittelpunkt.
Magazin 22.40 RTL

5.10 Auf Streife. Lovin’ La Diva Loca
5.35 Auf Streife – Berlin. Wo ist Pa-
pa? / Brüder veranstalten Autoren-
nen / Gefährliche Böller 8.40 So ge-
sehen – Talk am Sonntag 9.00 SAT.1-
Frühstücksfernsehen am Sonntag.
Moderation: Simone Panteleit, Daniel
Boschmann 12.00 ^ Harry Potter
und der Stein der Weisen. Fantasyfilm,
GB/USA 2001. Mit Daniel Radcliffe
15.05 J E B Das große

Promibacken Show. Jury:
Bettina Schliephake-
Burchardt, Christian Hümbs.
Die Promis müssen sich in
der siebten Woche wieder et-
was einfallen lassen, wenn es
um Variationen des Dessert-
Klassikers Crème Brûlée geht.
Auf die elementaren Ge-
schmackskomponenten wird
dabei der größte Wert gelegt

17.45 The Biggest Loser Show
Coaches: Dr. Christine
Theiss, Ramin Abtin. Die
Kandidaten müssen diese
Woche im Kampf gegen die
Waage zusammenhalten.

19.55 E B SAT.1: newstime

6.45 Antje (1+2) Zeichentrickserie
7.15 Die Tierärzte 8.00 Bachs Bran-
denburgische Konzerte 8.50 Hugo
Wolf: Intermezzo Es-Dur für Streich-
quartett 9.00 Plötzlich Olympiaheld –
Porträt: Samuel Fitwi 9.45 Hannover-
Marathon. Deutsche Meisterschaften
2025 12.45 Fitnesstrends, die Sie
kennen sollten 13.45 Wunderschön!
Reportagereihe. U.a.: Madeira erleben
15.15 J Hofgeschichten Wenig

Hoffnung für die Kichererbse
16.00 I J B Wie lecker ist

das denn?! – So kocht der
Norden Reportagereihe

16.30 I J Iss besser!
Mit dem Ernährungs-Doc
Kochen mit Tarik Rose und
Dr. Matthias Riedl

17.00 Bingo! – Die Umweltlotterie
18.00 I J B Nordseereport

Reportagereihe. Frühling auf
Texel – Lämmer, Camper und
ein bisschen Wellness

18.45 I J B DAS! Magazin. Zu
Gast: Alena Buyx (Professorin
für Ethik in der Medizin)

19.30 J B Hallo Niedersachsen
20.00 I J B Tagesschau

20.15 ^ J E B Aquaman
Fantasyfilm, USA/AUS 2018
Mit Jason Momoa, Amber
Heard, Willem Dafoe. Regie:
James Wan. Arthurs Vater
ist ein Mensch, seine Mutter
Atlanterin. Derzeit sitzt sein
streitsüchtiger Bruder Orm
auf dem Thron von Atlantis,
und Arthur versucht alles,
den Frieden zwischen Was-
ser- und Oberwelt zu sichern.

23.05 ^ J E B Shooter
Actionthriller, USA 2007.
Mit Mark Wahlberg, Danny
Glover, Michael Peña. Regie:
Antoine Fuqua. Ex-Scharf-
schütze Bob Lee Swagger
soll einen Anschlag auf den
Präsidenten abwehren. Doch
Swagger wird reingelegt.

1.30 ^ J E B Aquaman
Fantasyfilm, USA/AUS 2018
Mit Nicole Kidman

3.50 ^ J E B Ninja – Re-
venge Will Rise Actionfilm,
USA 2009. Mit Scott Adkins,
Tsuyoshi Ihara, Mika Hijii.
Regie: Isaac Florentine. Ca-
sey und Masazuka, zwei
Schüler des Ninjutsu-Meis-
ters Seinsei geraten in einen
folgenschweren Streit.

20.15 J B Im Reich der
Seeadler Dokumentation

21.45 I B Sportschau –
Bundesliga am Sonntag 28.
Spieltag: St. Pauli – Borussia
Mönchengladbach, 1. FC
Union Berlin – VfL Wolfsburg

22.05 I J Die NDR-Quizshow
Show. Kandidaten: Fabian
Barth, Angela Brünink

22.50 I Sportclub Norddeutsche
Sport-Höhepunkte

23.35 I J B Volleyballstar
Krystal Rivers – Der Wille
zu leben Dokumentation

0.05 Quizduell – Olymp Show
Zu Gast: Nils Petersen,
Patrick Helmes. Moderation:
Esther Sedlaczek

0.55 I Caren Miosga Gespräch
1.55 I J B NDR Talk Show

Zu Gast: Alena Buyx, Martin
Brambach, Wilson Gonzalez
Ochsenknecht, Bärbel Wie-
richs, Olivia Jones, Herlinde
Koelbl, Vera Cordes, Anne
Will. Moderation: Steven
Gätjen, Bettina Tietjen

4.10 I J B Wenn der Tod ein
Anfang ist – Der strenge
Ablauf einer Multiorganent-
nahme Reportage

4.40 Hofgeschichten Reportage

The Biggest Loser
Die Kandidaten treten in Woche 13
im Modus „Alle zusammen“ an. Ziel
ist es, ein festgelegtes Abnehmziel
zu erreichen. Ramin Abtin und Dr.
Christine Theiss (beide o.) helfen
ihnen dabei. Show 17.45 Sat.1

11.30 persönlich 12.00 Presseclub
12.45 nachgefragt 13.00 phoenix vor
ort 16.20 Die Sklaven der Wikinger
17.00 Das Tier im Menschen – Köpf-
chen, Kraft und Körper 17.45 Das Tier
im Menschen – Lieben, Leben und
Sterben 18.30 Die Reise der Eisbä-
ren – Erste Schritte 19.15 Die Reise
der Eisbären – Neue Welten 20.00
Tagesschau 20.15 Spektakuläre Erde.
Dokureihe. Blitze / Monsterwellen /
Vulkane / Polarlichter 23.15 phoenix
satire 0.30 Ukraine Krieg nachgehakt
0.45 Die Kommunikation der Tiere

10.05 ^ Romulus und Remus. Monu-
mentalfilm, I/F 1961 11.45 Riverboat
13.45 aktuell 14.00 Fußball: Regio-
nalliga Nordost. Chemie Leipzig – Lo-
komotive Leipzig 16.00 Handball:
Bundesliga. Leipzig – Magdeburg
18.00 aktuell 18.05 Brisant 18.52
Sandmann 19.00 Regional 19.30 ak-
tuell extra 20.15 Legenden – Ein
Abend für Dagmar Frederic 21.45 ak-
tuell 22.10 Sportschau 22.30 Bu-
chenwald – Ein Konzentrationslager ...
23.00 Rettet Auschwitz! 0.00 Kinder
des Krieges – Deutschland 1945

12.40 Der Eiffelturm – Geschichte ei-
ner Ikone 14.15 ^ Urlaubsschein
nach Paris. Komödie, USA 1958
15.45 Marilyn – Made in Hollywood
16.45 Lucia Moholy – Die Bauhaus-
Fotografin 17.40 Concierto de Aranju-
ez in València – Rodrigos Meisterwerk
18.25 Karambolage 18.40 Zu Tisch ...
19.10 Journal 19.30 Sansibar – Le-
gende und Lebenslust 20.15 ^ Der
Mann, der niemals aufgibt. Krimi, USA
1977 22.00 Clint Eastwood – Der
Letzte seiner Art. Dokufilm, F 22 23.20
Eastwood Symphonic: Vater und Sohn

10.15 Rubble und Crew. Animations-
serie 16.45 Rubble und Crew. U.a.:
Die Crew baut einen Super-Sause-
Einchhörnchen-Parcour / Die Crew
baut einen Smoothie-Stand 19.15
Rubble und Crew. Die Crew baut eine
Recycling-Station / Die Crew baut ei-
ne Entenbrücke / Die Crew baut ein
Baumhaus / Die Crew baut einen Fut-
terspender 20.15 Law & Order: Spe-
cial Victims Unit. Krimiserie. Der
Whistleblower / Der Trophäen-Baum /
Rachefeldzug 22.55 Law & Order:
Special Victims Unit 0.45 Teleshop

9.00 Bundesliga pur – 1. & 2. Bun-
desliga 11.00 Der Stahlwerk Doppel-
pass. Live 13.30 Bundesliga pur – 1.
& 2. Bundesliga. 28. Spieltag 15.00
Volleyball: Bundesliga der Damen.
Play-offs, Halbfinale 2, Spiel 1: Allianz
MTV Stuttgart – Dresdner SC. Live
17.30 My Style Rocks. Show 20.00
Hausmeister Krause. Comedyserie. Die
Wiedergeburt / Onkel, willst Du ewig
leben? / Deutschland – Holland / Bo-
do hat die Schnauze voll / Romeo und
Julia 22.30 MasterChef Show 1.15
Storage Hunters. Dokueihe

8.30 Leichtathletik: Grand Slam Track.
2. Tag. Aus Kingston (JAM) 9.45 Rad-
sport: Flandern-Rundfahrt. Eintages-
rennen der Herren. Live 16.45 Rad-
sport: Flandern-Rundfahrt der Damen.
Eintagesrennen der Damen. Live
18.15 Mountainbike: Weltcup. Cross-
Country Olympic Damen. Live 20.00
Snooker: Tour Championship. Finale.
Live. Im letztjährigen Finale konnte der
Waliser Mark Williams den Engländer
Ronnie O'Sullivan mit 10:5 bezwingen.
23.00 Curling: Weltmeisterschaft der
Herren. Finale. Live (bis 2.00 Uhr)

9.00 X-Factor: Das Unfassbare 11.15
Der Trödeltrupp – Das Geld liegt im
Keller. Doku-Soap 13.15 Die
Schnäppchenhäuser – Der Traum vom
Eigenheim 15.15 Trödeltrupp on
Tour – Schatzjagd durch Europa (2)
17.15 Mein neuer Alter (5) 18.15
GRIP 20.15 ^ Air – der große Wurf.
Drama, USA 2023. Mit Matt Damon
22.25 ^ Godzilla Minus One. Sci-Fi-
Film, J 2023. Mit Ryûnosuke Kamiki
1.05 ^ Predator 2. Actionfilm, USA
1990. Mit Danny Glover 2.55 ^ Air –
der große Wurf. Drama, USA 2023

7.10 Knight Rider 9.15 The Mentalist.
Krimiserie 13.00 Mein Lokal, Dein Lo-
kal 16.00 newstime 16.15 Mein Lo-
kal, Dein Lokal. „Kaiserküche”, Olden-
burg / „Amore e Gusto”, Emstek
18.10 Formel Eins. Show. Die ultima-
tiven Partyhits 20.15 Willkommen bei
den Reimanns. Dokureihe. Mit Konny
Reimann, Manuela Reimann. Das
Konny Island Make-Over hält das Ehe-
paar auf Trab. 22.20 Abenteuer Leben
am Sonntag. Magazin. Auf Streife mit
US Cop Heidi 0.25 Rosins Restau-
rants. „Zum Bräu”,Wald an der Alz

11.20 Der Schwarzwaldhof. TV-Dra-
ma, D 2008 12.50 Wildes Deutsch-
land. Dokureihe 14.15 Unsere Wälder
(1/3) 16.30 Spreewald – Labyrinth
des Wassermanns 17.15 Ein Mord
mit Aussicht. TV-Krimi, D 2015 18.40
Krambambuli. TV-Literaturverfilmung,
A/D 1998 20.15 Und tot bist du! –
Ein Schwarzwaldkrimi (1+2/2) TV-Kri-
minalfilm, D 2019. Mit Jessica
Schwarz 23.15 ^ Tod in den Wäldern.
Kriminalfilm, USA/CDN 2020. Mit Ni-
kolaj Coster-Waldau 0.40 Im Zauber
der Wildnis. Dokureihe. Yellowstone

5.50 CSI: NY 6.30 Criminal Intent –
Verbrechen im Visier. Krimiserie 13.25
Criminal Intent – Verbrechen im Visier
(1–3) Schuld und Sühne / Der Sa-
menspender / Zahn um Zahn 16.00
Biete Rostlaube, suche Traumauto
(10) 17.00 auto mobil 18.10 Einmal
Camping, immer Camping (6) Doku-
Soap 19.10 Ab ins Beet! Die Garten-
Soap (6) U.a.: Claus & seine Freun-
de – Garten-Neugestaltung 20.15
Liefern ab! (3) Show. Mälzer und Klipp
liefern ab! 23.10 Prominent! 23.55
Medical Detectives Dokureihe

TAGESTIPPS 6.APRIL

10.25 Joko Winterscheidt Presents:
The World’s Most Dangerous Show. Die
Krise auf dem Teller / Vom Ende der
Ausbeutung / Systemwandel jetzt?
13.15 Wer stiehlt mir die Show? Kan-
didaten: Heike Makatsch, Rea Garvey,
Tedros Teclebrhan 16.20 taff weekend
17.45 newstime 17.55 Galileo Stories
19.05 Galileo X-Plorer. Secrets of Los
Angeles 20.15 Wer stiehlt Rea Garvey
die Show? Kandidaten: Heike Ma-
katsch, Tedros Teclebrhan, Joko Winter-
scheidt 23.30 TV total. Show 0.30
Wer stiehlt Rea Garvey die Show?

11.30 Mit der Maus 12.00 Die weiße
Schlange. Märchen, D/A 2015 13.30^ Blinky Bill – Das Meer der weißen
Drachen. Animation, AUS/USA/IRL/
IND 2015 14.50 Tom Sawyer 15.15
Yakari 15.50 Josefine, Törtel und die
Tiere 16.35 Pia und die wilden Tiere
17.00 1, 2 oder 3 17.25 Wir sind die
Dorfbande 17.50 Die Coop Troop
18.15 Heidi 18.35 Die Abenteuer des
kleinen Hasen 18.50 Sandmännchen
19.00 Mia and me 19.25 pur+ 19.50
logo! 20.00 Team Timster 20.15
stark! 20.30 Schau in meine Welt!

9.05 Fixer Upper: Welcome Home
11.05 Celebrity DIY: Stars packen an
13.00 Organize ’n Style – Isabella
räumt auf! 15.10 Der Pferdetrainer
Dokureihe. Mit Raphael Dysli 17.10
Der Super-Doc – Einsatz für 4 Pfoten.
Doku-Soap. Merida, Elmo und Bro-
die / Hagar, Loki und Nutty / Bear,
Bluebell und Henry 20.15 ^ The Vil-
lage – Das Dorf. Mysterythriller, USA
2004. Mit Bryce Dallas Howard 22.25^ Antebellum. Thriller, USA 2020. Mit
Janelle Monáe 0.30 ^ The Village –
Das Dorf. Mysterythriller, USA 2004

6.00 Infomercial 10.30 Hour of Power
11.30 Infomercial 14.40 Doctor Who
Das Einhorn und die Wespe / Tödliche
Stille 16.45 ^ Geo Disaster. Action-
film, USA 2017 18.30 Megaquake –
Kalifornien am Abgrund. TV-Katastro-
phenfilm, USA 22 20.15 ^ 2021
War of the Worlds – Invasion from
Mars. Sci-Fi-Film, USA 2021. Mit Emi-
ly Killian 22.00 ^ Der Krieg der Wel-
ten: Der Angriff. Sci-Fi-Film, GB 2023.
Mit Sam Gittins 23.55 ^ Highlander:
Endgame. Fantasyfilm, USA/GB/LUX
2000. Mit Christopher Lambert

Im Reich der Seeadler
In Mecklenburg-Vorpommern doku-
mentieren Naturschützer die an-
wachsende Population der Seead-
ler. Am Stettiner Haff lebt der ältes-
te Seeadler der Region: Er ist 31
Jahre alt. Doku 20.15 NDR

14.00 2 für 300 14.30 Room Tour
15.15 Das Herz von Münster – Der
Aasee 16.00 aktuell 16.15 Kurztrip
nach Amsterdam, Hamburg und Flo-
renz mit City Pass 16.30 Weiße Wale
17.15 Die Geheimnisse der Delfine
18.00 Tiere suchen ein Zuhause
18.45 Aktuelle Stunde 19.30 Westpol
20.00 Tagess. 20.15 Wunderschön!
U.a.: Helgoland 21.45 Bundesliga am
Sonntag 22.15 Zeiglers wunderbare
Welt des Fußballs 22.45 Watzmann
ermittelt. Krimiserie 0.20 Willkommen
in Kölleda. TV-Komödie, D 2012

20.15 3sat
Und tot bist du! – Ein Schwarzwaldkrimi:
Regie: Marcus O. Rosenmüller, D, 2019 TV-
Kriminalfilm. Eine Frau wird tot in einem See
entdeckt. Legenden zufolge gibt es in dem
See Geister, die Menschen in die Tiefe ziehen.
Obwohl alles auf Suizid hindeutet, zweifeln
Diener (Max von Thun) und Bächle (Jessica
Schwarz) von der Kripo Freudenstadt an dieser
Theorie. Wenig später stürzt eine weitere Frau
ins Wasser. Die Ermittler suchen nach einem
Zusammenhang. 90 Min. ^^
20.15 Sat.1
Aquaman: Regie: James Wan, USA/AUS,
2018 Fantasyfilm. Arthur Curry, dessen Vater
ein Mensch ist und dessen Mutter aus Atlan-
tis stammt, ist aufgrund seiner Herkunft be-
rechtigt, das Unterwasserreich Atlantis zu re-
gieren. Derzeit sitzt sein Halbbruder auf dem
Thron und droht mit einem Krieg gegen die
Menschen. Arthur alias Aquaman geht auf die
Suche nach dem Dreizack des ersten Königs
von Atlantis. 170 Min. ^^^

20.15 RTL
The King’s Man – The Beginning: Regie:
Matthew Vaughn, USA/GB, 2021 Actionfilm.
Arthur Orlando, Duke of Oxford (Ralph Fiennes),
kann einen Anschlag auf Franz Ferdinand von
Österreich verhindern. Dennoch gelingt es, den
österreichischen Thronfolger zu erschießen,
was zum Ausbruch des Ersten Weltkriegs führt.
Es stellt sich heraus, dass der Attentäter zu
einem Netzwerk gehört, das die europäischen
Herrscherhäuser unterwandert. Nur Orlando
Oxford erkennt die Gefahr. 145 Min. ^^

23.05 Sat.1
Shooter: Regie: Antoine Fuqua, USA, 2007
Actionthriller. Der Ex-Scharfschütze Bob Lee
Swagger (Mark Wahlberg) fühlt sich geehrt, als
ihn der Geheimdienst um Hilfe bittet. Er soll
herausfinden, wie ein möglicher Attentäter den
Präsidenten erschießen könnte. Angeblich will
der Geheimdienst auf diese Art eventuelle
Sicherheitslücken erkennen. Doch als tatsäch-
lich ein Attentat geschieht, erkennt Bob, dass
er nur als Sündenbock diente. Als Täter gejagt,
sucht er die Hintermänner. 145 Min. ^^^

23.15 3sat
Tod in den Wäldern: Regie: Robin Pront, USA/
CDN, 2020 Krimi. Das Verschwinden seiner
Tochter vor fünf Jahren belastet Rayburn noch
immer. Als in der Nähe die Leiche eines Mäd-
chens gefunden wird, könnte es seine Tochter
sein. Der Verdacht erhärtet sich nicht, doch
kurz darauf muss Rayburn mitansehen, wie in
seinem Wildreservat ein Mädchen von einem
Unbekannten gejagt wird. 85 Min. ^^

18.40 3sat
Krambambuli: Regie: Xaver Schwarzenberger,
A/D, 1998 TV-Literaturverfilmung. Ein Berg-
dorf im Jahr 1900: Der Ort sowie die um-
liegenden Forste sind in der Hand eines Gra-
fen. Der lässt die Wilderer, allen voran Wolf
Pachler (Tobias Moretti), ungeschoren. Als der
neue Oberförster Georg Walch gemeinsam
mit seinem von Pachler erworbenen edlen
Jagdhund Karambambuli dem unerlaubten
Jagen ein Ende machen will, kommt es zum
Konflikt. 95 Min. ^^^
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K
ommissarin Vicky Kruse hat sich gerade mit 
einigen Rätselheften im Raum der Kriminal-
bereitschaft eingerichtet, als auch schon die 
erste Meldung aus der Funkzentrale kommt. 
„Leichenfund“ lautet die knappe Einsatzbe-
schreibung. „Goethestraße 45, Streife vor 

Ort.“ Die Kommissarin macht sich auf den Weg und trifft 
zehn Minuten nach der Alarmierung am Tatort ein. Die 
Goethestraße liegt in einem gutbürgerlichen Wohnge-
biet. Haus Nummer 45 ist ein Einfamilienhaus, umgeben 
von einem hübschen Garten. In dem liegt der Tote, zwei 
Streifenpolizisten haben schon alles provisorisch abgesi-
chert. 

„Der Nachbar von nebenan hat den Toten im Garten 
gesehen und sofort die Polizei alarmiert“, berichtet der 
Streifenführer. Sein Kollege ist einer von der eifrigen Sorte 
und hat schon erste grundsätzliche Fakten gesammelt. Er 
klappt seinen Notizblock auf und trägt vor: „Der Tote ist 
Henry Schein, ein ehemaliger Unternehmer, 65 Jahre alt. 
Er lebte hier allein, seit seine Frau ihn vor zehn Jahren ver-
lassen hat. Man sah ihn jeden Tag, wenn er hier im Garten 
arbeitete oder mit seinem Hund Gassi ging.“ Er deutet auf 
einen Hundezwinger an der Seite des Hauses, in dem ein 
Rottweiler unruhig auf und ab läuft. 

Dann fährt er fort: „Wie es aussieht, wurde er hier am 
Tatort erschlagen – mit einer Gartenhacke aus dem Gerä-
teschuppen dort hinten. Außer diesem blutigen Stoff-
stück, das bei der Leiche lag, gibt es keine Spuren.“ Vicky 
kniet sich hin, um das Indiz genauer zu betrachten. Der 
Fetzen scheint aus einer Jeanshose gerissen worden zu 
sein. Die Kommissarin sichert das Stoffstück in einem 
Plastikbeutel, den ihr der Kollege reicht. 

Im Hundezwinger an der Seite des Hauses beginnt der 
Rottweiler jetzt laut zu kläffen. Es scheint, als habe nun 

auch er begriffen, was mit seinem Herrchen ge-
schehen ist. Als die Kommissarin sich dem 
Zwinger nähert, wird das Bellen des Hun-
des immer aggressiver. „Der Hund heißt 

Sandy“, sagt der Streifenführer. „Alle 
Nachbarn sagen, dass Schein das Tier 

über alles liebte. Als wir nach der Alarmierung hier eintra-
fen, saß Sandy bei ihrem toten Herrchen und ließ nieman-
den heran. Wir wollten schon einen Hundeführer aus der 
Bereitschaft bestellen, als uns zum Glück Herr Decker ge-
holfen hat, Sandy in den Zwinger zu bringen.“ 

Bernd Decker ist Henry Scheins Nachbar, ein unauffäl-
liger Mittsechziger mit grauem Haar. Er trägt ein großka-
riertes Holzfällerhemd und wartet am Gartenzaun auf die 
Kommissarin. „Ich hörte Sandy bellen und fand Henry“, 
berichtet er mit belegter Stimme. „Sandy kennt mich seit 
Jahren, deshalb konnte ich sie beruhigen.“ 

Decker sagt außerdem aus, dass er am frühen Nachmit-
tag den Wagen von Henry Scheins Neffen vor dem Haus 
gesehen hatte. „Leo ist ein Tunichtgut, der vom Geld sei-
nes Onkels lebte“, meint Decker bitter. „Jahrelang hat 
Henry ihm sein Schickimicki-Leben finanziert. Doch jetzt 
war es ihm zu viel, und er wollte Leo den Geldhahn abdre-
hen. Nun allerdings erbt Leo das ganze Vermögen seines 
Onkels. Und das ist nicht gerade klein.“ 

Leo Schein lebt ganz in der Nähe in einer schicken Bau-
haus-Villa. Als die Kommissarin ihn über den Tod seines 
Onkels informiert, scheint ihn das kaum zu berühren. Er 
humpelt zu seiner Garage und zeigt auf seinen roten 
Kleinwagen. „Mit dem Wagen stand ich vorhin vor Onkel 
Henrys Haus“, sagt er. „Ich wollte mit ihm reden – aber ich 
kam nicht mal aufs Grundstück, weil sein verflixter Hund 
mich nicht in den Garten ließ.“ 

Er setzt sich. „Haben Sie den alten Decker schon be-
fragt? Der gibt sich als der nette Nachbar, hat es aber faust-
dick hinter den Ohren. Er ist spielsüchtig und hat sich viel 
Geld von Onkel Henry geliehen. Da gab es eine Menge 
Schuldscheine. Wenn Sie die nicht bei meinem Onkel fin-
den, beweist das, dass Decker sie gestohlen hat, nachdem 
er Onkel Henry getötet hat.“ 

Damit weiß die Kommissarin auch schon, wer der Mör-
der von Henry Schein gewesen sein muss.

Die Frage: Was ist der Kommissarin aufgefallen?

Wer war 
bei Schein 

Er lebte hier allein, seit seine 
Frau ihn vor zehn Jahren 

verlassen hat. 

Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Die Frau ist die Täterin – weil 
nur sie nach der Lage der 
Waldstücke und den Strecken 
der Läuferin aus dem Nadel-
wäldchen kommt, in dem das 
Opfer gefunden wird

Sein Pudel kommt für 58,4 Millionen US-Dollar unter den Ham-
mer. Kein lebender Hund aus edelster Zucht, sondern ein Kunst-
werk, das durchaus Ähnlichkeit mit den gedrehten Ballonkreatio-
nen von Straßenkünstlern aufweist. Die auf Hochglanz polierte 
Stahlskulptur stammt von einem Amerikaner, der es versteht, die 
Kunstszene zu polarisieren. Gelten seine Werke, die oft aus Kon-
sumgütern entstehen, doch weder als originell noch als tiefsinnig 
oder künstlerisch wertvoll. Und viele davon, so auch der auto-
große Bello, werden sogar in Serie produziert. Tatsache ist, dass 
der Künstler schon als Kind wegen seines außergewöhnlichen 
Talents Malunterricht bekommt. Sein erstes Bild verkauft er mit 
elf Jahren im Einrichtungshaus seines Vaters. Er graduiert zum 

Bachelor der schönen Künste, und kurze Zeit später findet seine 
erste Einzelausstellung im New Museum of Contemporary Art in 
New York statt. Wassertanks mit darin schwebenden Basketbäl-
len und in Plexiglasvitrinen ausgestellte fabrikneue Staubsauger 
und Poliermaschinen machen ihn weithin bekannt. 
Er aber verlässt sich nicht auf seinen frühen Ruhm und verdingt 
sich für sechs Jahre als Broker an der Wall Street. Und bleibt 
weiterhin kreativ: Collagen, Gemälde, Gipsplastiken, Skulpturen, 
ja sogar Weinetiketten entstehen in seinem Atelier. Stets strebt 
er nach dem großen Publikum. Mit Erfolg! Seine Arbeiten gehö-
ren in China zu den meist kopierten Kunstwerken.
Wer ist der Gesuchte?

Wer ist der polarisierende Amerikaner?
Die Lösung aus der 
vergangenen Woche  
Maria Stuart
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Kirch-
turm

latei-
nisch:
kleiner

franzö-
sischer
unbest.
Artikel

Ton-
bezeich-
nung

hinteres
Schiffs-
segel

ohnehin,
sowieso
(ugs.)

proben

digitaler
Daten-
träger
(Abk.)

Abk.:
Erdge-
schoss

hart-
näckig,
ver-
bissen

organi-
sche
Verbin-
dung

leise
regnen

Ge-
räusch
der Uhr

Ketten-
geräusch

be-
schwer-
lich

Stütz-
verband

schwedenrÄtsel

9

8

3
8

5
2

7

6

3

5
8
7
9

8

4

2

1
9
6

1

7

2

5

3
9

1
4

1

6

Anstelle der Definitionen sind in den Fragefeldern die Lösungswörter eingedruckt, aber ohne die darin enthaltenen Vokale. Sie brauchen
nur die passenden an den richtigen Stellen einfügen. Ein Wort haben wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Raten!

schwedenrÄtsel ohne Vokale

Das Raster ist mit den Zahlen1 bis 9 aufzufüllen. In jeder Zeile, jeder Spalte und
in jedem 3x3-Quadrat dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur einmal vorkommen. Viel
Spaß bei dieser Zahlenknobelei!

sudoku

T E E R

GTK

DNNR
STG

RRTM

SKT

LMP

S

TR

RZ

LT

NRT

RD

FGR

DN

FZ

RKND

KP

PHR

PTN

LSN

PPTT

SM

KRZ

LP

KPRN

KLRT

BNTN

P

TG

BBN

G

SMRT

GN

NR

STZ

KF

T

LNGMT

NL

KP

ND

K

R

FRN

R

LNKRD
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A A L E N

AEE

HMN

BEI

LLR

AIRST

EKLP

RSU

BEET

EEN

NRT

IKLRY

ADEI

OPR

INRU

AAE

INR

GIMM

NSTU

AEMRR

DEEK

NNY

AIRS

TTU

EEIMT

EERST

CHHSU

DGIIR

AEEI

RRT

EFGI

AHMTU

DEHIL

IMNOS

DEEEG

AM

EILSV

ALOSS

CDEKR

EHINR

EMNOR

EENSS

EELNS

ILLST

EEGIR

EIRSW

ENU

NNOO

PST

AELMT

HNORT

CEHSU

AEKLT

ENW

AENS

INNOU

HHOTT

BEENW

BDE

EGR

EFIN

NOR

EFHRU

CHISU

AEENS

CEIKW

DENNU

BEIK

RTT

AERRS

AELLN

EEINT

BDEI

NSU

EGLOV

DELOR

EEGLS

ANRTU

CCHK

MSU

HMN

OOR

ANORV

ADNOR

EIMST

BEILS

IS

ADEIT

DEENR

EILST

ACKNS

AEEKS

ADEKN

BERSU

EINST

AAELN

EEP

AEEG

ILT

EFIKR

EEILZ

EENRT

AEMNT

AMT

AEGL

AEGHR

BELOZ

AEGNU

AAB

LTU

AAEH

NST

BEELN

EEHNX

EEGHN

EGITT

ABKLU

EILO

PRS

BDLNO

EGGLU

BENOX

EKKS

BEEER

BELSU

AEHNN

ABENS

CDEEH

ORRS

EEKL

BEELU

EEHNN

ANNNO

BEEGR

OS

EIIL

NNR

AEHLU

ADEH

LNN

CCGIU

EER

STU

CHIST

EINNN

ALMOR

EEGHL

AEEHR

EEIKL

AELNZ

DENRT

AALST

AEMNR

EIMST

AER

EEGH

AINNO

AEKN

EEM

ORT

CEHK

NNO

ELO

EHIRT

EET

ADELR

EEH

AES

FG

AENNT

EI

DEER

EHZ

AEEF

GLS

CEEHI

KLSS

EL

BEEE

GRS

EEEN

RTT

AR

KreuzwortrÄtsel

N

I

M

E

S

1

9

12

15

18

23

2

22

3

17

11

4

21

16

10

24

5

19

6

13

7

20

8

14

In dem hier abgebildeten Sortierrätsel fehlen die üblichen Kreuzworträtselfragen. Dafür sind die richtigen Lösungen in alphabetisch geschüttelter Reihenfolge eingetragen, aus denen Sie sinnvolle Begriffe bilden müssen. Ein Wort haben
wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Knobeln!

schüttelschwedenrÄtsel

In der Liste stehen jeweils drei Wörter zur Auswahl, von denen nur ein Wort ins Diagramm
unter derselben Nummer eingetragen werden kann. Finden Sie heraus, welches das jeweils
richtige Wort ist. Ein Wort wurde als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß bei dieser Knobelei!

Kreuzwort-a 3 mach 1-KombirÄtsel

1

13

17

21

25

28

34

2

18

3

31

4

23

15

37

5

29

22

14

35

6

26

19

36

7

27

8

20

9

32

10

24

11

16

33

38

12

30

Waagerecht: 1. getäfelter Holzfußboden, 7. Schalentier, 13. Götzenbild, 14. Gummisauger, Nuckel, 15. Mönchsgewand,
16. Abk.: Sante, Santi, 17. Krankensalbung, 19. Beinbewegung, Gangart, 21. engl. Zahlwort: zwei, 22. köstlich, 23. Frühlingsmonat,
24. Fremdwortteil: entsprechend, 25. mit Hängen und Würgen, 26. zur Bebauung freies Gebiet, 28. Abk.: Obergeschoss, 29. Bera-
tertelefon (engl.), 31. erblicken, 32. Nadelbaum, 34. Mühlenprodukt, 35. Obstplantagenarbeiter, 37. Reich eines Kalifen, 38. Abk.:
ad acta.
Senkrecht: 1. Flugzeugführer, 2. Fremdwortteil: zu, nach, 3. Sonnenschutz an Glastüren, 4. Kfz.-Z.: Kaiserslautern, 5. Sin-
nestäuschung, 6. dt. Hochgeschwindigkeitszug (Abk.), 7. scharfe Biegung, 8. chem. Zeichen: Ruthenium, 9. geistig beweglich,
aufgeweckt, 10. Abk.: Blatt, 11. Vorrat, 12. vorher, vor allem anderen, 14. Pflanzenhalm, 15. Gestalt bei Wilhelm Busch, 18. Fa-
milie in „Dallas”, 19. ägyptische Halbinsel, 20. Sportspielraum, 22. burgundische Hauptstadt, 23. Baumfrucht, 24. altertümlich,
25. Satzzeichen, 26. Täuschungsmanöver (engl.), 27. Ärger, Verstimmung, 29. Bett in der Kindersprache, 30. Zeitalter, 31. englisches
Fürwort: sie, 32. Gegner Luthers † 1543, 33. dt. Kurienkardinal † 1968, 35. Kreisberechnungszahl, 36. weiblicher franz. Artikel.

Waagerecht: 1. REPORT – AUTARK – WURZEL, 5. NOCH – GOTE – FINK, 9. ROM – UNE – LIL,
10. TIARA – TRICK – LASER, 11. BAUER – POKAL – HOCKE, 12. LEVEL – KUGEL – ULTRA,
13.VON–TON–LAU,15.OH–DL–AT,16.SAFARI–GOETHE–WIPFEL,17.KRONE–HUSAR–
HAGER, 18. EWIG – CHOR – GANG, 19. OESE – BAST – SPAN, 21. HARMLOS – KLAUSUR –
PFLEGEN, 22. EFFET – PROSA – ADLER, 23. USA – AUF – ASE, 24. ONKEL – INNIG – DUENN.
Senkrecht: 1. AL – AU – XP, 2. UNRUH – DUZEN – ANODE, 3. NO – TE – OE, 4. MARK – REAL –
WILD, 5. GAR – UWE – EHE, 6. UR – JE – OS, 7. TENOR – JUBEL – GROSS, 8. IN – ER – OK,
10. WAYNE – MALTA – LEHAR, 11. DAVOR – BELAG – STREU, 12. KOMET – MENSA – TAPIR,
13. TAFEL – TRAFO – TOTAL, 14. HEIDE – NIMES – DINER, 16. BACKE – SENAT – SUMME,
17. HILFE – LAERM – WANGE, 19. KRUG – VOLL – OMEN, 20. KAUF – SORE – BLEI, 21. BAU –
LOT – HEU, 22. OF – ES – ID.
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Braunschweig. Zu zwölf Monaten
Gefängnis wegen Mißachtung des Ge-
richts verurteilte das Obere Gericht
der Kontrollkommission in Braun-
schweig am Mittwoch den 53 Jahre
alten niedetsächsischen KPD-Land-
tagsabgeordneten Ludwig Landwehr
aus- Osnabrück. Landwehr wurde für
schuldig befunden, im März in drei
verschiedenen Ausgaben der kommu-
nistischen .Wahrheit" lügenhafte und
skandalöse Angriffe gegen das
britische Gericht veröffentlicht zu
haben.

Düsseldori. Die ersten deutschen
Generalkonsuln gehen Ende dieses
Monats ins Ausland. Insgesamt sind
zunächst 43 konsularische Ausland-
vertretungen der Bundesrepublik ge-
plant. Der Leiter des Bonner

veröffentlichen wir ausnahmsweise
erst In der kommenden Sonnabend-
zeitung (Osterausgabe), da am
morgigen Karfreitag unsere Zeitung

nicht erscheint.

Organisationsbüros für die Ausland-
vertretungen, Staatsrat Dr. Haas, teilte
dies in einer Pressekonferenz mit, in
der er einen umfassenden Überblick
über den Aufbau des neuen auswär-
tigen Dienstes gab, der sich vom
alten Auswärtigen Amt völlig unter-
scheiden und den jetzigen Anforde-
rungen entsprechen soll.

Washington. Die westdeutsche Bun-
desrepublik wurde am Dienstag ein-
geladen, sich an der am 28. Septem-
ber in Torquay England, beginnenden
Zollkonferenz von vierzig Ländern zu
beteiligen. Es ist das erstemal seit
Kriegsende, daß Deutsche als Ver-
handlungspartner an einer internatio-
nalen Handelskonferenz teilnehmen
dürfen. Bisher waren die Deutschen
nur als Beobachter zugelassen.

A s s o c i a t e d P r e s s
Taipeh. Die chinesische National-

regierung wies ihre UN-Delegierten
am Mittwoch an, bei den Vereinten
Nationen gegen die Einmischung der
Sowjetunion in den chinesischen
Bürgerkrieg zu protestieren. Der
nationalchinesische Außenminister
George Yeh erklärte, die chinesischen
Kommunisten in Nord- und Zentral-
china würden von sowjetischen
Fliegern und Flugzeugmechanikern
unterstützt. Dadurch würde die UN-
Charta und der chinesisch-sowjetische
Vertrag aus dem Jahre 1945 verletzt.
Yeh forderte von den Vereinter»
Nationen erneut die Entsendung mili-
tärischer Beobachter nach China.

Weiterer Ruckgang erwartet

Das Bundesarbeitsministerium rech-
net mit einem weiteren Rückgang der
Arbeitslosenzahlen in den folgen-
den Monaten. Es wird darauf hinge-
wiesen, daß bei rund 1,852 Millionen
Arbeitslosen Ende März etwa rund
400 000 sogenannte Fluktuations-
arbeitslose mitgezählt worden sind.
Dabei handelt es sich um Arbeits-
kräfte, die erfahrungsgemäß nur vor
übergehend arbeitslos sind, am Zähl-
tag bei den Arbeitsämtern aber auch
dann als Arbeitslose erfaßt werden,
wenn sie schon in eine neue Arbeits-
stelle vermittelt wurden.

Bayern meldet auch Ende März mit
479 266 die höchste Arbeitslosenzahl
unter den Ländern der Bundesrepublik.
In Bayern betrug die Abnahme gegen-
über Ende Februar 45 540. Es folgen
Niedersachsen mit 421 472 Arbeits-
losen (minus 24 398), Nordrhein-West-
falen mit 257 177 (minus 16 159) und
Schleswig-Holstein mit 235 158 (minus
11 194).

Das Schnellgericht Tiergarten im bri-
tischen Sektor Berlins verurteilte am
Mittwoch zwei Angehörige der FDJ wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu
ie vier Wochen Gefängnis.

Die Sowjetunion und fünf weitere Ost-
staaten sind am Dienstag aus der Kurz-
wellenkonferenz in Florenz ausgeschieden,
nachdem ein sowjetischer Antrag auf Aus-
schluß des nationalchinesischen Delegier-
ten und auf Zulassung eines Beauftragten
der Pekinger Volksrepublik abgelehnt
worden war.

Die allgemeinen Wahlen in Albanien
am 28. Mai werden nsxh einer Einheits-
liste durchgeführt werden.

Im US-Aufienmlnlsterlum wird zur Zeit
Ober eine E.nschränkung des diplomati-
schen Personals dei Vereinigten Staaten
In den unter sowjetischem Einfluß stehen-
den Ländern Osteuropas beraten.

Die USA besitzen In der Herstellung
der Wasserstoffbombe keinen Vorsprang
vor der Sowjetunion, behauptete der fran-
zösische Physiker Jollot-Curie am Mitt-
woch vor dem 12. Parteikongreß der fran-
zösischen KP In Paris.

Die Vereinigten Staaten wollen Groß-
britannien die Entwicklung von Atom-
energie-Motoren überlassen und sich
selbst auf die Herstellung der Wasser-
stoffbomben konzentrieren, wie am Mltt-
wocb aus unterrichteten Kreisen verlautete.

Berlin. Der Zentralrat der Freien
deutschen Jugend erklärte am Mitt-
woch in einem offenen Brief an die
„deutschen Einwohner in den West-
sektoren von Berlin" daß die FDJ ,,im
demokratischen Teil Berlins aufmar-
schieren, Spiel und Sport treiben, sin-
gen und musizieren" werde. ..Der Ein-
druck des Deutschlandstreffens in dem
von westlichen Besatzungstruppen
freien Berlin wird so gewaltig sein,
daß man in ganz Westberlin und West-

deutschland davon sprechen wird.
Seien sie, liebe Freunde aus West-
berlin, daher unsere Gäste beim
Deutschlandtreffen." Die FDJ erklärt,
daß sie sich lediglich aus ihrem Be-
kenntnis zum Frieden zu dieser De-
monstration entschlossen habe. Zu
Pfingsten werde in Berlin Ruhe und
Ordnung sein. Der Zentralrat der FDJ
will dafür sorgen, daß die FDJ-Mit-
glieder während des Pfingstauf-
marsches Disziplin bewahren.

B o n n . Die Arbeitslosigkeit im Bundesgebiet ging im
März um rund 130 000 zurück. Sie betrug somit Ende
des Monats noch rund 18S2 000 gegenüber 1982 000
Ende Februar dieses Jahres. Wie das Bundesarbeits-
ministerium bekanntgab, sind an diesem Rückgang dei
Arbeitslosigkeit in erster Linie das Baugewerbe und

Die Demonstrationen in Paris nehmen kein Ende. Am letzten Wochenende
kam es vor dem Redaktionsgebäude des „Figaro" zu Zusammenstößen
zwischen Polizei und Demonstranten, die gegen die Veröffentlichung von
Skorzenys Memoiren protestierten. Dieser Tage mußte die Polizei gegen
Studenten vorgehen, die die Einstellung des Kampfes in lndochina forderten.
Es aab zahlreiche Verletzte. Bild: dpa

D e u t s c h e P r e s s e A g e n t u r
Göttingen. Der erste' geschlossene

Heimkehrertransport seit dem 17
Januar mit 332 ehemaligen deutschen
Kriegsgefangenen aus der Sowjet-
union teaf am Dienstagabend im
Durchgangslager Friedland bei Göttin-
gen ein. Darunter befanden sich etwa
300, die in Rußland zu Zwangsarbeits-
strafen in Höhe von 10 bis 25 Jahren
verurteilt worden waren.

Die Heimkehrer berichteten, es sei
ihnen Anfang dieses Jahres mitgeteilt
worden, sie sollten die gegen sie
durchgeführten Verfahren und die aus-
gesprochenen Urteile als „null und
nichtig" betrachten und am besten
gar nicht mehr daran denken.

Einige Entlassene erzählten, daß die
Serie der Prozesse gegen ihre Lager-
kameraden am 29. Dezember vorigen
Jahres schlagartig aufgehört hätten.
Ein russischer Politoffizier habe ihnen
erklärt, nach seinen Informationen
würde noch in diesem Jahr ein Groß-

D e a t s c b e P r e i s « A g e o l m
Paris. Die vom OEEC-Rat vor-

genommene Strukturreform der Or-
ganisation für europäische wirtschaft-
liche Zusammenarbeit werde eine
Beschleunigung der Arbeiten und
eine stärkere Berücksichtigung der
politischen Aspekte der europäischen
Probleme erlauben, erklärte Vize-
kanzler Franz Blücher am Mittwoch
in Paris. Bei der Aufnahme Deutsch-
lands in den Exekutivausschuß der
OEEC habe Frankreich besonderes
Verständnis gezeigt. Die praktische
Mitarbeit der Bundesrepublik in der
OEEC werde künftig auch nach außen
hin stärker in Erscheinung treten.
Für die Bundesrepublik sei die mög-
lich elastische Gestaltung der
Clearing-Union eine Lebensfrage.

Den Aufständischen, die den Sol-
daten der indonesischen Republik
zahlenmäßig sehr überlegen waren,
wurde kein ernsthafter Widerstand
geleistet.

Die Regierung des Bundesstaats
Ost-Indonesien teilte am Nachmittag
über den Sender Makassar mit, daß
die Ordnung dort wiederhergestellt
sei. Die Regierungsgebäude ständen
unter strenger Bewachung. Im Kom-
munique wurde ferner erklärt, daß
der Kommandant der Insel Celebes,
Oberstleutnant Mokoginta, der von
den aufständischen Truppen verhafte!
wurde, wieder freigelassen worden sei.

A s s o c i a t e d P r e s s
Washington. Der amerikanische

Außenminister Dean Acheson erklärte
am Mittwoch auf einer Pressekon-
ferenz in Washington, die Vereinig-
ten Staaten träten für die unverzügliche
Einleitung von Schritten ein, durch
die Deutschland in ein vereinigtes
Europa einbezogen werde, und
wünschten insbesondere, daß Deutsch-
land dem Europarat schnell beitritt.

Amerikanische Regierungsvertreter
erwarten, daß die Schwierigkeiten
der Einbeziehung Deutschlands in
eine europäische Union, die sich
durch die Verschiedenheiten der Auf-
fassungen Großbritanniens und Frank
reichs in einigen Punkten ergeben,
auf den kommenden Londoner Be-
sprechungen der kritischste Verhand-
lungspunkt sein werden.

Acheson erwiderte, er würde er-
staunt sein, wenn McCloy eine der-
artige Erklärunq abgegeben habe. Das
heiße, daß McCloy nichts derartiges
gesagt hat. In der amerikanischen
Haltunq gegenüber einer Wiederauf-
rüstung Deutschlands, sagte Acheson.
sei keine Änderung eingetreten. Die
Vereinigten Staaten hätten in diesem
Punkt feste internationale Verpflich-
tungen übernommen.

Washington. Die amerikanische Re-
gierung erwägt, Lebensmittel in die
Hungergebiet Chinas zu senden, teilte
Außenminister Dean Acheson am
Mittwoch mit. Er habe schon mit dem
außenpolitischen Ausschuß des Reprä-
sentantenhauses über die Möglich-
keiten gesprochen China mit Lebens-
mitteln zu unterstützen Vor einer
endgültigen Entscheidung müßte
jedoch noch vieles geklärt werden.
Besondere Sorge mache sich die
amerikanische Regierung auch darum,
ob eine eventuelle amerikanische
Hilfe wirklich bis zu denjenigen ge-
langen werde, die ihrer am drin-
gendsten bedürften Auch die Haltung
der chinesischen kommunistischen Re-
gierung gegenüber den Vereinigten
Staaten mache jede amerikanische
Hilfsaktion ungemein schwierig.

seine Zulieferindustrien beteiligt. Im Ministerium wird
in Zukunft noch mit einer beträchtlichen Abnahme durch
das Wohnungsbauprogramm sowie die übrigen Arbeits-
beschaifungsmaßnahmen gerechnet. Im März 1949 war
die Arbeitslosigkeit noch um rund 100 000 gestiegen.
Die Abnahme der Arbeitslosen im März 1950 ist die
größte Abnahme seit der Währungsreform überhaupt.

Eine Ausnahme von der allgemeinen
rückläufigen Entwicklung der Arbeits.
losigkeit machten im März noch die
Hansestädte Hamburg und Bremen,
wo die Zahl der Arbeitslosen weiter
leicht zunahm.

Neu Delhi. Der indische Minister-
präsident Pandit Nehru hatte gestern
eine Besprechung mit dem pakistani-
schen Ministerpräsidenten Liaquat Ali
Khan über die Behandlung der
Minderheiten in den beiden Staaten,
verlautete von unterrichteter Seite.
Die Ministerpräsidenten erörterten
die Frage, welche weiteren Punkte
sie ihrem Abkommen anfügen könnten,
daß bereits den größten Teil der
sieben Punkte enthält, über die in
einem Entwurf zu einer gemeinsamen
Erklärung Einigung erzielt wurde.

Diese Punkte sind: 1. Jede Regie-
rung ist für die Sicherheit und den
vollständigen Schutz der Minder-
heiten verantwortlich, 2. die Schul-
digen sind zu bestrafen, 3. Opfer von
Unruhen sollen unterstützt und ent-
schädigt werden, 4. eine intensive
Suche nach geraubtem Gut muß
durchgeführt werden, 5. »entführte
Frauen sind zurückzugeben, 6. er-
zwungene Bekehrungen sollen nicht
anerkannt werden, 7 Personen, die
falsche Gerüchte verbreiten, sind zu
bestrafen.

teil der zu Zwangsarbeitsstrafen ver-
urteilten deutschen Kriegsgefangenen
nach Hause entlassen werden.

Auch in Ulm und Herzfeld trafen
am Dienstag und Mittwoch zum ersten
Male wieder Transporte aus der
Sowjetunion ein. Mit wenigen Aus-
nahmen handelt es sich auch hier um
Kriegsgefangene, die zu Zwangs-
arbeitsstrafen bis zu 25 Jahren ver
urteilt worden waren, aber über-
raschend amnestiert und seit Februar
aus weiten Gebieten der Sowjetunion
in Brest-Litowsk zusammengezogen
wurden. Von dort wurden sie ohne
neue Verhörf» fintlassen.

Makassa. Mehrere hundert ostindo-
nesische Soldaten rebellierten am Mitt-
wochmorgen kurz vor Sonnenaufgang.
Sie nahmen den indonesischen Gebiets-
kommissar gefangen und setzten ferner
140 Offiziere und Mannschaften fest.

Es handelt sich um den dritten Auf-
stand in drei Monaten, in welchen
indonesische Soldaten verwickelt sind,
die seinerzeit mit der holländischen
Armee gegen die nationalistische Re-
volution gekämpft haben.

Am Mittwoch schienen neue Ent-
hüllungen über den ersten dieser Auf-
stände, der sich im Januar in der
Bergstadt Bandoeng auf Java zutrug,
einen Skandal in den höchsten Kreisen
aufzudecken. Die Regierung beschul-
digte den Kabinettsminister Hamik, er
sei der eigentliche Anführer des da-
maligen erfolglosen Versuchs zum
Sturze der Regierung durch offene
Rebellion gewesen.

Schauplatz der Revolte ist Makassai
am Südende der Insel Celebes. Bei der
sich entwickelnden Schießerei gab es
auf beiden Seiten 10 Tote und zahl-
reiche Verletzte. Die Aufständischen
hatten kurz vor Eintreffen zweier
niederländischer Schiffe mit neun-
hundert Mann Verstärkung der indo-
nesischen Armee an Bord zugeschla-
gen. Sie besetzten die Hafenanlagen,
die Rundfunkstation und die Truppen-
unterkünfte der Armee der Nationa-
listen.

Die Aufständischen werden von
Hauptmann Andi Azis geführt, einem
23jährigen früheren Feldwebel der
britischen Fallschirmjäger. Haupt-
mann Azis erklärte nach dem Putsch:
.Wir waren zu dieser Aktion qe-
zwungen. um zu verhindern daß
Truppen der Republik nach Ost-
indonesien kamen. Das hätte zu
Unruhen geführt."

Acheson wurde dann um Äußerun-
gen zu den Beschuldigungen Senator
Jenners gebeten, der erklärt hatte,
der Außenminister verfolge mit der
Demontage der deutschen Industrie
eine kommunistische Politik, und der
amerikanische Hohe Kommissar in
Deutschland, John J. McCloy habe
dies dem Kongreß bestätigt.

Anderen Nachrichten zufolge isl
die Lage in Makassar trotz der Er-
klärung der ostindonesischen Regie-
rung immer noch undurchsichtig.

D e u t s c h e P r e s s e A g e n t u r
Brüssel. Außenminister Paul van

Zeeland hat vom belgischen Prinz-
regenten Charles den Auftrag erhal-
ten, ein neues belgisches Kabinett zu
bilden. Van Zeeland, der der Christ-
lich-Sozialen Partei angehört, hat den
Auftrag angenommen.

Van Zeeland begann sofort Be-
sprechungen mit den Liberalen, um
deren Hilfe für die Kabinettsbildung
zu gewinnen.

Politische Beobachter rechnen nicht
mit einem Erfolg dieser Bemühungen.
Sie rechnen damit, daß van Zeeland
bei einem Scheitern eine Regierung
bilden wird, die ausschließlich aus
christlich-sozialen Ministern besteht.
Die Regierung van Zeelands würde
dann beiden Häusern des belgischen
Parlaments die Vertrauensfrage
stellen.

Der Senat und das Abgeordneten-
haus würden zu einer gemeinsamen
Sitzung einberufen werden, um über
die Rückkehr König Leopolds zu ent-
scheiden. Eine erwartete Mehrheit von
sieben Stimmen würde automatisch
den Zustand der Regentschaft been-
den und Köniq Leopold zurückbringen.

Deutschland
Verhandlungspartner

Wird
es

van Zeeland
schaffen?
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Zwölf Monate für Landwehr Starker Rückgang der Arbeitslosigkeit
Im März größte Abnahme seit der Währungsreform — Hoffnungen im Bundesministerium

Konsulate noch im April

Einigung in Indien?

Sowjetunion amnestiert Kriegsgefangene

Frankreich hatte Verständnis

Chinesischer Protest

Erneute Rebellion in Indonesien

US-Hilfe für China, aber wie?

FDJ verspricht den Westberlinern Pfingstruhe
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übrigens
heute Familieneinkaufstag bei
masdial - Bis 18 Uhr geöltaet.

Ein riesiger Rauchpilz stieg über der Absturzstelle der Galaxy
in Saigon au!. upi-Funkbild

Sie müssen sich schon
warm und „schneeregen-
lest" anziehen, wenn der
erste Wochenendspazier-
gang im April Spaß ma-
machen soll.

Die 10 200 Beschäftigten
des Audi-Werkes Neckar-
sulm traten gestern in den
Warnstreik, um Klarheit
über ihre Lage zu erhal-
ten.

dpa H a n n o v e r . Trotz der „leeren Kassen" sind sich die drei
Fraktionen im Niedersächsischen Landtag darin einig, daß alles
getan werden muß, um den Lehrermangel weiter abzubauen. Ob
es möglich sein wird, auch Im nächsten Jahr alle Lehramtsbewer-
ber einzustellen, ist allerdings fraglich.

Das machte die Debatte über
den Kultushaushalt deutlich,
mit der der Niedersächsische
Landtag gestern die zweite
Etatlesung fortsetzte. Sprecher
der Regierungsfraktionen SPD
und FDP kritisierten in der
Aussprache die Äußerungen
des CDU-Abgeordneten Heinz
Detleff Drape, der sich bei der
Erläuterung von Einsparungs-
vorschlägen für eine Stellenein-

sparung ausgesprochen hatte,
von der lediglich der Polizei-
sektor auszunehmen sei. Sein
Fraktionskollege Dr. Werner
Remmers korrigierte dies später
mit der Feststellung, Drape sei
einem Mißverständnis inner-
halb der CDU-Fraktion zum Op-
fer gefallen. Die Opposition
denke nicht daran, Lehrerstel-
len zu streichen.

Der Kulturpolitiker der FDP-

Fraktion, Walter Hirche, werte-
te die Äußerungen beider CDU-
Sprecher als Zeichen einer wi-
dersprüchlichen Haltung der
Opposition. Kultusminister Dr.
Ernst Gottfried Mahrenholz sag-
te, er sei „bestürzt" daß die
CDU offenbar bereit sei, „auf
diesen Dampfer zu gehen"

Nach Hirches Meinung wird
sich die FDP dafür einsetzen,
daß auch 1976 alle Lehramtsbe-
werber eingestellt werden. Mi-
nister Mahrenholz gab jedoch
zu erkennen, daß dies fraglich
sei. Nachdrücklich sprach sich
Hirche für die Fortsetzung von

Schulversuchen aus, um die
Schulqualität zu verbessern.

Mit gezielten Maßnahmen
will das für die Hochschulen
zuständige Landesministerium
für Wissenschaft und Kunst den
langfristig zu erwartende Rück
gang des Lehrerbedarfes be-
rücksichtigen. Bei der Erläute-
rung des 1,1-Milliarden-DM-
Etats für sein Ressort teilte
Wissenschaftsminister Joist
Grolle (Oldenburg) mit, Stellen-
vermehrungen für die Pädago-
gischen Hochschulen kämen
künftig so wenig in Betracht
wie Investitionen für Einrich-
tungen der Lehrerausbildung an
den alten Hochschulen.

Notwendig sei ferner, das
langfristige Ausbaukonzept der
neuen Hochschulen in Olden-
burg und Osnabrück unter die-
sem Gesichtspunkt kritisch zu
prüfen. „Unverzichtbar bleibt,
daß wir an den Neugründungen
das volle Spektrum der Lehrer-
ausbildungsabschlüsse realisie-
ren. Die Frage ist aber, in wel-
cher Größenordnung dies ge-
schieht" sagte Grolle. An bei-
den Hochschulen nähmen die
Strukturen der einphasigen
Lehrerausbildung feste Gestalt
an, und das Ministerium werde
noch in diesem Jahr die erfor-
derlichen Prüfungsordnungen
erlassen.

Dem Botschaftssprecher zu-
folge waren an Bord der Ma-
schine 243 Waisenkinder im Al-
ter zwischen acht Monaten und
zwölf Jahren. Die meisten von
ihnen haben amerikanische Sol-
daten, die früher in Südvietnam
stationiert waren als Väter. In
der Transportmaschine befan-
den sich außerdem 44 amerika-
nische Begleitpersonen, 16 Be-
satzungsmitglieder und zwei
Stewardessen.

Die Maschine war zwischen
65 und 100 Kilometer von Sai-
gon entfernt, als aus unbekann-
tem Grund die Hecktür des La-
deraumes aufflog. Dabei wurde
in einer Höhe von 9450 Metern
das Höhenruder der „Galaxy"
beschädigt. Der Pilot, Major
Dennis Traynor, kehrte darauf-

völlig ausgehöhlt worden ist.
Auch die kommunistischen
Truppen Mao Tse-tungs waren
an Kampfkraft und vor allem an
Kampfgeist überlegen. Gesiegt
am End« hat der tote Ho Tschi
Minh, der einmal mit seiner
Vietmin-Bewegung zum Kampfe
für ein unabhängiges, vereinig-
tes Vietnam ausgezogen war.
Und heute müssen sich die Ame-
rikaner fragen, und sie tun es
bedrückt, warum und wofür die
55 000 Amerikaner in Vietnam
gefallen sind. Unabhängig da-
von, wie lange Saigons Agonie
dauert — wenn Nord- und Süd-
vietnam vereinigt werden, wird
es das erste wiedervereinigte
Land der als Folge des zweiten
Weltkriegs geteilten Länder
sein und es wird ein kommuni-
stisches Vietnam sein. Niemand
kann das verhindern. Auch wer
sich weigert, auch nur einen
Schatten von Parallele zu se-
hen, muß über die menschliche
Anteilnahme hinaus ein leichtes
Unbehagen verspüren.

Alle Verträge sind von den
Kommunisten gebrochen wor-
den. Der Vertrag von Genf
1954, der mit dem Waffenstill-
stand die Teilung Vietnams in
zwei Zonen brachte wie der Pa-
riser Waffenstillstandvertrag
von 1973, der Henry Kissinger
den Friedensnobelpreis be-
scherte. Lehrreich, wie sie die
Dinge auf den Kopf zu stellen
verstanden, indem sie ihre
Großoffensive mit Vertragsbrü-
chen der Amerikaner begründe-
ten. Nach dem gleichen Rezept
machten sie aus den Flüchtlin-
gen von den Amerikanern ver-
schleppte Zwangsevakuierte.
Verträge sind noch nie für die
Ewigkeit geschlossen worden.
Gerade die Geschichte des
Kommunismus ist bekanntlich
auch eine Geschichte seiner
Vertragsbrüche. Als den Nord-
vietnamesen im Pariser Vertrag
ausdrücklich gestattet wurde,
im Austausch gegen 600 gefan-
gene Flieger ihre Divisionen im
Süden stehenzulassen, während
die Amerikaner ihr „Expedi-
tionskorps" (bis auf Luftwaffen-
streitkräfte) zurückzogen, war
das Schicksal Südvietnams be-
siegelt, wie die Erfahrung ge-
lehrt hat. Glaubte Außenmini-
ster Kissinger an Wunder? Es
wäre mehr als eine Geste, wenn
er (wie Le Duc Tho) seinen Frie-
denspreis zurückgeben würde.

Die Weltgeschichte ist ein
Perpetuum mobile, immer in Be-
wegung. Nur Tempo und Laae

den frühere Berichte bestätigt,
wonach Ministerpräsident Khiem
den ihm vor elf Tagen er-
teilten Auftrag zur Bildung eines
neuen Kabinetts nicht ausfüh-
ren konnte. Er hatte sich um
die Einbeziehung gemäßigter
OpDositionspolitiker bemüht;
doch hatten diese ihm eine Ab-
sage erteilt. Das Scheitern Khiems
fiel zusammen mit wach-
senden Forderungen nach dem
Rücktritt Thieus, der von vielen
Saigoner Politikern für das
jüngste militärische Debakel
verantwortlich gemacht wird.

Thieu selbst machte in seiner
Fernsehansprache für die kata-
strophalen Verluste den gegne-
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Kurz vor dem Absturz in Sai^
gon bekamen die Babys untei
den Waisenkindern in der Un-
glücksmaschine noch ihre Fla-
sche. ap-Funkbild

P räsident Johnson schick
te Bomber nach Nord-

vietnam. Präsident Ford richte-
te einen Appell an Nordviet-
nam, die Flüchtlinge fliehen zu
lassen. Das ist der Unterschied.
Johnsons Alpdruck war, daß
die Bombardierung Nordviet-
nams den dritten Weltkrieg
auslösen könnte. Präsident Ford
mußte Südvietnam verloren ge-
ben, nachdem der Kongreß in
Washington Saigon bedin-
gungslos aufgegeben hatte. Die
Gefahr eines dritten Weltkriegs
besteht nicht.

Kein Wunder kann Südviet-
nam retten. Das Regime Thieu
ist am Ende. Es muß zusammen-
brechen wie einmal das Regime
Tschianq Kai-scheks innerlich

ap, dpa S a i g o n / P h n o m
Penh. Nach einem vereitel-
ten Putsch gegen den südviet-
namesischen Staatschef Nguyen
van Thieu trat gestern in
Saigon das Kabinett zurück.
Thieu beauftragte den Präsiden-
ten des Abgeordnetenhauses,
Nguyen Ba Can, mit der Regle-
rungsneubildung. Unterdessen
hielt der militärische Druck
kommunistischer Truppen auf
Saigon unvermindert an.

Thieu gab in einer kurzen
Fernsehansprache bekannt, er
habe die Demission von Mini-
sterpräsident Tran Thien Kiem
und seiner Minister angenom-
men.

Mit Thieus Bekanntgabe wur

mationsdienst „eine harte in-
terne Auseinandersetzung mit
der Stamokap-Gruppe" an.
Zugleich spricht er sich gegen
alle Versuche der Mutterpar-
tei aus, mit administrativen
Maßnahmen wie Parteiaus-
schlüssen in diesen Prozeß
einzuareifen.

Wenige Minuten, nachdem die Maschine mit den Waisenkindern
vom Saigoner Flughaien abgehoben hatte (Bild), geschah das Un-
glück. upi-Funkbild

Düsenriese riß 178 in den Tod
100 Waisenkinder überlebten
Grauenhafte
Katastrophe
in Vietnam

Dänemark stoppt
Heringsfang

Südvietnamesisches
Kabinett trat zurück

beilage
maschal
möbelkurierTelefon: OldMbura8a.-Nr.0441/2391.Anzelgenannahnw 0441/239292

30. Jahrgang, Nr. 79 Sonnabend, den 5. April 1975 70 Pfennig

Fortsetzunq Seite 2

Nordwest 9 Zeitu ria

Thema des Tages:

Von Fritz Lücke

ap, dpa Sa igon . Beim
Absturz eines amerikani-
schen Großraumflugzeugs,
das erstmals im Rahmen
des Programms „Opera-
tion Babylift" Waisenkin-
der aus den Kriegswirren
zu ihren Adoptiveltern in
die USA bringen sollte,
kamen mindestens 178 der
305 Insassen ums Leben.
Nach Angaben eines Spre-
chers der amerikanischen
Botschaft überlebten min-
destens 100 Kinder und 15
bis 20 Erwachsenen den
ersten Absturz eines Groß-
raumflugzeuges vom Typ
„C - 5 A - Galaxy" in der
Nähe der südvietnamesi-
schen Hauptstadt Saigon.

dpa K o p e n h a g e n . Nadi
Absprache mit den Fischerei-
organisationen hat das Fische-
reiministerium in Kopenhagen
mit sofortiger Wirkung ein
Verbot für den Heringsfang in
der Nordsee durch dänische
Fischer erlassen. Das Verbot
läuft bis Ende Juni.

Mit dieser Maßnahme folgt
das Fischereiministerium einer
Empfehlung der Kommission
für die Fischerei im Nordost-
atlantik, die festgestellt hat,
daß die Heringsbestände in der
Nordsee und im Skagerrak
ernstlich bedroht sind. Nach
den Quotenabsprachen vom
vergangenen Jahr hatte Däne-
mark Anspruch auf 167 000
Tonnen. Davon ist nach Anga-
ben des Fischereiministeriums
bisher etwa die Hälfte ausge-
schöpft.

ap Bonn. Mit einer offenen
Kampfansage an die Vertre-
ter des „Stamokap" unter den
Jungsozialisten leitete der
Juso-Bundesvorstand einen
internen Klärungsprozeß ein.
Gut vier Wochen nach dem
Juso-Bundeskongreß kündiate
er in seinem gestern bekannt-
gewordenen internen Infor-

mit
sonder
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Der große Schock
Geteiltes Land kommunistisch vereinigt

Putsch gegen Thieu vereitelt

Das Wetter heute \

Kampfansage an „Stamokap"

Trotz leerer Kassen gegen den Lehrermangel
Einstellung aller PH-Absolventen im nächsten Jahr fraglich
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Streit um das Invest-
ment-Banking gibt den
Ausschlag. Die Branche
spricht von einem „ech-
ten Hammer".

dpa/ap/wi Frankfurt. Die
Fusion von Deutscher Bank
und Dresdner Bank zum größ-
ten Geldkonzern der Welt ist
geplatzt. Der Vorstand der
Dresdner Bank beschloss ges-
tern, den bereits angelaufe-
nen VerschmelzungsprozesE
„mit sofortiger Wirkung ab-
zubrechen". Ein Zusammen-
schluss zu Lasten der
Dresdner könne „nicht im In-
teresse unserer Aktionäre,
Kunden und Mitarbeiter lie-
gen", hieß es.

Als Motiv für die überra-
schende Entscheidung wurde
der Konflikt beider Häuser
um den künftigen Zuschnitt
des Geschäftsbereichs Invest-
ment-Banking angeführt. Die
Börse reagierte auf das Schei-
tern der Fusionspläne mit ei-
nem Anstieg der Aktien bei-
der Banken und einem Kurs-
einbruch bei der Allianz, die
die Fäden gezogen hatte.

Die Deutsche Bank bedau-
erte die Entwicklung. Vor-
standssprecher Rolf Breuer
bestätigte, dass die Fusionsge-
spräche vor allem an der Fra-
ge der Behandlung der Invest-
ment-Banking-Tochter der
Dresdner Bank (Kleinwort
Benson) scheiterten. Er habe
sich für den Verkauf der In-

lai Hannover. Auf den frü-
heren niedersachsischen Mi-
nisterpräsidenten Gerhard
Glogowski kommt möglicher-
weise ein Strafverfahren we-
gen Falschausage zu. Der
SPD-Politiker habe vor dem
Untersuchungsausschuss des
Landtages wiederholt die Un-
wahrheit gesagt, erklärten
Bernd Busemann (CDU) und
Michel Golibrzuch von den
Grünen gestern nach einer er-
neuten Vernehmung Glo-
gowskis. Sie kündigten eine
Vereidigung des früheren
Regierungschefs an.
• Niedersachsen

Hn Oldenburg. Der VfB Ol-
denburg hat in letzter Sekun-
de einen großen Schritt zur
Rettung vor dem Konkurs ge-
tan. Der Vorstand brachte
400 000 DM auf, um einen
Vergleich mit den Gläubigern
anstreben zu können. Heute
wird der Verein Beschwerde
gegen den Bescheid des Amts-
gerichts einlegen, kein Insol-
venzverfahren zu eröffnen.

Gehen wieder getrennte Wege: Deutsche-Bank-Vorstandssprecher Rolf Breuer (links) und Bernhard
Walter, Vorstandsvorsitzender der Dresdner Bank. Biid/iiiustration: dpa/Reinkemeier

vestmentbank eingesetzt. Die
Allianz als Dresdner-Großak-
tio'när werde nun - entgegen
den Planungen - keine Bankfi-
lialen und auch nicht die
Fondstochter DWS der Deut-
schen Bank übernehmen.
„Kleinwort Benson ist ein Ju-
wel und wird weder geschlos-
sen noch verkauft. Das ist ba-

rer Unsinn , hatte Breuer
noch bei der Bekanntgabe der
geplanten Fusion betont.

Für die Finanzmärkte kam
das Platzen völlig unerwartet.
„Das ist eine Überraschung,
ein echter Hammer", hieß es
etwa bei der Commerzbank.
In London löste die abgesagte
Elefantenhochzeit Erleichte-

rung aus. 2000 bedrohte Ar-
beitsplätze scheinen gesi-
chert. Auch in Deutschland
dürften Bankbeschäftigte auf-
atmen. 800 Filialen sollten ge-
schlossen und mindestens
16 000 von 140 000 Stellen ge-
strichen werden.
• Wirtschaft
• Kommentar

dpa Hamburg. Der schei-
dende CDU-Vorsitzende Wolf-
gang Schäuble hat Alt-Kanz-
ler Kohl wenige Tage vor dem
Machtwechsel erneut scharf
angegriffen. Der „Woche" sag-
te Schäuble auf die Frage, ob
sein Einsatz für Angela Mer-
kel bei der Kandidatenfin-
dung für den CDU-Vorsitz
auch ein Stück Rache an
Kohl gewesen sei: „Es mildert

jedenfalls den Triumph, mich
umgebracht zu haben."
Schäuble hat in einer Doku-
mentation des Senders Phoe-
nix (heute: 21 Uhr und ARD:
23 Uhr) im Zusammenhang
mit seinem Rücktritt von In-
trigen „mit kriminellen Ele-
menten" gesprochen und auf
Kohl als „Strippenzieher" an-
gespielt. Schäuble sagte, er
sei sich vorgekommen wie in

einem dieser Krimis, „wo Un-
schuldige plötzlich immer
mehr in Verdacht und Verstri-
ckung geraten und sich fra-
gen: Bin ich denn verrückt?".

Unterdessen sagte der desig-
nierte CDU-Generalsekretär
Ruprecht Polenz, er wolle in
seiner Partei einen neuen Füh-
rungsstil einführen.
• Seite 3
• Hintergrund

dpa Nürnberg. Die Zahl der
Arbeitslosen in Deutschland
ist im März auf den niedrigs-
ten Stand in diesem Monat
seit vier Jahren gesunken.
Nach Angaben der Bundesan-
stalt für Arbeit waren zum
Frühlingsbeginn 4 141 100
Männer und Frauen ohne Ar-
beit. Dies waren 136 100 weni-
ger als im Februar. Im Ver-
gleich zum März 1999 ging
die Zahl der Beschäftigungslo-
sen um 147 500 zurück.

„Die kräftige Erholung der
Konjunktur macht sich wei-
terhin bemerkbar", kommen-
tierte der Präsident der Nürn-
berger Bundesanstalt, Bern-
hard Jagoda, gestern die
jüngsten Zahlen. Von dieser
Einschätzung nahm er aller-
dings die neuen Bundesländer
aus. Dort lasse der Konjunk-
turaufschwung weiterhin auf
sich warten.
• Wirtschaft

Beratung für Arbeitslose
unter: www.erwerbslos.de

Baden- s^
Württemberg 5,9 ^ ^ - ;,

Oldenburg. Mit einem
Küchenmesser hat ein
26 Jahre alter Mann ges-
tern seine zwei Jahre
jüngere Ehefrau auf of-
fener Straße angegrif-
fen und schwer ver-
letzt.

Oldenburg. 86 Wand-
schmierereien werden
zwei 15- und 16-Jähri-
gen vorgeworfen. Die
Jugendliehen sind nach
Auskunft der Polizei ge-
ständig.

Derrick ermittelt wie-
der: Die TV-Kultserie
soll im Jahr 2001 als
Zeichentrickfilm (Bild)
in die Kinos kommen.

Die niedersachsischen
Seehäfen steuern einen
gemeinsamen Marktauf-
tritt an. Gestern wurde
der Vertrag zur Grün-
dung der „Port Promoti-
on Agency" unterzeich-
net. Sitz ist Oldenburg.
• Wirtschaft

Münster. Nichtbehinderte Autofahrer dürfen ih-
ren Wagen auch bei einer Panne nicht auf einem
Behindertenparkplatz abstellen. Auch wenn kein
Behinderter den Parkplatz benötigt, darf abge-
schleppt werden, so das Oberverwaltungsgericht
Münster (Az.: 5 A 2339/99).

Der bekannteste Rentner Eusslands heißt Boris
Jelzin. Der 69-jährige Ex-Präsident erhielt ges-
tern bei einer vom Fernsehen übertragenen Zere-
monie seinen Rentnerausweis. Jelzin versicherte,
„auch als Pensionär werde ich Russland dienen".

j>£nleswig- Holstein

Hamburg, 9t7

Bremen 13,9

Verfahren
gegen
Glogowski?

VfB kommt der
Rettung näher

Ich habe im Unternehmenssektor
schon reifere Entscheidungen gese-

Gerhard Schröder zur
platzten Bankenfusion.
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